ſchuldig find. 


‚älter aus, als er iſt“, 


Breslauer 
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Nr. 4. 4. Morgen: Ausgabe. 
Die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen. 


„Ohne einiges Mißtrauen, ohne die An⸗ 
nahme der Möglichkeit eines Mißbrauchs 
der Gewalten beſteht in der That keine 
bürgerliche 9 

Rudolf Gneiſt, 
Vier Fragen zur 1 Strafprocegorbnung, 


Der Bundesrath hat dem Reichetage 1 ee be⸗ 
treffend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts⸗ 
Verhandlungen“, zu erneuter Berathung zugeſandt. Die Vorlage 
will die bisherigen Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
dahin ändern, daß nicht mehr die Verkündigung des ganzen Urtheils, 
ſondern nur der Urtheilsformel, alſo nicht der Begründung, in jedem 
Falle öffentlich erfolgen müſſe, daß ferner das Gericht die Geheim: 
haltung des Inhaltes beſtimmter Theile der Verhandlung zur Pflicht 
machen könne, die Verletzung dieſer Pflicht mit Geldſtrafe bis ein⸗ 
tauſend Mark oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten zu ahnden, und die Preſſe der gleichen Strafe verfallen ſei, 
wenn ſie Berichte über Gerichtsverhandlungen veröffentlicht, welche 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden haben. 

Liegt für dieſe Aenderungen ein Bedürfniß vor? In der Be⸗ 
gründung der Vorlage iſt geſagt, daß der Vorſitzende des Gerichts 
heute befugt ſei, auch zu nichtöffentlichen Verhandlungen einzelnen 
Perſonen den Zutritt zu geſtatten, und von dieſer Befugniß bisweilen 
ein Gebrauch gemacht worden fet, der den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
nahezu illuſoriſch machte. Allein der Vorwurf, der in dieſen Worten 
enthalten iſt, trifft weniger das Geſetz als die Handhabung 
desſelben. Ebenſowenig ſtichhaltig iſt die Verweiſung der Regierung auf 
die Veröffentlichung von Berichten durch die Preſſe. Es ſei keines⸗ 
wegs ſelten, daß trotz des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit bei einer 
Gerichtsverhandlung die Zeitungen alsbald ausführliche Mittheilungen 
über dieſelbe bringen. Die Begründung des Entwurfs nimmt hier 
ganz durchſichtig auf den Proceß Graef Bezug. Allein, wenn man 
die öffentliche Meinung befragen wollte, ob dieſer Proceß mehr die 
Nothwendigkeit des Ausſchluſſes oder der Erweiterung der Oeffentlich⸗ 
keit ergeben habe, ſo würde der Herr Juſtizminiſter Erfahrungen 
machen, welche feiner perſönlichen Anſicht diametral widerſprechen. 
Zunächſt hätte es überhaupt keines neuen Geſetzes bedurft, um in 
dieſem Proceſſe die Berichterftattung unmöglich zu machen. Es lag 
vollkommen in der Gewalt des Gerichts, die Vertreter der Preſſe von 
den Verhandlungen auszuſchließen. Allein gerade in dieſem Proceſſe 
hat ſich gezeigt, welche Garantie für die Gerechtigkeit ſelbſt eine be⸗ 
ſchränkte Oeffentlichkeit für den Angeklagten enthält. Ein Urtheil, 
welches hinter verſchloſſenen Thüren ohne die Möglichkeit einer Con: 
trole durch unbefangene Beurtheiler gefällt wird, hat keinerlei An: 
ſpruch auf Vertrauen im Volke. Nur der öffentlich Verurtheilte gilt 
als verurtheilt, nur der Öffentlich Freigeſprochene als freigeſprochen in 
den Augen feiner Mitbürger. Und dann — man möge nur die 
Berichte der engliſchen Preſſe in den Proceſſen Crawford und Camp⸗ 

bell leſen, und man wird ſtaunen, wie man ſich in Deutſchland über 
die Mittheilungen der Preſſe aus den Verhandlungen gegen Graef 
entrüſten kann. Wir möchten einſtweilen entſchieden beſtreiten, daß 
durch die deutſchen Berichte ein ernſter Schade an der öffentlichen 
Sittlichkeit angerichtet fet, weit eher möchten wir glauben, daß fie 


geeignet geweſen ſeien, allen betheiligten Perſonen zu ihrem Rechte! die gehegten Befürchtungen J ĩ ð e jedenfalls die entgegenſtehende 


% r , xx ET Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Barnay. 
„Haus Fourchambault.“ 

Weder die aus dem Jahre 1849 ſtammende „Gabrielle“, welcher 
Emile Augier den Montyon'ſchen Tugendpreis verdankt, noch die 
„Heirath Olympia's“ (1855), weder „Die Unverſchämten“ noch 
„Giboyers Sohn“ (1861 reſp. 62) haben den Ruhm dieſes Drama: 
titers fo fet gegründet wie das zuerſt am 8. April 1878 aufgeführte 
„Haus Fourchambault“, deffen Popularität in Deutſchland durch das Verbot 
des Stettiner Polizeipräfidenten nicht wenig erhöht worden iſt. Das Stück 
hat überall einen großen Erfolg gehabt; auch bei feiner erten Auf: 
führung in Breslau iſt es mit Beifall aufgenommen worden. Augier 
geißelt die Schäden der Geſellſchaft mit großer Strenge. Im „Haus 
Fourchambault“ iſt es die leichtfertige Frivolität, mit der ſich die 
Männer der vornehmen Welt über ihre Verpflichtungen gegen das 
Weib hinwegſetzen, iſt es die lockere Auffaſſung von dem ethiſchen 
Werth der Ehe, die ad absurdum geführt wird. Wenn übrigens Augier 
eine wahrheitsgetreue Sittenſchilderung geben wollte, mußte er dar⸗ 
thun, daß an dieſer laren Moral der Männer die Frauen nicht un⸗ 
In Blanche zeichnet er eine jener Vertreterinnen der 
modernen Salon⸗Weltweisheit, die davon keine Ahnung haben, daß 
man, um einen Mann und ſich ſelbſt glücklich zu machen, die Ehe 
nicht als eine Geſchäfts-, ſondern als eine Herzensangelegenbeit be⸗ 
trachten müſſe. „Heirathen iſt die einzige Carrière der Mädchen“, 
ſagt Blanche; „an der Perſon des Gatten liegt weniger als an ſeiner 
Stellung in der Geſellſchaft.“ Den Leuten mit der frivolen Auffaſſung 
des Lebens, als deren Typus der Baron Raſtiboulois beſonders in 
den Vordergrund tritt, ſtehen in der ſchwergeprüften Frau Bernard 
und ihrem Sohne, ſowie in der Erzieherin Maria Letellier Repräſen⸗ 
tanten bürgerlicher Tugend gegenüber, deren Ehrbarkeit und 
moraliſch hervorragende Geſinnung ſich von dem dunklen Hintergrunde 
einer innerlich faulen Geſellſchaft glänzend abheben. Faſt er⸗ 
ſcheint der Edelmuth dieſer drei übertrieben. Sieht man aber ge⸗ 
nauer zu, fo erklärt ſich dies zum Theil aus der Wirkung des Con- 
traſtes. Die Rolle des Bernard, der den Heroismus der Arbeit mit 
dem Heroismus der Sohnesliebe vereinigt, wurde von Ludwig 
Barnay in überaus intereſſanter, ſcharf charakteriſtrender Weiſe aus: 
geſtaltet. Bernard it ein Menſch, der in einer rauhen äußeren 
Schale einen edlen Kern birgt. Die äußere Erſcheinung Barnay's 
konnte ſich kaum genauer an diefe Intention des Dichters anſchließen. 
In einer Maske, die ſich mit den Worten Bernards deckte, „er ſehe 
mit Bewegungen, die eine gewiſſe biderbe 
Unbeholfenheit verriethen, gleichſam als ob dieſer Mann niemals Zeit 
gehabt oder die Gelegenhelt geſucht hätte, auf dem glatten Parquet 
üppiger Salons ſich die geleckten Manieren der jeunesse dorée 


gebühr e 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — ae Trewendt Betungs- Verlag. 


zu verhelfen, zu fern Rechte in huriſiſcher, aber auch in moraliſcher 
Bedeutung. 
Ein zweites Argument, auf welches die Vorlage fi) fügt, ift dem 


Landesverrathsproceß Sarauw entnommen. Die Motive behaupten, 
daß trotz der beſonderen Maßregeln, welche von Seiten des Gerichts— 
hofes für die dringend erforderliche Geheimhaltung gewiſſer Theile der 
Verhandlung und insbeſondere einzelner Zeugen und Ausſagen ge⸗ 
troffen waren, doch eine Reihe von Zeitungen noch während des 
Proceſſes fortlaufende Berichte über den Inhalt der Verhandlungen 
und die Perſon des betreffenden Zeugen veröffentlichten. Derartige 
Publicationen ſeien unter allen Umſtänden unzuläſſig. Allein auch 
in dieſem Falle vermag die Regierung nicht zu behaupten, daß das 
Intereſſe des Reichs thatſächlich geſchädigt worden ſei, ſie beſchränkt 
ſich vielmehr auf die Verſicherung, daß ſolche Mittheilungen „die 
Intereſſen des Reiches empfindlich ſchädigen können“. Die Mög: 
lichkeit ift freilich nicht abzuleugnen. Allein es war der Präſident des 
heutigen Reichsgerichts, Dr. Simſon, der einſt im Parlament er⸗ 
klärte: „Was nicht gemißbraucht werden kann, das taugt nichts.“ 
Viel größer aber als die Gefahr des Mißbrauches der Oeffentlichkeit 
iſt die entgegengeſetzte Gefahr der heimlichen Verhandlung, was die 
Reichsregierung durch die Thatſache anerkannt hat, daß fe die Oeffent⸗ 
lichkeit zur Grundlage des geſammten Proceßverfahrens gemacht hat. 

Die Proceſſe Graef und Sarauw haben übrigens nur den 
äußeren Anlaß geboten zur Wiederaufnahme einer Forderung, 
welche die Reichsregierung bereits in der Juſtizeommiſſion bei der 
Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes geſtellt hat. Schon damals 
wurde von der Regierung verlangt, daß nur die Verkündigung der 
Urtheilsformel nicht des ganzen Urtheils ſtets öffentlich erfolgen müſſe. 
Dieſes Verlangen wurde zuerſt von dem Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger bekämpft, unter Berufung auf die rheiniſch⸗franzöſiſche 
Geſetzgebung, nach welcher die Urtheilsverkündigung ſtets öffentlich 
geſchehe. Das Urtheil ſei beſtimmt, für die Oeffentlichkeit zu wirken. 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei der Urtheilsverkündung würde nach 
ſeiner Anſicht die Folge haben, daß den Gerichtsperſonen verboten 
werde, über das Urtheil zu ſprechen oder daſſelbe in Zeitſchriften zu 
erörtern. Mit Recht fügte der Abgeordnete Dr. Lasker hinzu, 
die Oeffentlichkeit ſei die letzte und wirkſamſte Controle 
bei der Rechtspflege, eine Controle, welche man nicht 
miſſen könne, wenn man ſich entſchließe, die wichtigſten 
Güter, Vermögen, Freiheit, Leben des Staatsbürgers 
einem Collegium von drei oder mehreren Männern zur 
unwandelbaren Entſcheidung in die Hand zu geben. 
Und als von verſchiedenen Seiten eine weitergehende Beſchränkung 
der Oeffentlichkeit in Entmündigungsſachen, Eheſachen und nach Ueber⸗ 
einkommen der Parteien in Vorſchlag gebracht wurde, erklärte ſelbſt 
der Vertreter der Regierungen, Director von Amsberg, dieſelben 
feien davon ausgegangen, daß Mündlichkeit und Oeffentlich⸗ 
keit die Grundlagen des Proceſſes bilden, und daß nur 
unter Feſthaltung dieſer Baſen eine ordentliche Rechts⸗ 
pflege gedeihen könne. 

Die zweite Leſung des Geſetzes in der Juſtizeommiſſton führte zu 
erneuten Debatten über die ſtreitige Frage. Die Regierung ſtellte 
ſich auf jenen Standpunkt, den ſie in der heutigen Vorlage einnimmt. 
Allein mit Recht erwiderte der Abgeordnete Lasker, daß, ſelbſt wenn 


anzueignen, ſo trat Bernard vor uns hin; aber man ſah es dieſem 
Manne auch an, daß er auf eitle und leere Formen nichts zu geben 
gewillt ſei; die ehrliche Geradheit ſeiner Empfindungen 
und ſeiner Geſinnungen, die ſich ſo überzeugend ſchon in 
ſeiner Haltung abſpiegelte, kam auch in dem beinahe zu rauhen, 
jedenfalls aber warmen und gewinnenden Ton der Rede vortrefflich 
zum Ausdruck. In den Höhepunkten des Dramas, fo in der Scene, 
da Frau Bernard dem Sohne das Geheimniß ſeiner Geburt enthüllt, 
ferner in der Scene, da Bernard durch die Macht feiner Beredtſam⸗ 
keit eine Menſchenſeele rettet, indem er Blanche beſtimmt, den unge⸗ 
liebten Sohn des Präfecten aufzugeben, endlich im fünften Act, wo 
die verhaltene Liebe Bernard's zu Marie Letellier den Muth gewinnt, 
ſich zu äußern, riß der Künſtler das Haus zu ſtürmiſchen 
Beifallsbezeugungen hin, die in wiederholten Hervorrufen gipfelten. 
Was bei dem Publikum weniger zu Kundgebungen des Beifalls 
Anlaß giebt, von der Kritik aber nicht oft genug gerühmt werden 
kann, iſt die vollendete Meiſterſchaft, die ſich in Barnay's ſtummem 
Spiel offenbart. Da iſt nicht die kleinſte Pauſe in der Gedanken⸗ 
arbeit des Darſtellers wahrzunehmen; ſo lange er auf der Bühne iſt, 
nimmt er an den Vorgängen um ihn herum innigſten Antheil; jedes 
Wort, das an ſein Ohr ſchlägt, übt ſeine Wirkung aus; niemals hört 
ſeine Phyſiognomie auf, die Eindrücke zu reflectiren, die ſich ſeiner 
Seele in jedem gegebenen Momente einprägen. In dieſer Beziehung 
nimmt Barnay unter den lebenden Künſtlern eine der erſten 
Stellen ein. 


Neben dem Gaſt zeichnete ſich vor Allem Frau von Pöllnitz 
als Frau Bernard aus, welche mit den einfachſten künſtleriſchen Mit⸗ 
teln, lediglich durch die vollendete Nobleſſe ihres Spiels, ein Cabinet⸗ 
ſtück ſchauſpieleriſcher Kunſt gab. Herr Walde mar erzielte durch die 
im Style Haaſe's angelegte und ausgeführte Darſtellung des gecken⸗ 
haften Raſtiboulaire zwei Hervorrufe bei offener Scene. Frl. 
Lorm, welche immer am beſten ſpielt, wenn ſie nicht des Guten zu 
viel thut, war als Blanche ganz vorzüglich. Herrn Egon (Leopold 
Fourchambault) ermangelte der leichten Ungezwungenheit, die im fran⸗ 
zöfifhen Salon zu Haufe it. Frau Weckes als Frau Fourchambault 
glich einer ihrer deutſchen Luſtſpieleommerzienräthinnen, durch die 
fie ſchon fo oft den Beifall des Publikums geerntet. Herr Koch als 
Fourchambault war in feiner philiſterhaften Trockenheit etwas mo- 
noton. Frl. Wienrich verdient für die verſtändnißvolle Erfaſſung 
des geiſtigen Gehalts der Rolle Marie's alle Anerkennung, ſchade nur, 
daß ſich in der zweiten Hälfte des Stückes wieder die Ueberanſtren⸗ 
gung des Organs unliebſam geltend machte. 

Das Zuſammenſpiel war ein gutes. Die Ausſtattung war eine 
hoͤchſt geſchmackvolle. Karl Vollrath. 
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Dinstag, den 4. Jannar 1887. 


allgemeine Erwägung als durchſchlagend erſcheinen müſſe. Dem An⸗ 
geklagten ſei ein Recht auf die öffentliche Verkündung des Sachverhalts 
einzuräumen, um demſelben den letzten Schutz und eine Haupt⸗ 
garantie gegen Willkür, die letzte Controle des gegen ihn 
durchgeführten Verfahrens, und bei freiſprechenden Urtheilen 
eine berechtigte Genugthuung zu gewähren. Durchſchlagend 
aber waren die Ausführungen des Abgeordneten Dr. Gneiſt, welche 
nach den amtlichen Protocollen wörtlich beſagen: 

„Die Bedenken, welche gegen Beſchränkungen der Oeffentlichkeit 
der Verhandlung durch das Arbitrium des Gerichts ſprechen, treten 
noch intenfiver im Stadium der Urtheilspublication hervor. Redner 
beabſichtige nicht, die einzelnen Momente, welche in dieſer Richtung 
bei erſter Leſung zur Sprache kamen, neuerdings vorzuführen; nur 
wenige Bemerkungen wolle er anreihen. Sollte auch in be⸗ 
ſonderen Fällen die Beibehaltung der Oeffent⸗ 
lichkeit mit kleinen Uebelſtänden verbunden 
ſein, ſo ſtehen dieſelben inkeinem Verhältniſſe 
mit der hohen Bedeutung des Princips, welches 
durchbrochen werden ſoll. Gerade für die 
Urtheilsverkündung, als den entſcheidendſten 
Act des ganzen Verfahrens, um welchen ſich 
dieſes concentriſch bewege, müffe die Oeffent⸗ 
lichkeit unverkümmert aufrecht erhalten bleiben, 
wenn man von einem auf das Oeffentlichkeitsprincip baſirten 
Proceſſe ſprechen wolle. Daß die von den Regierungen erſtrebte 
Beſchränkung entbehrlich ſei, beweiſe das engliſche und nord⸗ 
amerikaniſche Strafverfahren, welches unter keinen 
Umfländen die Ausſchließung der Oeffentlichkeit gez 
ſtatte. In Deutſchland feien die ſchlimmſten Ent⸗ 
artungen des Proceſſes von dem Moment ausge⸗ 
gangen, in welchem die Oeffentlichkeit aufhörte, ein 
Eſſentiale des Verfahrens zu bilden. Auch das Anſehen 
der Rechtspflege fordere vielmehr die Beſeitigung kleinlicher 
Schranken.“ 

Dieſen Ausführungen haben wir nur wenig hinzuzufügen. 
Selbſt der Abgeordnete Dr. Völk erklärte, daß die abſolute Oeffent⸗ 
lichkeit bei der Urtheilspublication ſich in Baiern ſeit einem Menſchen⸗ 
alter bewährt und nie zu Beanſtandungen geführt habe. Wohin die 
Beſchränkung der Oeffentlichkeit führe, zeige ein in Preußen vorge⸗ 
kommener Fall, wo Jemand in contumaciam zum Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden ſei und Niemand genau erfahren habe warum, da 
die Urtheilsgründe geheim gehalten wurden. Die Reichsjuſtizeom⸗ 
miſſion hielt ſchließlich die Forderungen der Regierung für ſo wenig 
begründet und zuträglich, daß ſie dieſelben mit allen gegen drei 
Stimmen ablehnte. Im Plenum des Reichstages erhob ſich über 
dieſelben nicht erſt eine Diecuſſion. Die Oeffentlichkeit der Urtheils⸗ 
verkündigung war Gemeingut aller Parteien geworden. Da aber 
die Gründe der Juſtizeommiſſion durch die heutige Vorlage in nichts 
entkräftet werden, ſo ſind wir der Ueberzeugung, daß der „Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden⸗ 
den Gerichtsverhandlungen“ nach wie vor an dem einmüthigen 
Widerſtande des Volkes ſcheitern werde, welches mit Recht in der 
Oeffentlichkeit des Verfahrens den letzten Schutz gegen richter⸗ 
liche Willkür und die höͤchſte Gewähr der Gerechtigkeit 
erblickt. 
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Henrik Ibſen's „Geſpenſter“. 

So beginnen denn des großen nordiſchen Dichters unheimliche 
„Geſpenſter“ auch das Publikum der deutſchen Hauptſtadt zu er⸗ 
ſchrecken! Kaum iſt das düſtere Drama in Meiningen aufgeführt 
worden, ſo wagen ſich in Berlin ſchon zwei Bühnen an das gewaltige 
Werk. Das Reſidenz⸗Theater wird die „Geſpenſter“ Ende dieſer 
Woche zu einem wohlthätigen Zwecke vorführen, und am Neufahrs⸗ 
Sonntag hat ſich die ſtrebſame Berliner dramatiſche Geſellſchaft an 
dem fpröden Stoffe verſucht. Ob fih das Werk auf der deutſchen 
Bühne behaupten wird, wagen wir nicht vorauszuſagen. Würde dieſe 
Frage durch die vollendete Technik entſchieden, ſo müßte ſie unbedingt 
bejaht werden; denn Ibſen überragt weitaus alle Dramatiker der 
Gegenwart, auch die Franzoſen, an Glanz und Schlagfertigkeit des 
Dialogs, an Sicherheit in der Erfindung und Fortführung der Hand⸗ 
lung, an Kraft und Energie der Gedanken. Seine Expoſition er⸗ 
innert an Leſſing's Emilia Galotti, die dramatiſche Sicherheit und 
Einfachheit gemahnt an die antike Tragödie des Sophokles. Aber 
das Problem, das der Dichter in den „Geſpenſtern“ geſtellt hat, ift 
fo furchtbar, fo hoffnungslos, daß der Hörer nicht nur erſchüttert, 
ſondern entſetzt wird. 

„Ich frage meiſt, Antworten iſt mein Amt nicht“ 
ſagt Ibſen gelegentlich. Die Frage aber, die er in den „Geſpenſtern“ 
ſtellt und die der Zuſchauer ſich ſelbſt beantworten muß, berührt den 
Lebensnero unſerer ganzen geſellſchaftlichen Ordnung und läßt keine 
andere Antwort zu als das verzweifelnde Wort: „Alles, was beſteht, 
iſt werth, daß es zu Grunde geht!“ 

Henrik Ibſen hat eine durchaus eigenartige Stellung in der 
Literatur. Er geht ſeinen beſonderen Weg, ſeiner Gemüthsanlage 
nach läßt er ſich am eheſten mit Otto Ludwig oder Friedrich Hebbel 
vergleichen; aber er iſt noch urſprünglicher, härter und ungleich genialer 
als beide Dichter. Ganz auf fih ſelbſt geftellt, 
Schauſpiel „Volksfeind“ endet: „Der Stärkſte ift der, welcher allein 
ſteht.“ Mit kaltem Auge betrachtet er Staat und Geſellſchaft, um 
ihnen den Krieg zu erklären. „Ich muß ſehen“, ſagt ſeine Moral, 
„dahinterzukommen, wer Recht hat, die Geſellſchaft oder ich!“ Und 
da er mit Inbrunſt an ſeinen Idealen hängt, ſo iſt er über die 
Schlechtigkeit der Welt, über den falſchen Schein der Cultur ent⸗ 
rüſtet und wird Revolutionär. Er ſchreibt an feinen Freund, „den 
Revolutions redner“: 

Du ſagſt, ich ſei conſervativ FE 

Ich gehöre noch immer zum ſelben Orden. 

Schachſteine zu rücken, kann mich nicht erlaben: 

Stürzt um das Spiel, dann ſollt ihr mich haben. 

J 1 jorgt für den Waſſerſchwall einſt in 25 Welt; 
ch lege Torpedos, daß die Arche zerſchellt. 


Ein ſolches Torpedo find feine „Geſpenſter“. 


ſpricht er, wie ſein 


Aber dieſes Drama 
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fugt, den Eid zu leiften mit den Worten: „„Ich ſchwöre“ “. 


unbändige Liebe zur Freiheit. 
ftuna's Mütze,“ konnte er noch lange fingen. 


Deutſchland. 

© Berlin, 2. Jan. [Die Eidesformel.] Der deutſche Frei 
denkerbund hat an den Reichstag eine Petition um Aenderung der 
Eidesformel gerichtet. An die Stelle der Anrufung Gottes ſoll die 
einfache Verſicherung an Eidesſtatt erlaubt werden. Noch in jüngſter 
Zeit haben fih vor Berliner Gerichten eigenthümliche Scenen abge- 
ſpielt. In den bekannten Arbeiterinnen⸗Proceſſen erklärten einzelne 
der Angeklagten, daß ſie nicht an Gott glauben, worauf der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichts antwortete, das fet nicht feine Sache und habe 
auf das gerichtliche Verfahren keinen Einfluß. So unzweifelhaft richtig 
dieſe Thatſache iſt, ſo wenig entſpricht ſie doch der Würde des Gerichts 
und der Würde der Religion. Denn, wenn ein Zeuge erklärt, daß 
er an die Exiſtenz eines perſönlichen Gottes, der allmächtig und all⸗ 
wiſſend ſei, nicht glaube, ſo iſt es unlogiſch und unbillig, ihn zu 
zwingen, durch die Anrufung dieſes allmächtigen und allwiſſenden 
Gottes ſeine Ausſage zu bekräftigen. Der heutige Eid beginnt mit 
den Worten: „Ich ſchwoͤre bei Gott, dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden“ ... und ſchließt „So wahr mir Gott helfe“. Dieſe 
Formel iſt unverändert aus den Entwürfen in die deutſchen Juſtiz⸗ 
geſetze übergegangen. Bei der Berathung des Entwurfes der Civil⸗ 
proceßordnung in der Juſtizeommiſſton felten die Abgeordneten Herz 
und Gaupp den Antrag, die Worte „bei Gott, dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden“ zu ſtreichen. Es ſei nicht angemeſſen, ſo ſagte der 
Abg. Herz, der Gottheit beſtimmte Prädicate beizulegen, ſie gewiſſer⸗ 
maßen zu definiren. Mit demſelben Rechte könnten ihr noch viele 
andere Prädicate beigelegt werden. Die obige Eidesformel führe zum 
Gewiſſenszwang. Der Abg. Gaupp ſprach ſich in demſelben Sinne 
aus; er hielt den Staat nicht für berechtigt, einen ſolchen Eingriff 
in die verfaſſungsmäßig garantirte Gewiſſensfreiheit zu machen. 
Auf die religioͤſe Seite des Eides wurde jedoch im Laufe 
der Verhandlungen nicht weiter eingegangen, und der geſtellte 
Antrag wurde abgelehnt. Für die beiden Proceßordnungen und 
das Gerichtsverfaſſungsgeſetz brantragte alsdann der Abg. Baumgarten, 
Profeſſor der Theologie, im Reichstage zu dem betreffenden Para⸗ 
graphen folgenden Zuſatz hinzuzufügen: Wenn ein Schwurpflichtiger 
vor dem Richter erklärt, daß er die Worte „„Bei Gott, dem All: 
mächtigen und Allwiſſenden““ und „„ſo wahr mir Gott helfe““ ge⸗ 
wiſſenshalber nicht als feine eigenen ſprechen konne, fo ift derſelbe be- 
Da 
der Antragſteller ſeinen Antrag zurückzog, kam derſelbe nicht zur 
Debatte. Es wird mithin von Jedem, der einen Eid zu leiſten hat, 
die mitgetheilte Formel gefordert, es ſei denn, daß er zu einer Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft gehöre, welcher das Geſetz ſtatt des Eides gewiſſe 
Betheuerungsformeln geſtattet. Dahin gehören in Preußen beiſpiels⸗ 
weiſe die Mennoniten. Es iſt alſo vom Staate ſelbſt anerkannt, 
daß die heutige Eidesformel für die Erhaltung einer gefunden Redt: 
ſprechung nicht unbedingt erforderlich iſt. Für diejenigen Perſonen, 
welche in der Anrufung Gottes einen Gewiſſenszwang erblicken, genügt 
eine formelle Verſicherung an Eidesſtatt, mit allen geſetzlichen Wir⸗ 
kungen des Eides, natürlich auch mit den Meineidsſtrafen im Falle 
wiſſentlich falſcher Ableiſtung. Nun aber ſind es nicht nur die 
Anhänger gewiſſer Religions : Geſellſchaften, welche gegen den 
zeligiöjen Eid Bedenken haben können. Es it vielmehr vor: 
gekommen, daß ſtreng evangeliſche Bauern ſich weigerten, Gott 
anzurufen, weil fie glaubten, ſich an das Bibelwort halten zu müſſen: 
„Deine Rede ſei ja — ja; nein — nein; was darüber iſt, das iſt 
vom Uebel.“ Da ſie nicht zur Secte der Mennoniten gehörten, ſo 
ſahen ſie ſich harten Zwangsmaßregeln und Strafen wegen Eides⸗ 
verweigerung ausgeſetzt, während doch die Richter ſelbſt in dieſem 
Falle nur bedauern konnten, daß ihnen das Geſetz keine Handhabe 
bot, ſich mit der eidesſtattlichen Verſicherung zu begnügen. Auf der 
anderen Seite ſind ebenſo ehrenwerthe Männer, welche den freien 
Gemeinden angehörten, wegen der gleichen Weigerung in Strafe ge⸗ 
nommen worden; und mancher redliche Bürger — wir erinnern nur 
an Theodor Hofferichter — wurde durch dieſen Gewiſſenszwang zeit⸗ 
weiſe fogar aus dem Vaterlande getrieben. Einen plauſibeln Grund 


iſt nur ein folgerichtiges Glied in der Kette düſterer Anklagen gegen 
die moderne Menſchheit. Ueberall fragt er: „Iſt er wirklich groß, 
der Große“? Und wenn er der Unterſuchung nachgeht, kommt er 
zu dem Schluſſe wie Frau Aving in den „Geſpenſtern“: „Ich 
wollte bloß einen einzigen Knoten entwirren, und als ich ihn gelöft, 
ging Alles mit einander auf. Da merkte ich, daß es Maſchinen⸗ 
naht war.“ Wie iſt Ibſen zu dieſer Menſchenverachtung gekommen? 
In feine Jugend fiel felten ein Sonnenſtrahl. Wie Prometheus von dert 
Göttern, ſo fragt Ibſen von der Geſellſchaft: „Ich dich ehren? Wofür?“ 


Am 20. März 1828 in der kleinen norwegiſchen Stadt Skien 
geboren, wurde Henrik Ibſen in den Knabenjahren durch die Zahlungs⸗ 
einſtellung ſeines Vaters bitterer Noth überliefert; als Jüngling zu 


einem Apotheker in die Lehre gegeben, arbeitete er fih mit ehernem 


Fleiße zur Reife für die Univerſität empor. Bei dem Studenten 
war der Hunger regelmäßiger Gaſt. Monatelang hat er nicht zu 
Mittag gegeſſen. In dieſer Schule des Lebens ward ſein Herz ſtahl⸗ 
hart. Er lernte die Geſellſchaft kennen und haſſen, und da er fühlte, 
wie wenig der Reichthum Geiſt und Seele adelt, ſo packte ihn eine 
„Ich bin der Knopf nicht auf For⸗ 
Er ward Herausgeber 
eines Wochenblattes — es fand keine Abonnenten; er ward Dra⸗ 


maturg am Theater zu Bergen — und er hatte kaum dürftiges Brot; 
er übernahm die Leitung der Bühne in Chriſtiania — diefelbe machte 


Bankerott. Der ſtarke Mann mit der mächtigen Stirn, in deſſen 


4 Wern ungebundene Lebensluſt pochte, ſah ſich wieder vor dem Nichts 
Ap 


und — vor der Verleumdung. Denn die Klatſchſucht heftete ſich an 
ſeine Ferſen, und ſeine Werke, auf elendem Löſchpapier gedruckt, 


waren ein Stein des Anſtoßes für die Philiſter. Schon im Jahre 


1862 begann ſein erſter Sturmlauf gegen die landläufigen An⸗ 
ſchauungen von dem Weſen der Liebe und Ehe, gegen die geſammte 


Grundlage, auf welcher die Geſellſchaft ruht. Erregte feine „Komödie 


der Liebe Entrüſtung und Erbitterung, ſo blieben ſeine „Kron⸗ 
prätendenten“ fat unbeachtet. 
huältniſſe feines Vaterlandes, ging er in die Verbannung. Seit 1864 


Verſtimmt über die politiſchen Ver⸗ 


A 8 „ lebt Ibſen bald in Rom, bald in Dresden, bald in München, immer 


N 


in fremdem Zelt, ohne eigenen Tiſch, ohne eigenes Bett, nur ſeiner 


raſtloſen Arbeit gewidmet, einer Arbeit, welche fih weit über den 


K Tageskampf erhebt, denn, wie er in feinem „Ballonbrief“ fagt: 


.. . mich ſchrecket der Lärm der Maſſen; 
Will mir nicht vom Schmutz der Gaſſen 
Mein Gewand beſpritzen Iatlen; 
Will in reinem Hochzeitskleide 
Harren auf den Zukunftstag. 


Aber er harrt nicht unthätig, ſondern webt ſelbſt an dem Kleide, 


oder er reißt wenigſtens der falſchen Cultur den gleitenden Mantel] — ein armes, junges Mädchen —. 
von den Gliedern und zeigt der Menſchheit ein Meduſenhaupt. 
phat er im „Catilina“, in den „Stützen der Geſellſchaft“, im „Bund pre 
Der Jugend“ der focialen Welt einen Spiegel vorgehalten, und jo [geblieben fein, — das follten fie, 


für eine ſolche Hätte des Geſetzes vermögen wir nicht abzuſehen. 
In dem Munde eines Mannes, der an einen perſönlichen Gott nicht 
glaubt, it der religiöſe Eid nicht eine Verſtärkung, ſondern eine Ub: 
ſchwächung ſeiner Ausſage. Es ſoll Niemanden benommen ſein, 
Gott anzurufen, zumal, wenn er nur im Hinblick auf die Allmacht 
und Allwiſſenheit Gottes ſicher iſt, die Wahrheit zu ſagen. Im Allgemeinen 
aber wird gerade bei denjenigen Perſonen, welche in der Anrufung Gottes 
einen Gewiſſenszwang erblicken, die eidesſtattliche Verſicherung genügen, 
umſomehr als der unnützliche Gebrauch des Namens Gottes in ihrem 


Bürger mehr, einer Religionsgeſellſchaft anzugehören und religiöfe 
Acte nachzuſuchen; er darf daher folgerichtig auch Niemand zwingen, 
zu bekennen, daß er an Gott glaube. Dieſes Bekenntniß 
aber iſt Inhalt und Vorausſetzung des religiöſen Eides. Die 
ganze Grundlage des heutigen Staatsweſens it interconfeſſionell. 
Beim Militärdienſt, 
ob man an Gott glaube; ebenſo 
vor Gericht berechtigt und noch weniger die ftillfchweigende 
Vorausſetzung bejahender Antwort. Die franzöſiſche Geſetzgebung hat 
vor Kurzem eine rein weltliche Eidesformel eingeführt. Kein 
praktiſcher Juriſt hegt den geringſten Zweifel, daß unter der 
Formel „ich ſchwöre bei Ehre und Gewiſſen“ auch nur ein einziger 
Meineid mehr geſchworen werde, als unter der Formel „ſo wahr 
mir Gott helfe“. Wir halten daher die Petition des deutſchen 
Freidenkerbundes um Geſtattung der facultativen eidesſtattlichen Ber- 
ſicherung ſtatt des religiöfen Eides für vollkommen berechtigt und 
wünſchen ihr vollen Erfolg. Ueber kurz oder lang wird auch im 
Gerichtsſaale der letzte Reſt von Gewiſſenszwang beſeitigt werden müſſen. 


* Berlin, 2. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die „Bof. Ztg.“ 
kommt auf die Entrüſtungs⸗Verſammlung am Tivoli zurück 
und meint, wer die Berichte über den Verlauf dieſer Verſammlung 
leſe, glaube ſich plotzlich wieder auf den Höhepunkt jener Bewegung 
verſetzt, welche die Hefe der Berliner Bevölkerung faſt allabendlich 
irgend wo zuſammenführte, um die ſociale Frage mit Knütteln und 
Fäuſten unter betäubendem Gejohle im „chriſtlichen“ Sinne zu löſen. 
In derſelben Atmoſphäre und, wie aus den Berichten erſichtlich, mit 
ähnlichen Mannſchaften ſollte dem Reichstage wegen ſeiner Haltung 
zum „Armee-Budget“ die Entrüſtung der Berliner Bürgerſchaft votirt 
werden. Die Berichte ſprechen von „Scandalſcenen, wie man fie in 
der Reichshauptſtadt kaum für möglich halten ſollte“, von dem „Ein⸗ 
ſchlagen mit Stöcken und Fäuſten“ auf die meiſt ſocialdemokratiſchen 
Gegner, von einem „Manne, der, zur Erde gefallen, mit Fußtritten 
bearbeitet wurde, daß ſich Angſt⸗ und Wehrufe ſeinem Munde ent⸗ 
rangen“, von „einigen Zwanzig, die mit zerſchlagenen Köpfen die 
Verſammlung der Ordnungsparteien verlaſſen mußten“ ac. ꝛe. Mögen 
die Farben in einzelnen Schilderungen den erregenden Eindrücken 
gemäß auch ſtärker als nöthig aufgetragen fein, fo findet ſich der 
Grundzug des ſcandalöſen Schauſpiels doch in allen unabhängigen 
Berichterſtattungen gemeinſam wieder. Ebenſo gemeinſam iſt die 
Schätzung, daß die Zahl der Gegner der „Entrüſtung“ diejenige ihrer 
Anhänger bei Weitem überſtiegen habe, ein Umſtand, über den die 
Geſchäftsleitung indeß mit einem ſehr praktiſchen Mittel hinwegkam; 
eine Debatte über die vorgeſchlagenen Reſolutionen wurde überhaupt 
nicht geſtattet, „weil über ſo ernſte und ſelbſtverſtändliche Dinge jede 
Discuſſion überflüſſig ſei“, und als bei der Abſtimmung dann die 
Hände der Freunde erhoben waren, wurde das unter ſtürmiſchem 
Widerſpruch geſtellte Verlangen der Andern nach einer Gegenprobe 
dahin beantwortet, daß die Reſolutionen mit großer Majorität — 
„angenommen“ ſeien! 


Die „Badiſche Landesztg.“ beſpricht die Gerüchte von einer geiſti⸗ 


vor dem Steuerboten wird nicht gefragt, 
wenig iſt dieſe Frage 


gen Störung des Kaiſers von Rußland und bezeichnet dieſelben perf 


als völlig unrichtig. 

Denjenigen deutſchen Zeitungen, welche im guten Glauben die völlig 
unzutreffenden Gerüchte über des Czaren Zuſtand verbreitet haben, dürfte 
die Mittheilung überraſchend kommen, daß die vornehmlich in öſterreichiſchen 
und Berliner Blättern auſtauchenden diesbezüglichen Nachrichten auf eine 


Hierauf fährt das Blatt folgendermaßen fort: 


rüttelt er in „Nora“ und den „Geſpenſtern“ an den Säulen der 
Ehe mit einer Gewalt, welche der ganzen überlieferten Weltanſchauung 
ſpottet. 


Hatte Ibſen in „Nora“ dem Weibe einen guten, rechtſchaffenen, 
ehrenwerthen, geblldeten, liebevollen Gatten gegeben und dennoch die 
Ehe zu einem übertünchten Grabe gemacht, ſo ſtellt der Dichter in 
den „Geſpenſtern“ an die Seite des trefflichen, hochherzigen, edel⸗ 
müthigen Weibes den ausſchweifenden Trunkenbold. Die Frau ver⸗ 
zweifelt in dem Joch der Ehe; ſie flieht zu dem Geliebten ihrer 
Jugend und wird von ihm zu dem angetrauten Gatten zurück⸗ 
geſchickt, wie es Geſetz und Pflicht erheiſchen. Zwei Jahrzehnte leben 
die Gatten zuſammen; ihr Sohn wächſt heran; dem inzwiſchen 
geftorbenen Vater, dem für feine ausgezeichneten Leiſtungen in der 
Oekonomie die Anerkennung der Krone, die Bewunderung der Geſell⸗ 
ſchaft zu Theil geworden, ſoll ein Denkmal errichtet werden. Oswald 
kehrt zu ſeiner Mutter heim, und nun beginnt der Kampf zwiſchen 
Freiheit und Ueberlieferung. Der an Leib und Seele unbefleckte 
Jüngling iſt Künſtler geworden. Paſtor Manders, der Vertreter der 
ſpießbürgerlichen Moral, redet mit Oswald von einem „ordentlichen, 
bürgerlichen Heim“. Das will Oswald auch bei Künſtlern ge⸗ 
funden haben. 

Paſtor Manders. Aber ich glaubte, daß die Mehrzahl dieſer Leute 
nicht die Mittel beſäßen, eine Familie zu gründen und ein Heim zu haben. 

Oswald. Zweifelsohne giebt es viele unter ihnen, die nicht Geld 
genug haben, um ſich zu verheirathen. ; 

duftor Manders.. Nun, das iſt es ja, was ich fage. 

Oswald. Aber deshalb können ſie doch ein Heim haben. Und einer 
oder der andere hat es ſogar; und ein ſehr ordentliches und behagliches 
Heim obendrein. Rn 

Paſtor Manders. Aber ich ſpreche ja nicht von Junggeſellenwirth⸗ 
ſchaften. Unter einem Heim verſtehe ich ein Familienheim, in welchem ein 
Mann mit ſeinem Weibe und ſeinen Kindern lebt. ' 
pi 3 Ja. Oder mit ſeinen Kindern und der Mutter ſeiner 

inder. 

Paſtor Manders. Aber du barmherziger Gott — —! 

Oswald. Nun? 

Paſtor Manders. 
Kinder! 

Oswald. Ja! 
Kinder verſtieße? = 

Paſtor Manders. Sie reden alſo von ungeſetzlichen Verhältniſſen! 
Von dieſen ſogenannten wilden Ehen?! 

Oswald. Mir iſt niemals etwas beſonders Wildes in dem Zuſammen⸗ 
leben dieſer Leute aufgefallen. 

Paſtor Manders. Aber wie ift es nur möglich, daß ein — ein 
einigermaßen wohlerzogener Mann oder ein junges Weib ſich dazu ver⸗ 
ſtehen kann in dieſer Weiſe zu leben — ſo vor den Augen aller Welt! 

Oswald. Aber was ſollen ſie thun? Ein armer junger Künſtler, 
Es koſtet viel Geld, wenn man ſich 


Zuſammen leben mit — — der Mutter ſeiner 


Oder wäre es beſſer, wenn er die Mutter ſeiner 


So verheirathen will. Was ſollen ſie denn thun? 


Paſtor Manders. Was ſie thun ſollen? Ja, Herr Alving, ich werde 
n jagen, was fie tbun folen. Sie ſollten fih von Anfang an fen 


Munde eine Frivolität oder eine Blasphemie, im beſten Falle eine 
von ihnen belächelte Handlung iſt. Der Staat zwingt heute 
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überaus geſchickte und verſchmitzte Weiſe von Seiten der Internationale 
in die Oeffentlichkeit lancirt worden find! Es liegt den anarchiſtiſchen, 
internationalen Führern Alles daran, die letzte Friedensgewähr, den Drei⸗ 
kaiſerbund, zu ſprengen. Die Erwägung liegt nahe, daß dies am eheſten 
dadurch möglich gemacht werde, wenn einer der contrahirenden Theile, 
hier der Czar, als ein Verbündeter de wird, auf welchen kein 
Verlaß, welcher der Vernunftkräfte beraubt iſt. Von dieſem Standpunkte 
aus ſind alle auf des Czaren Gemüthszuſtand bezüglichen ungünſtigen 
Meldungen zu beurtheilen; es liegt ihnen eine tendenziöſe, gehäſſige Ab⸗ 
ſicht zu Grunde, welche auf das Chaos, auf eine allgemeine politiſche Ver⸗ 
wirrung hinarbeitet. 5 

Die „Magdeb. Ztg.“ meldet, es ſei Thatſache, daß ſich die Reichs⸗ 
regierung mit einem umfaſſenden Finanzplan beſchäftigt, worüber 
der jetzige Staatsſecretär im Reichs ſchatzamt, Dr. Jacobi, gleich nach 
ſeinem Amtsantritt im Bundesrathe bereits Andeutungen gemacht 
haben ſoll. 

Ueber die gegenwärtige kirchenpolitiſche Lage wird der „Germ.“ 
von einem „bewährten“ römiſchen Correſpondenten berichtet, daß am 
Weihnachtsfeſte im Vatican zum zweiten Male nähere Inſtructionen 
aus Berlin, mit Vorſchlägen der preußiſchen Regierung über die end⸗ 
giltige Reviſton der Maigeſetze, eingetroffen ſeien. Weiter wird dann 
bemerkt: 

„Es will ſcheinen, daß die preußiſche Regierung darin wenigſtens 
gegenüber einigen Wünſchen des Vaticans nachgegeben hat, nachdem ihre 
erſten Inſtructionen für nicht befriedigend erklärt worden waren. Es bez 
ſtätigt fih alfo, daß die Verhandlungen fih noch darum drehen, die Grundz 
lage für die Reviſion der Maigeſetze zu gewinnen; daß ferner die Ver⸗ 
handlungen nicht ohne Schwierigkeiten vor ſich gingen, zeigt der Umſtand, 
daß die erſten Inſtructionen des Herrn v. Schlözer nicht genügten, und 
für nicht befriedigend vom Vatican erklärt werden mußten. Es ſind des⸗ 
halb weitere Inſtructionen gefolgt, worauf der h. Vater ſchon am Sonntag 
eine vierſtündige Conferenz hielt, um den Inhalt und die Tragweite der 
neuen Vorſchläge zu prüfen. Man bemerkt uns vorläufig, daß die gegen⸗ 
wärtigen Vorſchläge der preußiſchen Regierung weitergehend zu ſein 
ſcheinen, weil einige Wünſche des Vaticans berückſichtigt zu ſein ſcheinen.“ 


[Der Kriegsminiſter von Bronſart] war am 28. De- 
cember nach Oſtpreußen gefahren, um im Heilsberger Kreiſe der Be⸗ 
erdigung eines Verwandten beizuwohnen. Auf dem Bahnhofe zu 
Braunsberg nahm der dortige Bürgermeiſter Gelegenheit, dem Miniſter 
die Bitte der Stadt um eine Garniſon vorzutragen, erhielt aber, 
wie man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die Antwort, daß dafür keine 
Ausſicht fet, da alle neu zu bildenden Truppenkörper an die Oft- und 
Weſtgrenze gelegt würden. 


[Unbeftellbare Poſtſendungen.] Trotz der berühmten voſtaliſchen 
Findigkeit iſt die Menge der unbeſtellbaren Poſtſendungen doch noch außer⸗ 
ordentlich groß. Nach der neueſten Statiſtik der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 

raphen⸗Verwaltung für das Kalenderjahr 1885 wurden in dem gedachten 

eitraum von den deutſchen Poſtanſtalten nicht weniger als 816 133 Sen⸗ 
dungen behufs Ermittelung der Abſender an die betreffenden Dienſtſtellen 
der Oberpoſtdirectionen eingeſchickt; davon blieben 31,4 pCt. endgiltig 
unbeſtellbar, während die übrigen — 560 825 Stück — an die er⸗ 
mittelten Abſender zurückgegeben werden konnten. Von den ſeitens der 
Poſtanſtalten behufs Ermittelung der Abſender eingeſandten Poſtſendungen 
konnten dem Empfänger nicht ausgehändigt werden, a. weil derſelhe am 
Beſtimmungsorte nicht zu ermitteln war, 63,3 pCt., b. weil der Empfänger 
die Annahme verweigerte, 13,2 pCt., c. weil bei poſtlagernden Sendungen 
die Abholung nicht erfolgt war, 8,5 pCt., und d. aus anderen Gründen 
(Tod, Auswanderung u. f. w.) 15 pt. Unter den bag unbeſtell⸗ 
baren (unanbringlichen) Sendungen waren 159 627 Briefe, 437 Poſt⸗ 
karten, 10 235 Bruckſachen und Waarenproben, 17 Briefe mit Werth⸗ 
angabe und 592 Packetſendungen. 


* Berlin, 2. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Seitens eines 
Patrioten iſt dem Kriegsminiſterium eine Summe von 600 M. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um ſolche zum 1. Januar 1887, dem Tage des achtzig⸗ 
ar Dienſtjubiläums Sr. Maj. des Kaiſers, unter 12 aus dem 
vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen gebürtige, bedürftige und würdige In⸗ 
validen bezw. Theilnehmer des Krieges von 1870/71 eventuell auch 1866 zur 
Vertheilung zu bringen. Demgemäß iſt nach Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 27. December die königliche Militär⸗Penſionskaſſe hier⸗ 
ſelbſt angewieſen, zwölf ſpeciell anemon Perſonen betreffender Catez 
gorien . von je 50 M. zum gedachten Tage portofrei zu 

erſenden. A 

Freitag Mittag 12 Uhr, nachdem die Eröffnungsfeier der Waarenbörſe 
beendet war, traten die Mitglieder des Aelteſten⸗Collegiums im Börſen⸗ 

ebäude zuſammen, um Herrn Geheimen Commerzienrath Mendels⸗ 
f ohn, dem bisherigen Präſidenten des Collegiums, der mit dem 


geſtrigen Tage fein Amt niedergelegt, eine Erinnerungsgabe, nämlich, 


Oswald. Mit ſolchen Reden werden Sie bei jungen, heißblütigen, 
verliebten Menſchen nicht weit kommen. 

Paſtor Manders. Und daß die Behörden dergleichen dulden! ns 
dergleichen ganz offenkundig geſchehen darf! (Stellt ſich vor Frau Alving. 
Nun, hatte ich nicht Urſache, um Ihren Sohn beſorgt ia fein? In Kreiſen, 
wo die unverhüllte Unſittlichkeit geduldet wird und fih gleichſam ein Recht 
erworben hat — — 5 

Oswald. Ich will Ihnen elwas ſagen, Herr Paſtor. Ich bin ein 
fteter Sonntagsgaſt an einem paar ſolcher unregelmäßigen Famillenherde 
geweſen — — 

aſtor Manders. Und das noch dazu am Sonntag! 

Daoa Ja gewiß, das ift ja der Tag, an dem man ſich amüfiren 
ſoll. Aber niemals habe ich dort ein anſtößiges Wort gehört, und noch 
weniger war ich Zeuge von irgend etwas, das man unſittlich nennen 
— 55 eis mifen Šie wann und wo ich die Unſittlichkeit in Künſtler⸗ 
kreiſen getroffen habe 

Pastor Manders. Nein, Gott Lob, das weiß ich nicht! 

Oswald. Nun, fo werde ich mir erlauben, es Ihnen zu jagen, Ich 
habe ſie getroffen, wenn einer oder der andere unſerer muſtergiltigen Ehe⸗ 
männer und Familienväter hinunter gekommen iſt, um ſich dort ſo ein 
wenig auf eigene Hand umzuſehen — und dann den Künſtlern die Ehre 
anthat, fie in ihren beſcheidenen Kneipen aufzuſuchen. Da konnten wir 
etwas lernen! Die Herren wußten uns über Dinge und Oertlichkeiten zu 
erzählen, von denen wir uns niemals hatten träumen laſſen. 

Paſtor Manders. Was? Wollen Sie wirklich behaupten, daß Ehren⸗ 
männer von hier zu Haufe da draußen — — ? 3 

Oswald. Haben Sie denn niemals gehört, wie diefe Ehrenmänner 
bei ihrer giuri fih über die zunehmende Unſittlichkeit im Auslande 
ausgeſprochen haben? $ 

aſtor Manders. Ja, natürlich — 

rau Alving. Das habe auch ich gehört. 

swald. Ja, man kann ihnen getroſt aufs Wort glauben. Sie find 
uweilen ſachkundige Leute! (Greift fih an den Kopf.) O — daß das 
ann . Freiheitsleben da draußen, — daß es ſo beſudelt 
werden mu 

Das ift der erſte Theil der Frage. Zu dieſer „wilden“, „unſitt⸗ 
lichen“ Ehe aber liefert der Dichter ſofort in dem zweiten Theile das 
Gegenftüd, die Ehe, wie fie der Moral, der Sittlichkeit, dem Geſetze, 
der Kirche entſpricht. Der würdige Paſtor geht mit Oswald's Mutter 
ernſt ins Gericht. Denn er kennt ihre Fehlthaten zur Genüge. Er 
ſelbſt it — der Geliebte ihrer Jugend. Er wirft ihr vor, daß fie 
nach kaum einjähriger Ehe ihren Gatten verlafen, „am ävßerſten 
Rande des Abgrundes“ geſtanden. 

anten dies an Doben St vergeffen, wie grenzenlos unglücklich ich 
währen eſes erſten Jahres war 

Paſtor Manders. Das iſt grade der rechte Geiſt des Aufruhrs, der 
immer das Glück hier im Leben erſtrebt. Welches Recht haben wir 
Menf en beim gns BR Rei wir toller N Kat 

rau Alvin n re Pflicht war es, fe une zu halten, 
en Sie einni gewählt hatten und an den Sie durch ein heiliges Band 
geknüpft waren. 8 

Frau Alving. Sie wiſſen ſehr wohl, welches Leben Alving in jener 
Zeit führte, melde Ausſchweiſungen er ſich 1 machte. 

Paftor Manders. Ich weiß leider, welche Gerüchte über ihn gingen; 
und ich bin der Letzte, der feinen Lebenswandel während der Jugendfahre 
billigt. Aber die Gattin ift nicht zum Richter über ihren Gatten geſetzt. 
Es wäre Ihre Schuldigkeit geweſen, mit demüthigem Sinn das 


ae 


ein prachtvolles Album, welches die Porträts ſämmtlicher Mitglieder 
des Collegiums umfaßt, zu übergeben. Daſſelbe wurde durch einen 
der Stellvertreter des Präſtdenten, Herrn Geheimen Commerzienrath 
Dietrich, mit einer Anſprache dem Herrn Geheimen Commerzien⸗ 
rath Franz Mendelsſohn überreicht. In dieſer Anſprache hob Herr Dietrich 
hervor, daß die Gabe des Collegiums nicht nur dazu 27 ſei, die Er⸗ 
innerung an die Vergangenheit zu wecken, ſondern auch die Neigung zu 
einer Wiederaufnahme der alten Thätigkeit, wenn, wie zu hoffen ſtehe, der 
Geſundheitszuſtand des Scheidenden hierzu wiederum die Möglichkeit dar⸗ 
biete. Geheimrath Mendelsſohn ſprach in bewegten Worten ſeinen Dank 
für die ihm dargebrachte Gabe aus. 

Von einem Hunde zerfleiſcht wurde Freitag Abends gegen 6 Uhr 
der Arbeitsburſche Müller in Rirdorf. Derſelbe ging über die Berliner 
Straße, als plötzlich der große Hofhund ſeines Brotherrn, des in der 
Steinmetzſtraße wohnenden Kaufmanns Stolle, auf ihn zugeſtürzt kam, 
nach feiner Bruft hinaufſprang und feine Zähne in wilder Wulß in die 
Arme des Unglücklichen vergrub. Laut jammernd rief der Aermſte um 
Hilfe, und obgleich zwei kräftige Männer ſofort helfend zur Hand waren, 
gelang es denſelben doch erſt nach kräftiger Anſtrengung, der wüthenden 
Beſtie Herr zu werden. Die Arme des M. waren in der entſetzlichſten 
Weiſe zerfleiſcht, ebenſo Bruſt und Geſicht. Ein in der Nähe wohnender 
Paid dne legte den erſten Nothverband an, worauf man den M., bei dem 

ald darauf ſtarkes Wundfieber eintrat, in ie Behandlung brachte. 
Es wird befürchtet, daß der Hund einen Anfall von Tollwuth bekommen 
hat, weshalb ſofort die behördliche Unterſuchung eingeleitet iſt. 

Danzig, 30. Dec. [Aberglauben.] In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer bildete ein Act des kraſſen n den Gegenſtand 
einer Verhandlung wegen Unfugs an einem Grabe. Am 3. Juni 1886 
ſtarb der Beſitzer Maximilian von Goſtomski in Sobones (Kreis Berent). 
Der Sohn deſſelben, der ſechsundzwanzigjährige Beſitzer Robert von 
Goſtomski, ließ vor der Beerdigung den bereits verſchloſſenen Sarg wieder 
öffnen und der Leiche durch den Arbeiter Sorbieski den Kopf abſchneiden, 
um dadurch Unglücksfällen in der Familie vorzubeugen. Der Kopf wurde 
demnächſt in ein Tuch eingehüllt und in den Sarg gelegt. Als mehrere 
Mitglieder der Familie dennoch erkrankten, wurde v. Goſtomski von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten überredet, den Kopf der Leiche nachträglich aus dem 
Sarge zu nehmen und denſelben anderweit zu begraben. v. G. 7 ſich 
nun zu dem Todtengräber Kozlowski in Garczyn, woſelbſt die Leiche auf 
dem Kirchhofe beerdigt war, und bewog den K. und den Arbeiter Belon 
durch reichliche Schnapsſpenden und das Verſprechen von Geldgeſchenken, 
im Beiſein des G. das Grab zu öffnen. G. und K. öffneten ſodann den 
Sarg, drehten die Leiche um und v G. nahm den Kopf und vergrub den⸗ 
ſelben an einer anderen Stelle. Bellon ſcharrte das Grab wieder zu. 
v. G. behauptet im heutigen Termin, auf ausdrücklichen Wunſch ſeines 
verſtorbenen Vaters gehandelt zu haben, der ihm kurz vor ſeinem Tode 
erzählt habe, daß, als ſeine Mutter ſtarb, bald darauf eines ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter erkrankt ſei und daß es in ſeiner Familie „nicht mit rechten 
Dingen zugehe.“ K. und B. wollen von der leichenſchänderiſchen Abſicht 
des v. G. nichts gewußt haben und behaupten, daß v. G. ſie zur Mit⸗ 
wirkung durch die Angabe verleitet habe, im Sarge ſeines Vaters ſei ein 
Beutel mit Geld liegen geblieben, den er wieder herausnehmen wolle. 
Der Gerichtshof ſprach die An eklagten wegen beſchimpfenden Unfugs an 
einem Grabe frei, verurtheilte dieſelben jedoch wegen groben Unfugs, und 
war von Goſtomski und Bellon zu je 14 Tagen und den Todtengräber 

ozlowski zu einem Monat Haft. 

Vermiſchtes aus Deutſchlaud. Außer dem Herzog Karl Theodor 
in Baiern hat ſich auch der mit einer ſpaniſchen Prinzeſſin vermählte 
Prinz eng Ferdinand von Baiern der praktiſchen Ausübung der 
Heilkunde gewidmet. Gegenwärtig übt er die ärztliche ze keit auf einer 
ſpaniſchen Reiſe. So hat er bei einer Armamputation aſſiſtirt, welche der 
Madrider Arzt Dr. Camiron an einem Sergeanten ausgeführt hat. Im 
Militärſpitale entfernte er ferner die Halsgeſchwulſt eines Soldaten durch 
eine ſehr ſubtile Operation. Die drider Zeitung „Epoca“ bemerkt 
dazu: „Man begegnet dem Gemahl der Infantin Paz leichter in unſeren 
Spitälern, als in den Salons und Theatern.“ 


Frankreich. 

L. Paris, 1. Jan. [Der geſtrige Neujahrs⸗Empfang! 
bei dem Conſeilpräſidenten Goblet erhob ſich über die Banalität 
ſolcher Feierlichkeiten und trägt dem Nachfolger des Herrn von 
Freycinet von allen Seiten, nur nicht von den Intranſigenten, Lob 
und Anerkennung ein. Der Seine⸗Präfect Poubelle ſtellte ihm die 
zwanzig Maires der Pariſer Arrondiſſements vor und dieſen dankte 
Herr Goblet für die Dienſte, welche ſie täglich der Pariſer Bevölkerung 
in einer nicht immer leichten Stellung und unter Ausnahme: 
bedingungen leiſten. Dann beſtätigte er entſchieden, was er ſchon 
dieſer Tage den Delegirten des Pariſer Gemeinderaths über ſeine feſte 
Abſicht geſagt hatte, an der heutigen Gemeindeverwaltung der Haupt⸗ 
fadt nichts zu ändern. 

„Ich bin feſt entſchloſſen“, ſagte er, „nichts zu thun, was den Aus⸗ 


Kreuz zu tragen, welches ein höherer Wille Ihnen auferlegt 
hatte. Aber ſtatt deſſen werfen Sie in Empörung dieſes Kreuz von ſich, 
verlaſſen den Strauchelnden, den Sie hätten ſtützen ſollen, gehen hin und 
ſetzen Ihren guten Namen und Ihren Ruf auf's Spiel, und — — ſind 
nahe daran, den Ruf Anderer obendrein zu verſcherzen. X 

Der gute Paftor lebt in dem Wahne, Alving habe ſich nach der 
Rückkehr ſeiner Frau gebeſſert, habe neunzehn Jahre lang ein red⸗ 
5 Leben geführt. Indeſſen, jetzt beginnt auch Frau Alving zu 
prechen. 

rau Alving. Die Wahrheit iſt, da i 
a aparet, t, bob mein Mann eben ſo ruchlos 

Paſtor Manders (taſtet nach einem Stuhl). Was ſagen Sie? 

Frau Alving. Nach neunzehnjähriger Ehe eben ſo ruchlos — in 
ae wenigſtens — wie er geweſen, bevor Sie uns vor dem 

ar . 

„Pastor Manders. Und dieſe Jugendverirrungen — diefe Unregel⸗ 
asg Leben Ausſchweifungen, wenn Sie wollen, nennen Sie ein ruch⸗ 
ofe : 

Frau Alving. Unſer Hausarzt gebrauchte dieſen Ausdruck. 

Paſtor Manders. Jetzt verſlehe id Sie nicht e 

Frau Alving. Iſt auch nicht nöthig. 

Paftor Manders. Mir ſchwindelt beinahe. Ihre ganze Ehe — Ihr 
ganzes vieljähriges Zuſammenleben mit Ihrem Gatten ſollte 
nichts anderes geweſen ſein, als ein überdeckter Abgrund! 

Frau Alving. Nichts anderes! Jetzt wiſſen Sie es. 

Noch mehr, ihr Gatte achtete nicht die Heiligkeit des Hauſes, er 
verführte die Magd und verkuppelte ſie mitſammt ſeinem, ihrem Kinde 
um dreihundert Thaler an einen elenden Handwerker und — Paſtor 
Manders ſprach den Segen der Kirche dazu; er zwang feine Frau 
zur Genoffin feiner Gelage, bis er ſinnlos in das Bett geſchleppt 
werden mußte; er verwahrloſte die Wirthſchaft — und die helden⸗ 
müthige Frau machte neunzehn Jahre alle ſeine Sünden gut — vor 
den Augen der Welt, ſo daß dem Manne noch Ruhm und Ehren 
wurden. Den Handwerker, da er von deſſen That erfährt, verurtheilt 
Paſtor Manders. „Was fagen Sie denn von mir, die hinging und 
fi) mit einem gefallenen Manne trauen ließ?“ „Aber Gott foll 
uns behüten! Das ſind doch himmelweit verſchiedene Dinge.“ „Aller: 
dings ein großer Unterſchied — im Preife, hier lumpige 300 Thaler, 
dort ein ganzes Vermögen!“ Und Mütter und Tanten machten das 
Rechenexempel. 2 

Frau Alving. O es iſt unglaublich, wie klar fie mir bewieſen, daß 
es der reine Wahnſinn wäre, einen ſolchen Antrag auszuſchlagen. Wenn 
meine Mutter jetzt herabſehen 
rechtigkeit geworden iſt! 

Paſtor Manders. Für den Ausgang kann Niemand verantwortlich 
gemacht werden. So viel ſteht wenigſtens feft, daß Ihre Ehe in Ueber: 
einſtimmung mit jeder geſetzlichen Ordnung geſchloffen wurde. 

Frau Alving. Ach ja, die Ordnung und das Geſetzl Manch⸗ 


mal glaube ich beinahe, daß dieſe beide 
auf Erden stiften he, daß dief n alles Unglück hier 


Und von dieſem Punkte iſt nur ein Schritt zur Stellung der 
Frage nach der Berechtigung — der Kindesliebe. Frau Alving 
hatte ihren Sohn aus dem Hauſe geſchafft, um ihn nicht zum Zeugen 


x 


und wiſſen könnte, was aus all' der Ge: | ſchleich 


nahmebedingungen ein Ziel ſetzen könnte, da ich dem Parlamente nur 
Maßregeln vorſchlagen will, welche ſogleich durchführbar ſind. So wollen 
wir wenigſtens, die Einen wie die Anderen, es ſo halten, daß die Be⸗ 
völkerung unſerer großen republikaniſchen Hauptſtadt nicht allzuſehr das 
Ausvahme⸗Regime empfinde, welches die Umſtände ihr auferlegen, und 
dahin arbeiten, die Ungeduld Mancher zu beſchwichtigen, welche von der 
dee und der BREUER die Befriedigung deſſen erwarten müſſen, was 
ihre Forderungen Berechtigtes haben.“ 

Zu dem Perſonal der Polizei⸗Präfectur, welches ihm von 
Herrn Gragnon vorgeſtellt wurde, ſprach der Conſeilpräſident mit 
einem Seitenwink auf die Anfeindungen, denen das heutige Inſtitut 
der Sicherheitsbehörde noch jüngſthin im Stadthauſe als Zielſcheibe 
diente: 

„Sie find die wachſamen, hingebenden und ich füge hinzu: die ebenſo 
uneigennützigen, als muthigen Hüter der öffentlichen Sicherheit nicht nur, 
ſondern auch der Ordnung, welche die weſentliche Grundlage eines freiheit⸗ 
lichen Regimes iſt. Unter einem ſolchen Regime geſtalten ſich Ihre Amts⸗ 
verrichtungen ganz von ſelbſt ſchwieriger und delicater, und Sie haben um 
ſo größeres Verdienſt, dieſelben gewiſſenhaft zu erfüllen, als Sie nicht nur 
mit den gewöhnlichen Gegnern der geſellſchaftlichen Ordnung, ſondern 
auch mit den revolutionären Tendenzen und den verfaſſungsfeindlichen 
Umtrieben zu ſchaffen haben, welche die beſtehende Regierung bedrohen. 
Wenn wir aber, obne uns aufregen zu laſſen, die Propaganda durch 
Schrift und Wort ertragen, ſo wären wir darum, Sie wiſſen es wohl, 
nicht minder entſchloſſen, mit Feſtigkeit Alles zurückzudrängen, was einer 
Verletzung der öffentlichen Ordnung oder einem Attentate auf die Sicher⸗ 
heit des Staates gleichkäme. Von dieſem Geiſte muß die republikaniſche 
Regierung befeelt ſein, voller Achtung vor der Freiheit, aber nicht minder 
ihrer Pflichten un bas Land ewußt. Ich zweifle nicht, daß Sie davon 
durchdrungen fin darum dürfen Sie nicht nur auf die Sympathien, 
ſondern auch auf den Schutz der Regierung zählen.“ 

Die Anſprache, welche der Miniſterpräſident an den Präſidenten 
der Syndicatskammer der Wechſelagenten hielt, wurde bereits 
telegraphiſch mitgetheilt. 


Belgien. 


[Der Socialiſten⸗Congreß.] Es wird jetzt bekannt, daß 
der Socialiſten⸗Congreß, welcher in den Weihnachtstagen in Brüſſel 
tagte, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der Anſchluß belgiſcher Arbeiter- 
vereine an die amerikaniſchen Ritter der Arbeit wird für nicht 
wünſchenswerth erklärt. 2) Bezüglich der Arbeitseinſtellungen wurde 
ein beſonderes Comité eingeſetzt, welches fortwährend mit den 
Arbeitervereinen in Verbindung zu ſein hat. Ohne die Einwilligung 
deſſelben und jene des Generalraths der Arbeiterpartei darf in Zukunft 
kein theilweiſer Strike mehr ſtattfinden. Demſelben Comité fällt 
auch die Aufgabe zu, zu entſcheiden, ob und wann zu dem außerſten 
Mittel der allgemeinen Arbeitseinſtellung gegriffen werden ſoll. 
3) Fortan ſoll eine eifrige Propaganda für die ſocialiſtiſchen Ideen 
innerhalb der Bürgergarden und des activen Heeres betrieben werden. 
Namentlich ſoll den Arbeitern durch Ankauf der Equipirung die 
Möglichkeit geboten werden, in die Bürgergarden einzutreten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. 

— In der „Breslauer Statiſtik“, aus der wir bereits 
mehrere Daten entnommen haben, findet ſich auch eine Ueberſicht über 
die Unglücksfälle des Jahres 1885. Die Zahl derſelben beläuft 
ſich auf 84. Von den Verunglückten waren 71 männlich, 13 weib⸗ 
lich. Es kam vor der Tod: durch Sturz aus der Höhe 4 mal, durch 
Ueberfahren 9 mal, durch Ertrinken 17 mal, durch Verbrennen 5 mal, 
durch Verbrühen 3 mal, durch Quetſchung 9 mal, infolge Knochen⸗ 
bruchs 5 mal, infolge Kopfverletzung 18 mal, durch Erfrieren 1 mal, 
durch Vergiftung 6 mal, ohne nähere Angabe wurden 7 Fälle von 
Verunglückungen gezählt. Am meiſten Unglücksfälle (22) kamen vor 
in der „ohne Beruf“ bezeichneten Klaſſe; nächſtdem folgen 18 Fälle 
bei Handwerkern, 13 bei Arbeitern. Von großem Glück kann die Kategorie der 
„höheren Beamten und Aerzte“, ſowie der „Künſtler und Techniker“ 
ſagen, die gar nicht von Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange be⸗ 
troffen wurden. Die Statiſtik hat ſich auch die Mühe genommen, 
die Verunglückten nach ihrem Familienſtand zu claſſificiren. Da 
ergiebt ſich, daß die „Ledigen“ mit 42 Fällen an der Spitze mar⸗ 


der Miſſethaten ihres Mannes zu machen. Aber ſie hat in ihren 
Briefen ſtets mit ſolcher Liebe von dem Vater geredet, daß Oswald 
ihn als Ideal verehrt. Und nun empört ſie ſich faſt gegen dieſen 
Glauben. „Haben Sie vergeſſen, daß ein Kind Vater und Mutter 
ehren ſoll?“ „Nehmen wir die Sache nicht ſo allgemein, fragen 
wir hingegen: fol Oswald Alving den Kammerherrn Alving ehren 
und lieben?“ „Und was wird aus den Idealen?“ „Ach, — Ideale, 
Ideale!“ 

Was Paſtor Manders, will ſagen die Welt, Pflicht und Schuldig⸗ 
keit nennt, nennt Frau Alving Lüge, Sünde, Verbrechen. Aber der 
Dichter will die Sterne nicht nur verhüllen — er löſcht ſie aus. 
Denn erbarmungslos wie das Problem iſt ſeine Löſung. Die Mutter 
hat Oswald in die Ferne geſchickt, damit er nichts, nichts von dem 
Kammerherrn annehme; ſelbſt das väterliche Vermögen giebt ſie 
milden Stiftungen, aber „die Sünden der Väter werden an den 
Kindern heimgeſucht.“ Das Verbrechen der pflichtmäßigen Ehe rächt 
ſich an dem unſchuldigen Sohne, in welchem allmälig der Keim, der 
von Geburt an in ihm geſchlummert, zum Wachsthum kommt, bis 
ihn der ſchreckenvollſte Wahnſinn dahinrafft. Das iſt die Cardinal- 
lehre der Naturwiſſenſchaft, das Geſetz der Vererbung, auf das Gebiet 
der Moral und Sitte übertragen, und ſein Facit der ſchreckliche Auf⸗ 
ſchrei: „Ich habe dich nicht um das Leben gebeten. Und welch ein 
Leben haſt du mir gegeben? Ich will es nicht! Du kannſt es 
zurücknehmen!“ Das Verhältniß zwiſchen Mann und Frau wird in 
den „Geſpenſtern“ gemeſſen, nicht an dem Maßſtab des Geſetzes, der 
Kirche, der öffentlichen Meinung, ſondern der Verantwortung gegen: 
über dem Kinde. Alles andere it — Geſpenſt. „Gengangere“ 
it der Titel des Stückes, Geſpenſter im Sinne der franzoͤſiſchen 
„revenants“; als der Sohn mit Regine im Blumenzimmer eine 
Scene aufführt, wie ſie ſoeben Frau Alving vor dem Kammerherrn 
und Reginens Mutter erzählt hat, ſchreit ſie erſchüttert auf: Ge⸗ 

enſter! 
j — — ich glaube beinahe, Paſtor Manders, wir alle ſind Ge⸗ 
ſpenſter. Es Ah nicht allein das, was wir von Vater und Mutter geerbt 
haben, das in uns umgeht. Es ſind allerhand alte, todte Anſichten und 
aller mögliche alte Glaube und dergleichen. Es lebt nicht in uns; 
aber es ſteckt in uns und wir können es nicht los werden. 
Wenn ich nur eine Zeitung in die Hand nehme, um daraus zu leſen, 
ſo iſt's mir ſchon, als ſähe ich die Geſpenſter zwiſchen den Zeilen umher 
chleichen. Im ganzen Lande müſſen Geſpenſter leben. Mir iſt's, als 
müßten ſie ſo dicht ſein, ipe der Sand am Meer. Und dann find wir 
alle mit einander ja jo gottsjämmerlich lichtſcheu.“ 

Die „Geſpenſter“ find das Werk eines durch und durch revolu- 
tionären Geiſtes; ſie werfen noch viel mehr zu den „todten Anſichten“, 
als wir hier anzudeuten unternommen. Sie ſind eine peſſimiſtiſche 
Kritik der heutigen Geſellſchaftsordnung und beſtimmt, nicht zu ge⸗ 
fallen, ſondern zu erſchüttern. Sie erregen in ihrer wilden Unheim⸗ 
lichkeit und logiſchen Unerbittlichkeit Grauſen. Es ift vollkommen 
begreiflich, wie im Norden bei dem Erſcheinen des Stückes Jeder⸗ 


ſchiren, wobei allerdings 20 Verunglückte im Alter bis zu 15 Jahren 


mitgezählt ſind. Verheirathet waren 32, verwittwet 5 Verunglückte. 
Ein ſehr glücklicher Stern ſcheint über den Geſchiedenen gewaltet zu 
haben, denn dieſe ſind in dem Contingent der Verunglückten nicht 
vertreten. Auch auf die Confeſſion der Verunglückten hat die 
Statiſtik geachtet, obwohl der Zuſammenhang zwiſchen Urſache und 
Wirkung uns auf dieſem Gebiete nicht recht einleuchtend iſt. Es ver⸗ 
unglückten 44 evangeliſche, 34 katholiſche Perſonen, denen ſich eine 
jüdiſche anſchließt. Bei 5 Verunglückten konnte die Religion leider 
nicht feſtgeſtellt werden. 


E. B. Stadttheater. Nicolai's „Luſtige Weiber von Windſor“ 
wurden am Sonntage recht luſtig aufgeführt. Die Darſteller der kleineren 
komiſchen Partien gingen allerdings in ihrer Luſtigkeit mitunter hart bis 
an die Grenze der Inſtitution, die durch die Neuberin einſt von der Bühne 
verbannt wurde, aber in den größeren Rollen machte ſich faſt durchweg 
ein ſo natürlicher und urwüchſiger Humor geltend, daß man ſeine aufrichtige 
Freude daran haben konnte. Herr Riechmann war ein Falſtaff comme 
il faut; überall, ſelbſt in den verfänglichſten Situationen, wußte er ſich 
einen Anflug von Ritterlichkeit und Vornehmheit zu bewahren. Nur in 
der Coſtümfrage ließ ſich der biedere Sir John einen argen faux-pas 
zu Schulden kommen. Wenn Falſtaff im erſten Zwiſchenacte in den 
Themſeſchlamm ausgeſchüttet wird, ſo iſt es ſchlechterdings undenkbar, daß 
ſein impertinent⸗gelbes Wams in der nächſten Scene bereits wieder in 
tadelloſer Reinheit glänzt. — Frau Steinmann⸗Lamps ſpielte die fo leicht 
zum Outriren verleitende Rolle der Fraußluth mit jener decenten Zurückhaltung, 
die wir an ihr ſtets gewohnt ſind; nirgends war von einem Zuweitgehen 
oder von unſchönen Uebertreibungen etwas zu merken. Leider 
ſtand die Darſtellerin der Frau Reich nicht auf gleicher Höhe. 
Frl. Ralph gab ſich offenbar die größte Mühe, ihrer Partie 
gerecht zu werden, aber weder ihre Stimme, noch ihre Bühnen⸗ 
routine reichen vor der Hand für derartige Aufgaben aus. 
Beſonderen Fleiß wird Fräulein Ralph auf das Studium des 
Zungen ⸗r verwenden müſſen; ein Gaumen⸗r in ſolcher Inten⸗ 
ſivität iſt für die Bühne unbrauchbar. — Der eiferſüchtige Herr 
Fluth fand an Herrn Hermany einen ſpielgewandten Vertreter 

das Duett mit Falſtaff, in welchem eine wahre Parforcejagd auf neue 
Nuancen angeſtellt wurde, gehörte trotz ſeiner behaglichen Breite zu den 
am beſten gelungenen Nummern des Abends. Recht Anſprechendes leiſtete 
Herr Thate als Fenton; bis auf einzelne Mitteltöne, die in Folge un⸗ 
praktiſchen Anſatzes noch immer nicht die nöthige Tragkraft und die 
wünſchenswerthe Fülle aufweiſen, klang die Stimme frei und friſch. Von 
den vielen Kunſtnovizen und Novizinnen, die unſere Bühne bevölkern, 
hat Herr Thate entſchieden die meiſten Fortſchritte gemacht. Alſo immer 
muthig weiter! Frl. Ruzicka's Stimme iſt für die leichten Paſſagen, in 
denen ſich die Jungfer Anna Reich mit Vorliebe bewegt, etwas zu ſchwer 
anſprechend; ungleich beſſer gelangen die Stellen, die vollere und breitere 
Tongebung beanſpruchen. Herr Maſtorff, im Anfange etwas gar zu 
heroiſch auftretend, ſtand in geſanglicher Hinſicht als Herr Reich vollkommen 
ſeinen Mann, nur mit dem Dialog wollte es nicht recht vorwärts. Auch 
ſonſt blieben in dieſem Punkte verſchiedene billige Wünſche unerfüllt; die 
Ausſprache der weiblichen Mitglieder der Familie Reich erinnerte ſtark an 
die Idiome mehrerer Kronländer der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 
— In der guten Stube des Herrn Reich fah es nach alter Gepflogenheit 
wieder recht ärmlich aus. Man glaubte ſich nicht in die Behauſung eines 
wohlhabenden Bürgers verſetzt, ſondern in die eines Proletariers, dem 
Executorshand alles nur irgend Entbehrliche weggenommen. 


Vom Stadttheater. Morgen, Dinstag, 4. Januar, ſchließt der 


Verkauf der Bons für die zweite Serie. 

*Stadtverordueten⸗Verſammlung. Die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am Donnerstag, 6. Januar c, fällt wegen des 
katholiſchen Feiertages aus. Am Dinstag, 4. Januar cr., Nachmittags 
4 Uhr, findet eine außerordentliche Sitzung ſtatt, in der die Nenn 
des Vorſtandes der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgt. 

p. Teſtaments⸗Commiſſion. Zu beſtändigen Commiſſaren behufs 
Auf⸗ und Annahme von Teſtamenten und ſonſtigen letztwilligen Verord⸗ 
nungen ſind für den Monat Januar 1887 ernannt: a. außerhalb der 
Gerichtsſtelle: Amtsrichter Skonietzki, Bahnhofſtraße 26, event. Amts⸗ 
gerichtsrath Heſſe, Palmſtraße 24; b. an der Gerichtsſtelle: 


mann entſetzt ausrief: „Nicht ein Lichlpunkt!“ 
Stückes muß erſchrecken. 

Die Antwort auf die Frage, die der Dichter ſtellt, iſt Verzweif⸗ 
jung. Denn eine andere Antwort, wahrlich, iſt auch die „wilde“ 
Ehe nicht, da auch in der „wilden“ Ehe ein Kammerherr und ein 
Oswald Aving nicht unmöglich find. Und in dieſer Ausſichtsloſigkeit 
liegt die Schwäche des Stückes. Es iſt eine dramatiſche Kritik, aber 
ſie iſt nur vernichtend, nicht ſchöpferiſch. Indeſſen der Dichter will 
auch nur vernichten — „Antworten iſt mein Amt nicht.“ Es genügt 
ihm vorerſt, die „Geſpenſter“ zu verſcheuchen, und Staat, Moral, 
Geſellſchaft gegenüber zu bethätigen, was ſein „Brand“ bereits von 
der Kirche ſagte: 

„Der Kirche Satzungen und Lehren 
Vermag ich füglich nicht zu ehren; 

Sie ſind entſtanden in der Zeit, 

Und alſo kann es wohl geſchehn, 

Daß ſie auch in der Zeit vergehn. 
Erſchaffnes iſt dem Tod geweiht: 

Was Motten nicht und Würmer freſſen, 
Weicht einſtens, laut Geſetz und Norm, 
Einer noch ungebornen Form! 


Das Pathos dieſes 


Um ihrer Tendenz willen ſind die „Geſpenſter“ zuerſt in den | 
Die 


ſkandinaviſchen Ländern auf das Heftigſte angefeindet worden. 
Aufführung erregte einen allgemeinen Sturm. Sie wird ihn überall 
erregen. Das Stück wird, ſollte es in Deutſchland über viele Bühnen 
gehen, noch maßloſere Angriffe erfahren, als in Schweden und 
Norwegen. Schon zur Aufführung angenommen, wurde es von 


vielen Bühnen wieder bei Seite gelegt, ſelbſt noch nach der General⸗ 
Es wurde von den Theatern in Stockholm, Chrifttanta, 


probe. 
Kopenhagen zurückgewieſen, um bald — Dank einem genialen, Ibſen 
wahlverwandten Schauſpieler — auf allen dieſen Bühnen den 
ſtürmiſchſten Erfolg zu ernten. Und dieſen Erfolg verdienen die 
„Geſpenſter“ unzweifelhaft wegen ihrer vollendeten Technik. Der 
Aufbau des Stückes iſt muſterhaft, die Sprache markig und flüffig, 
alle Perſonen ſcharf charakteriſirt, und alle Scenen, vielleicht mit 
Ausnahme des nicht genügend einleuchtenden Aſolbrandes, reihen ſich 
natürlich und nothwendig aneinander, ſo daß nicht ein Satz zu ent⸗ 
behren wäre. Dabei ſind die Hilfsmittel des Dichters die denkbar 
einfachſten; er verſchmäht alle Epiſoden; im ganzen Drama treten 
nur fünf Perſonen auf; die Handlung ſpielt ſich auf demſelben Platze 
in einem Tage ab. Aber welche pfychologiſche Vertiefung! Welche 
dramatiſchen Wechſel! Der Schluß des erſten Actes allein iſt ein 
Meiſterwerk, welches die Aufführung reichlich lohnte. Und die Mus- 
geburten eines kranken Hirnes ſind mit einer Naturwahrheit wieder⸗ 
gegeben, welche überwältigt! Die „Geſpenſter“, ob ſie aufregen, er⸗ 


ſchrecken, entjegen — fie find ein neues Ruhmesblatt in dem Kranze 


Henrik Ibſen's und werth, geleſen und geſehen zu werden. 
Berlin, 2. Januar 1887. W. Lund. 
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chtsrath Fritſch, Garveſtraße 16, event. Amtsrichter Dr. Weil, Kaiſer 
EA 33. Zu Protokollführern außerhalb der Gerichtsſtelle find 
ernannt die Actuare Koppe, Tauentzienſtraße 55, Ludwig, Adalbertſtr. 31, 
und Nöldner, Malergaſſe 22. 

R. B. Zum Jahreswechſel. Vom Olymp ſtrahlt ſchon hernieder — 
Schönen Unſinns goldnes Licht, — Sprühend wirbeln muntre Lieder — 
Tolle Luſt aus ihnen ſpricht. — Dies ungefähr war die Grundtendenz der 
urkräftigen Sylveſterlaune, in der der Eintritt des neuen Jahres begrüßt 
wurde. Auf den Straßen und in den Cafés ſah man nur fröhliche 
Menſchen, welche die ganze Nacht hindurch ihr „Proſit Neujahr“ erſchallen 
ließen, obne daß der Hüter der Nacht ſie ernſtlich zur Ruhe verwies. Der 

auptzuſammenfluß der Menſchenmaſſen fand wie gewöhnlich auf dem 
eumarkt ſtatt wo mit dem Glockenſchlage 12 bengaliſche Flammen auf⸗ 
loderten und einen magiſchen Schein über die alterthümlichen Häuſerfronten 
und den „Gabeljürge“ warfen. Trotz des lebhaften Straßenverkehrs wurde 
überall die Ruhe gewahrt, ſo daß die zahlreich aufgebotenen Schutzmanns⸗ 
patrouillen, welche bis 3 Uhr Morgens die Stadt durchzogen, keine Ge⸗ 
legenheit zum Einſchreiten hatten. Dieſe unumſchränkt herrſchende Sylveſter⸗ 
elitas machte ſich auch in den ſolideſten Familien geltend, in denen man in das 
neue Jahr im Polkaſchritte hineinhüpfte. Nirgends fehlten Karpfen, Punſch und 
Pfannkuchen, die drei charakteriſtiſchen Merkmale des Sylveſterabends. Ja, 
dieſer Syloeſterpunſch! Wie viele hal er diesmal nicht zu ſchwungvollen 
Toaſten kegelſtert, in denen die Munificenz des Hausherrn und die Liebens⸗ 
würdigkeit der Hausfrau in allen Tonarten gefeiert wurden. Freilich 
atten ſich auch Hausherr und Hausfrau die größte Mühe gegeben, um 
ie „Vier Elemente innig geſellt“: Rum, Waſſer, Zucker und Citrone, zu 
einer guten Gugat harmonie zu paaren. Ganz Breslau ſchien am 
Sylveſterabend in eine einzige gewaltige Punſchterrine verwandelt zu ſein, 
in welcher die Leute herumgondelten, wie Gulliver im Milchnapf des 
Rieſen. — Der Himmel beſcheerte uns zur Jahreswende Schnee, Schnee 
und abermals Schnee. Auf der Strecke der ehemaligen Freiburger Bahn 
war der Dampfpflug thätig, um das Geleiſe vom Schnee zu ſäubern, und 
Extrazüge wurden abgelaſſen, um die gewaltigen Schneemaſſen, die zu 
beiden Seiten der Geleiſe gufgehäuft waren, zu entfernen. Auf 
der Strecke Glatz⸗Dittersbach iſt der Verkehr vollſtändig unterbrochen, 
ſeit dem 31. December iſt kein Zug mehr aus der Richtung Ditters⸗ 
bach in Glatz angelangt. — Die hieſige Marſtall⸗Verwaltung hat 
Tag und Nacht fleißig gearbeitet, um die Schneemaſſen von den Straßen 
fortzufchaffen. In Folge deffen iſt in dem Straßenverkehr auch nicht die 
eringſte Stockung eingetreten, und die mind. he fuhren nur am 
Reuiahrstage wieder mit doppelter Beſpannung. — Während des Neujahrs⸗ 
tages und des unmittelbar darauffolgenden Sonntags ruhte ganz Breslau 
von den Freuden der Sylveſternacht aus. Die Theater erfreuten ſich an 
beiden Tagen eines ſehr guten Beſuches. 

* Witterungs⸗ Beobachtungen. Da vom 1. Januar 1887 ab auf 
allen von dem königlichen meteorologiſchen Inſtitut in Berlin abhängenden 
deutſchen Stationen (wie auch in vielen anderen Ländern) die täglichen 
Beobachtungsſtunden 6 Uhr, 2 Uhr und 10 Uhr mit 7 Uhr, 2 Uhr und 
9 Uhr vertauſcht werden, ſo tritt dieſe Aenderung der Stunde gegenwärtig 
auch bei der hieſigen königl. Univerſitäts⸗Sternwarte ein. 

2 8 im Jahre 1887. Im Jahre 1887 feiern 
ihr 50 jähriges Bürgerjubiläum die Herren: Particulier (frühere Tuğ- 
ſcheermeiſter) Julius Herkules Schwesner, Schuhbrücke 55, am 7. Februar; 
der frühere Kaufmann Lazarus Wohlauer, Gartenſtraße 10, am 21. März; 
der Schneidermeiſter Johann Georg Benkowsky, Alte Taſchenſtraße 7, am 
9. Mai; der Kaufmann Jofeph Abraham Cohn, Wallſtraße 10, am 30ſten 

uni; der Kaufmann und Bezirks⸗Armen⸗ Director Salomon Weigert, 
räbſchnerſtraße 5, am 28. Juli; der Stadtrath Johann Karl Wilhelm 
Schierer, Neue Tauentzienſtraße 10/14, am 24. November. 

„ Aus Oeſterr. Oderberg wird uns unterm 2. Januar er. gez 
ſchrieben: Ein oberſchleſiſches Blatt brachte aus Oeſterr. Oderberg unterm 
1. d. Mts. die Nachricht, daß der ſeitens der preußiſchen Regierung hier 
ſtationirte Choleraarzt Dr. Stein bereits feit dem 25. v. Mts. abberufen 
ſei. Dieſe Nachricht iſt falſch; da Herr Dr. Stein nach wie vor die ärzt⸗ 
liche Controle der nach Preußen eintretenden Paſſagiere ausübt und über 
ſeine Abberufung bisher nichts verlautet, wiewohl dieſelbe — da die 
Cholera in Ungarn gänzlich erloſchen und der Zufluß der Auswanderer 
ins Stocken gerathen iſt — binnen Kurzem zu erwarten ſteht. — Die 
früher von der Internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft in die Schnell⸗ 
üge eingeſtellten Wagen find auf der Route Berlin⸗Oderberg mit Beginn 

es neuen Jahres in Wegfall gekommen. An ihre Stelle ſind der Königl. 
Eiſenbahn⸗Verwaltung gehörige, mit allem Comfort ausgeſtattete Schlaf⸗ 
wagen getreten. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Am 31. December 1886, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr 18 Min., wurde die Feuerwehr von Station Nr. 4 nach 
der Laurentiusſtraße 24 alarmirt. Es brannte dort der Ruß im Schorn⸗ 


ſtein. Als Entſtehungsurſache ergab ſich mangelhafte Reinigung der 
Schornſteine. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte 7 Uhr 17 Minuten 
Nachmittags. 


g= Eisſtand. Infolge des außergewöhnlich ſtarken Schneefalls 
in den letzten Tagen hat ſich das Eis bis zum Strauchwehr feſtgeſetzt und 
IM heute bereits bis Barteln. Die Ueberfähren wurden eingezogen und 

ie Stromarbeiten beſchloſſen. 

—ọ Unglücksfälle. Ein 43 Jahre alter hieſiger Kaufmann, welcher 
am Sylveſterabend einem Tanzkränzchen beimohnte, ſtürzte beim Tanze 
ſo unglücklich zu Boden, daß er mit gebrochener rechter Knieſcheibe liegen 
blieb. — Als die auf der sure ⸗Wilhelmſtraße wohnende Wittwe 
Karoline Wüſtrich am 31. v. Mts. Abends ein mit Kohlen gefülltes Schaff 
die Kellertreppe binauftragen wollte, trat ſie febl und ſtürzte rücklings in 
den Kellerraum hinab. Bei dem furchtbaren Aufprall zog ſich die be⸗ 
dauernswerthe Frau einen Bruch der Schädelbaſis, ſowie außerdem noch 
einen Schlüſſelbeinbruch rechterſeits iu — Der 13 Jahre alte Sohn des 
auf der verlängerten Auenſtraße wohnhaften Arbeiters Gladaſch fiel am 
2. d. Mts. beim „Raſcheln“ zu Boden und brach fih dabei das linke Bein. 
— Der Hoſpitalit Friedrich Dabiſch, Münzſtraße wohnhaft, kam am 
Sonntag Abend beim Paſſiren des Ringes in Folge Ausgleitens zu Falle. 
Der Greis brach bei dem Aufſchlagen auf das Straßenpflaſter den rechten 
Oberarm. — Ein auf der Monhauptſtraße wohnender Arbeiter verfehlte 
am 2. d. Mis. beim Verlaſſen feines Wohnhauſes eine Treppenſtufe und 
fiel in den Hausflur hinab. Der Mann erlitt außer anderen Beſchädi⸗ 
gungen einen Rippenbruch linkerſeits. — Auf die gleiche Weiſe verunglückte 
am 3. d. Mts. Morgens ein Tiſchler von der Marienſtraße. Derſelbe zog 
fih einen Bruch des linken Armes, ſowie Verletzungen im Geſicht zu. — 
Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital. . 

+ Unglücksfall. An einem der letzten Tage des vorigen Monats 
ſtürzte Frau Louiſe Burkert auf dem Wege nach ihrer in der Bergſtraße 
belegenen Behauſung in der Friedrich Carlſtraße auf dem glatten Granit⸗ 


trottoir zu Boden und erlitt hierbei einen Bruch des rechten Unterarmes. J 


Die Verletzte wurde nach ihrer Wohnung geſchafft. 

+ Selbſtmord. Am 31. Debr. 1886 machte die verwittwete Arbeiter: 

te Friedericke G. in ihrer Wohnung auf der Oderſtraße ihrem Leben 
urch Erhängen ein Ende. Nahrungsſorgen find das Motiv zu diefer 
traurigen That geweſen. — Am 1. Januar c. erhängte fi der 15%, Jahr 
alte Schneiderlehrling Aloys K. in ſeiner Bodenkammer. 

+ Schwere Körperverletzung. Die Wittwe eines Arbeiters gerieth 
am Neujahrstage in ihrer auf der Hundsfelderchauſſee belegenen Wohnung 
wegen Räumung derſelben mit einer andern Frau in Streit, der bald in 
Thäthlichkeiten ausartete. Hierbei ergriff die Letztere eine Kartoffelhacke, 
mit welcher ſie ihrer Gegnerin eine ſehr ſchwere Verwundung am Schädel 
beibrachte. 

. Ermittelung. Der in Berlin verhaftete Barbier Otto 
Gärtner aus Guhrau hat in Breslau verſchiedene Betrügereien verübt. 
So trat er u. A. als Heirathsvermittler auf und ließ ſich für ſeine „Be⸗ 
mühungen“ von einem Mädchen „Vorſchüſſe“ in Höhe von 700 M. aus: 
ahlen. Bei anderen Mädchen iſt er unter dem Namen Kutſcher Kruſche, 

äder Eiſelt, Handelsmann Kramer und Seibt ſelbſt als Heirathscandidat 
erſchienen und ſchwindelte ſeinen jeweiligen Bräuten Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke und verſchiedene andere Werthgegenſtände ab. Es ſteht feſt, daß 
Gärtner außerdem noch viele Betrügereien verübt hat, die jedoch noch nicht 
zur Anzeige an die Behörden gelangt ſind. Die unbekannten Betrogenen 
men gefordert, ſich im Bureau Nr. 11 des hieſigen Polizei⸗Präſidiums 
zu melden. 

+ Feitgenoinmen wurde am 1. Januar c. ein Taſchendieb, der am 
Schluſſe des Gottesdienſtes in der Bernhardinkirche im Gedränge am 
Ausgange einem Mädchen ein Portemonnaie mit Geldinhalt entwendet. 
Bei ſeiner Verhaftung nannte er ſich dem Schutzmann gegenüber Schneider, 
ſpäter Scholtz. Bei ſeiner Unterbringung im Polizeigefängniß wurde in 
demſelben jedoch der vielfach ſchon mit Zuchthausſtrafe beſtrafte, berüchtigte 
Dieb Guftad Kramer recognoscirt. 


+ ke a e Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kutſcher 
von der Kaifer Wilhelmsſtraße eine Alberne Cylinderuhr mit Stahlkette, 
einer Schneiderin von der Victoriaſtraße eine goldene Damenuhr (Fabrik⸗ 
nummer 236 356) nebſt ſchwarzer Kette, einem Kaufmann von der Nicolai⸗ 
ſtraße aus erbrochener Bodenkammer ein halbes Dutzend Damenhemden, 
gezeichnet E. B. und 16 Meter brauner, rothgeblumter Kleiderſtoff, einer 
Arbeiterfrau von der Elbingſtraße eine Partie Bett⸗, Tiſch⸗ und Leib⸗ 
wäſche, einem Maurergeſellen von der Hirſchſtraße ein Paar neue Stiefel, 
einem N von der Malergaſſe ein blauer Flocconé⸗Ueberzieher, 
einem Lehrer aus dem Landkreiſe ein Portemonnaie, enthaltend einen 
goldenen Siegelring mit grünem Stein und die Summe von 45 Mark, 
einem Handlungscommis aus dem Schrimmer Kreiſe ein Reiſekoffer mit 
Wäſche und Kleidungsſtücken, einem Fräulein von der Taſchenſtraße eine 
ſilberne Broche mit der Inſchrift „Clara“, einem Malermeiſter aus Neu⸗ 
markt ein Skungsmuff, einer Erzieherin von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
während des Gottesdienſtes in der Barbarakirche ein Portemonnaie mit 
Geldinhalt. — Gefunden wurde ein Zehnmarkſtark, ein katholiſches 
Gebetbuch, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, ein Zweimarkſtück, ein Packet 
mit grauem Putzpulver, eine Radwer, eine deutſche Grammatik Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


A. Hirſchberg, 2. Januar. (Verkehrsſtörung.] n Folge be⸗ 
deutender Schneeverwehungen iſt der Geſammtverkehr auf der Strecke 
Parchwitz⸗Liebau der öſterreichiſchen Süd⸗Nord⸗Deutſchen Verbindungs⸗ 
bahn geſperrt. Die Züge verkehren nur bis Parchwitz. Die Reiſenden, 
die über Liebau nach Oeſterreich fahren wollen, ſind nach einer Bekannt⸗ 
machung der Bahnverwaltung hiervon zu verſtändigen. Die Güter für 
dieſelbe Strecke werden zurückgehalten. — Auf der Strecke Dittersbach⸗ 
Glatz liegen ſo ungeheure Schneemaſſen, daß nach jedem ſtärkeren Winde 
und erneutem Schneefall eine Verkehrsſtörung eintritt. So ruhte vom 31. De⸗ 
cember Nachmittags bis geſtern Abends auf dieſer Strecke jeder Verkehr, 
und auch jetzt paſſiren die Züge nur mit großer Schwierigkeit. Der 
geſtrige Nachmittagszug von Breslau blieb kurz vor Dittersbach im Schnee 
ſtecken, doch en es, durch Vorlegung dreier Maſchinen ihn fortzubringen, 
ſo daß die Störung nur eine etwa einſtündige Verſpätung zur Folge hatte. 
In der Richtung nach Sachſen ruht nach den hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten über Görlitz hinaus der Frachtverkehr. 


H. Hainan, 2. Januar. [Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. — Turnverein.] In letzter Sitzung der Stadtverordneten han⸗ 
delte es ſich hauptſächlich um den Beitritt der hieſigen Communalbeamten 
zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Provinzialverbandes und um Bewilli⸗ 
gung eines jährlichen Zuſchuſſes der Commune. Stadtverordneter Schade 
referirte in eingehender Weiſe über die Einrichtung dieſer Kaffe und em- 
pfahl den Beitritt zu derſelben. Sodann wurde mitgelheilt, daß ſämmt⸗ 
liche 15 Beamte unſerer Stadt denſelben abgelehnt haben; Magiſtrat 
beantragte daher, zu beſchließen, daß den Hinterbliebenen derjenigen Be⸗ 
amten, welche ſich ablehnend verhalten, keinerlei Unterſtützung ſeitens der 
Commune gewährt, aber jeder neuanzuſtellende Beamte bei ſeinem Dienſt⸗ 
antritt verpflichtet werde, der Kaſſe beizutreten. Die aus der Mitte der 
Verſammlung beantragte Gründung einer eigenen Kaſſe, wie ſolche in 
manchen Städten der Provinz beſtehen, wurde abgelehnt. Nach einer 
ziemlich erregten Debatte wurde der Antrag des Magiſtrats mit großer 
Majorität angenommen. — In der letzten Hauptverſammlung des Turn⸗ 
vereins wurde beſchloſſen, das Vereinslokal vom 1. Januar c. ab nach dem 
Schützenhauſe zu verlegen, die „Alte⸗Herren⸗Riege“ wieder ins Leben zu 
rufen, einen dahingehenden Aufruf zur Betheiligung zu erlaſſen und eine 
neue Vereinsfahne anzuſchaffen. 


—r. Reichthal, 1. Januar. ([Namslau⸗Reichthal⸗Kempener 
Eiſenbahn⸗ Arbeiten.] Bekanntlich hat der Miniſter der öffentlichen 
Angelegenheiten durch den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien darüber 
Erhebungen anſtellen laſſen, auf welchen Verkehr einer Eiſenbahn unter⸗ 
geordneter Bedeutung von Namslau über Reichthal nach Kempen zu rech⸗ 
nen ſei, welche Bedeutung die Bahn ſelbſt haben und auf welchen Durch⸗ 
gangsverkehr fie zu rechnen haben würde. Dieſe Erhebungen müſſen ſehr 
günſtige Reſultate ergeben haben, denn der Miniſter hat in Folge derſel⸗ 
den dem für den Bau einer Bahn von Namslau nach Kempen zuſammen⸗ 
getretenen Privat⸗Comité die Nachricht zugehen laſſen, daß dieſe Bahn⸗ 
verbindung, ſoweit ſie als Bedürfniß des öffentlichen Verkehrs anzuerken⸗ 
nen ſei, für Rechnung des Staates auszuführen ſein würde. 


—r. Namslan, 1. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
1 e In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgte zuerſt durch Herrn Bürgermeiſter Kolke die Einführung 
der wiedergewählten Rathsherren Herren Kaufmann Pietſch und Moritz 
Sittenfeld in ihr Amt. Erſterer, der, wie in Nr. 814 d. Ztg. v. J. be⸗ 
richtet worden war, die Annahme ſe iner Wiederwahl abgelehnt hatte, hat 
nachträglich ſeine Ablehnung zurückgenommen. Gelegentlich einer Vorlage, 
betreffend die Beſchaffung einer Amtswohnung für den neugewählten 
deutſchen Paſtor Herrn Klämbt, machte Herr Bürgermeiſter Kolke die Mit⸗ 
theilung, daß nach einem an den Magiſtrat gelangten Schreiben des königl. 
Conſiſtoriums in Breslau der Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
die Bildung einer neuen Kirchgemeinde Strehlitz im hiefigen Kreiſe ges 
nehmigt habe, und daß nicht nur der, hauptſächlich wegen dieſer bisher in 
die hieſige evangeliſche Kirche eingepfarrten polniſchen Gemeinde Strehlitz 
hierorts angeſtellte polniſche Pfarrer, ſondern auch der hieſige deutſche 
9 abwechſelnd in dem Dorfe Strehlitz polniſchen und deutſchen 

ottesdienſt zu halten hätten. Während die Gemeinde Strehlitz bisher 
ſowohl zu den Gehältern der beiden Geiſtlichen, als auch zu den Unter⸗ 
haltungskoſten der Kirche beizutragen hatte, A die Gemeinde fortan von 
der letzteren Verpflichtung entbunden fein. Gleichzeitig theilte Herr Bürger: 
meiſter Kolke mit, daß, abgeſehen davon, daß das betreffende Anſchreiben 
des Conſiſtoriums ganz zu Unrecht durch den polniſchen Paſtor zuerſt an 
den Magiſtrat gekommen und daher von Letzterem zurückgewieſen worden 
ſei, der Magiſtrat auch in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher und als Patron 
der evangeliſchen Kirche ſofort die beſtimmteſte Erklä rung beigefügt habe, 
daß er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, gegen eine derartige 
Veränderung der bisherigen hieſigen kirchlichen Verhältniſſe ankämpfen 
werde. 


% Umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. Nach dem 
Jahresbericht der hieſigen katholiſchen Wohlthätigkeitsanſtalt zur hl. Eliſa⸗ 
beth (genannt graue Schweſtern) find im verfloſſenen Jahre 110 Kranke 
verpflegt worden. Von dieſen ſind geneſen 76, erleichtert aus der Pflege 
entlajjen 14, geſtorben 16 und in Pflege verblieben 4. Von den Aufge⸗ 
nommenen waren 48 katholiſch und 62 evangeliſch. — —r. Brieg. Im 
hieſigen Männer⸗Geſangverein wird Mitte Januar ein Concert unter Mit- 
wirkung von Frau Amalie Joachim ftattfinden. — = Grünberg. Zur 
Controle der Nachtwächter werden zur Zeit 66 Controluhren in der Stadt 
aufgeſtellt. — u. Guhrau. Nach dem vierzehnten Jahresbericht der 
Genoſſenſchaft der grauen Schweſtern hierſelbſt wurden im abgelaufenen 
ahre 143 Kranke (63 katholiſche, 74 evangeliſche, 6 jüdiſch e) verpflegt. — 
© Hirſchberg. Dem Verein ehemaliger 47er ging die Mittheilung zu, 
daß der Chef des 47. Regiments, Prinz Ludwig von Baiern, das Pro⸗ 
tectorat über den Verein angenommen habe. O Sprottan. Am 
31. Dec. 1886 fand die Verpachtung des Rathskellers ſtatt. Das Höchſt⸗ 
gebot, 1909 M., gab der bisherige Pächter, Brauermeiſter Thiel, ab. — 
Strehlen. Im Falle der zum l. April d. J. in Ausſicht ſtehenden 
Uebernahme des hieſigen ſtädt. Gymnaſiums auf den Staat wird, wie 
ſeitens des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten durch das königl. Provinzial⸗Schulcollegium in Breslau dem Ma⸗ 
giſtrat mitgetheilt wird, vom genannten Zeitpunkte ab an Schulgeld in 
den eigentlichen Gymnaſtalklaſſen pro Schüler 100 M. jährlich und in den 
Vorſchulklaſſen pro Schüler 90 M. jährlich zur Erhebung gelangen. Bisher 
beträgt das Schulgeld in den Gymnaſialklaſſen pro Schüler 90 M. jähr⸗ 
lich und in den Vorſchulklaſſen pro Schüler 72 M. jährlich. — + Striegan. 
Der ordentliche Lehrer 1 Strauch vom hieſigen ſtädt. Progymnaſium 
ijt vom 1. April d. J. ab in gleicher Eigenſchaft an das König Wilhelms- 
Gymnaſium in Breslau berufen worden. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 3. Januar. 

--f— Breslauer Strassenbahn. Die Betriebseinnahme pro De- 
cember 1886 betrug 59 348 M. gegen 55 274 M. im December des Vor- 
jahres also diesmal Plus 4074 M. In den einzelnen Monaten des eben 
verflossenen Jahres wurden im Vergleich zum Vorjahr an Einnahmen 
aus dem Betriebe erzielt: 


1886 1885 
andre % 57994 Mark 48790 Mark 
Februar 47 605 „ 45 402 „ 
CCC 58 970 „ 52932 „ 
Apul 37.1000 72999 „ 66 957 „ 


R 


MI. . . 80757 Mark 74 581 Mark 
Juni „ 84052 5„ 83269 „ 
in 82076 „ 77 518 „ 
August. 82 543 „ 76 453 „ 
September 88 588 „ 70 910 „ 
October . . 69846 „ 65 098 „ 
November 60718 „ 54213 „ 
December 59 348 „ 55274 „ 
-—— — m — — — 
im Jahre 840 491 Mark 771 400 Mark 


Das Jahr 1886 schliesst demnach mit einem Plus von M. 69 091 ab 
und die regelmässige Mehreinnahme in den einzelnen Monaten giebt 
für die gesunde Entwickelung des Unternehmens Zeugniss. Seit Mitte 
October ist auf der nördlichen Hälfte der Gürtelbahn der Betrieb in 
soweit eingeschränkt worden, als auf diesem Theil die Wagen nur alle 
10 Minuten an Stelle des Fünfminutenbetriebes coursiren, wodurch drei 
Wagen, die entsprechende Pferdezahl und Personal erspart wird; die 
Einnahmen auf der Gürtelbahnstrecke sind indessen seit Mitte October 
nicht zurückgegangen. Die Betriebsausgaben dürften sich pro 1886 
höher berechnen, als diejenigen des Vorjahres; die Futterpreise waren 
relativ hohe und berechnen sich erst für das letzte Quartal, in welchem 
die 11809 . 70 Preise der neuen Ernte zur Geltung gelangen konnten, 
entsprechend niedriger. Eine wesentlich höhere Ausgabe dürfte der Ge- 
sellschaft aus der Schneeabfuhr erwachsen sein; pro 1885 ist für Rei- 
nigung der Wagen, Abfuhr des Schnees, Streusalz etc. ein Betrag 
von M. 7380 eingestellt; pro 1886 hat starker Schneefall im Januar 
und der recht bedeutende im letzten Drittel des Decembers der Gesell- 
schaft sehr erhebliche Kosten verursacht. Im December allein hat die 
Abfahr, wie wir hören, einen Kostenaufwand von 7500 M. verursacht, 
sodass ein beträchtlicher Theil der Mehreinnahme absorbirt worden ist, 
Pro 1885 hat die Dividende der Actionäre bekanntlich 5 pOt. betragen; 
sie wird sich pro 1886 auf mindestens den gleichen Procentsatz, wahr- 
scheinlich aber einen Bruchtheil höher stellen, 


Ueber den Berliner Grundbesitz enthält der 1886er Jahresbericht von 
Heinrich Fränkel unter Anderem Folgendes von allgemeinem Interesse: 
„Für den Berliner Grundbesitz hat das abgelaufene Jahr die Er- 
wartungen grösstentheils erfüllt, welche in den soliden Interessenten- 
Kreisen an dasselbe bei dem letzten Jahreswechsel geknüpft worden 
waren. In den Ae m und in der Werthbemessung hat, gestützt auf 
den stetig sinkenden Zinssatz, bis gegen den Schluss des Jahres eine 
allmälig fortschreitende Besserung stattgefunden. In fast allen Zweigen 
der industriellen Thätigkeit Berlins hat das Jahr 1886 eine Erweiterung 
gebracht, die auf vermehrtem Absatz im Weltmarkt, wenn auch mit 
geringerem Gewinn, als sonst beruht, und zu deren Bewältigung jeden- 
falls vergrösserte Räumlichkeiten erforderlich geworden sind, 
Sächsische und rheinisch-westphälische geldkräftige Fabrikanten 
und Grossisten empfinden in wachsender Anzahl das Be- 
dürfniss, in der deutschen Reichs-Hauptstad, dem Centrum 
der Industrie und des Handels, eigene Niederlassungen zu besitzen, 
welche in grossen Räumen ty, 8 ener Strassen untergebracht wer- 
den. Die steigende Beliebtheit der chen Biere in Berlin veran- 
lasst fortgesetzt den Bedarf an neuen, prächtig eingerichteten Aus- 
schank- Stätten, für welche den Brauereien des Baierlandes kein Mieths- 
preis zu hoch erscheint, wenn sie nicht gar selbst an den bevor- 
zugtesten Stellen des Verkehrs ihre eigenen Bier-Paläste errichten 
können. Reiche ausländische Versicherungs-Gesellschaften, welche in 
richtiger Erkenntniss durch den Besitz eigenen werthvellen Grund- 
besitzes in Berlin dem deutschen Publikum Beweise ihrer finanziellen 
Kraft bieten und dadurch ihren Geschäftsbetrieb in Deutschland för- 
dern wollen, erwerben Häuser in theuerster Stadtlage und lassen 
Prachtbauten an deren Stelle entstehen, bei welchen unsere heimischen 
Architekten, ungehemmt von ängstlich einzubaltenden Kosten-An- 
schlägen, ihre ganze Genialität wirken lassen können, In allen Stadt- 
theilen ferner sieht man, ohne Rücksicht auf ein etwa vorhandenes 
Bedürfniss, immer neue, kostbar eingerichtete Wiener Cafés ent- 
stehen, welche vor enormen Mieths-Forderungen nicht zurückschrecken 
Alle diese Factoren zusammen führten zu einem andauernd starken 
Besitzwechsel in grossen, werthvollen Objecten zu rapide steigenden 
Preisen und gaben gleichzeitig der Banthätigkeit des abgelaufenen 
Jahres die Directive und das Gepräge. Denn in der Mehrzahl sind 
es ältere Häuser, auf welche sich die Kauflust richtete, um an dereu 
Stelle neue, prachtvolle Häuser entstehen zu lassen, welche den neuen 
Ruhm Berlins, eine der schönsten Städte Europas geworden zu sein, 
immer mehr befestigen. 

Die hohen Preise, welche bei den Ankäufen älterer Häuser für die 
blosse Grundfläche angelegt wurden, und welche, angesichts der er- 
wähnten verschiedenartigen Ausnützung der Neubauten in den colossa- 
len Miethsbeträgen, über die meist schon vor Beginn des Baues die 
Verträge abgeschlossen wurden, ihre Stütze fanden, blieben zwar nicht 
ohne Einfluss auf die Tendenz im Allgemeinen und halfen zu er- 
weiterten Umsätzen, auch in Fällen, in denen jene Sonder- 
zwecke für den Neuban nicht vorlagen. Wo aber vereinzelt ganz 
exorbitant hohe Forderungen bewilligt wurden, hoffen die verkaufs- 
lustigen Nachbarn solcher Objecte vergebens, auch ihrerseits zu solchen 
Preisen des Besitzes sich zu entäussern. In welchem Umfange die 
Regenerirung der Stadt im letzten Jahre sich vollzog, erhellt 
daraus, dass nicht weniger als 369 Häuser zum Abbruch kamen, 
eine Ziffer, welche bisher auch nicht annähernd erreicht worden, da 
selbst im Jahre 1885, das schon eine grosse Lebhaftigkeit in der Um- 
wandlung der inneren Stadt gezeigt hatte, doch nur 102 Hüuser nieder- 
gelegt worden waren. j 

In den Verkäufen fertiger Häuser hat gegen 1885 eine Vermehrung 
kaum stattgefunden, denn in den ca, 2450 Auflassungen dieses Jahres, 
gegen ca. 1960 des Vorjahres, ist die eoorm hehe Ziffer der zum Ab- 
bruch bestimmten Bauten und die erhebliche Zahl verkaufter Bauterrains 
mit enthalten. Das Geschäft in letzteren erreichte nach allen Richtun- 
gen der Stadt erhebliche Dimensionen, doch blieb schliesslich Vieles 
in der Hand des Käufers unrealisirt, weil der seit einigen Wochen 
ernstlich erwartete Erlass der neuen Bauordnung die nach den bis- 
herigen Gepflogenheiten abgemessenen Werthe der Baupareellen zum 
Schwanken brachte und eine tiefgreifende Furcht vor den neuen Be- 
stimmungen erzeugte. 


* Ungarische Staatsbahnen. Seitens der ungarischen Staatsbahnen 
sind, wie die „B. Corr.“ erfährt, neuerdings 500 000 Fl. in die Central - 
Staatskasse abgeführt worden, womit die in die Staatskassen geflossenen 
Beträge bisher 4 700 000 Fl. erreichen. Die, nach Abzug der für In- 
vestitionen und Bauten geleisteten Ausgaben, an die Staatskassen ab- 
gelieferte Summe dürſte für 1886 fünf Millionen Gulden betragen. 


* Egyptisches. Der „Pol. Corr.“ wird aus Cairo gemeldet: Am 
1. Januar angefangen, wird die egyptische Regierung alle ihre finan- 
ciellen Transactionen ausschliesslich in egyptischen Pfunden berechnen. 
Es besteht die Absicht, ein Comité einzusetzen behufs Herabsetzung 
der Frachtentarife auf den egyptischen Eisenbahnen. 

è Oesterreichische Central-Boden-Credit-Bank, Die Ziehungslisten 
der Silber-, Papier- und Prämienpfandbriefe, sowie die Nummern der 
Restanten befinden sich im Inseratentheil. 


Verloosungen. 

„ Braunsohwelger Loose. Gewinnziehung am 31. December 1886 : 
60000 M. Nr. 36 Ser. 4716, 10 800 M. Nr. 1 Ser. 1562, 6000 M. Nr. 38 
Ser. 7344, je 1800 M. Nr. 23 Ser, 4066, Nr. 19 Ser. 8616, je 300 M. 
Nr. 28 Ser. 499, Nr. 6 Ser. 2385, Nr. 38 Ser. 3216, Nr. 42 Ser. 3608, 
Nr. 46 Ser. 3603, Nr. 48 Ser. 3771, Nr. 34 Ser. 3994, Nr. 19 Ser. 555 
Nr. 33 Ser. 7061, Nr. 25 Ser. 8494, je 225 M. Nr. 39 Ser. 1141, Nr. 1 
Ser. 3447, Nr. 32 Ser. 4777, Nr. 11 Ser. 6288, Nr. 38 Ser. 6801. 


Submissionen. 5 

Az. Submissionsnotizen. Die Gesellschaft der Mittelmeerbahnen 
zu Mailand braucht 3000 Waggons, von denen zunächst 1000 Stück 
binnen Kurzem zur Ausschreibung gelangen werden, und zwar 400 
Stück bedeckte Güterwagen, 100 Stück offene dgl. mit niedrigem Bord, 
und 500 Stück hochbordige für Waarentransport, sämmtlich zweiachsig, 
Ausserdem sollen 2000 Radsätze und die nöthigen Federn zur Sub- 
mission gestellt werden. Die Submission wird eine internationale sein, 


Hamburg, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 164—170. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 134—140, Russischer loco fest, 101—104. Rüböl still, 
loco 42. Spiritus ruhig, per Jan. 250% per Januar-Februar 25½, per 
April-Mai 25½½, per Juni-Juli 26%. Wetter: Schön, Frost. 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


7 


—— 


(Fortsetzung.) 


Berlin, 3. Januar. 
Eisenhahn-Stamm-Adtlen. 
Cours vom 31. 

Mainz-Ludwigshaf... 93 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 60 81 20 
Gotthardt-Bahn. ..: 96 10100 — 
Warschau-Wien . . 296 50301 50 
Lübeck-Büchen .. 161 70160 — 


Elsenbahn-Stamm-Prlorſtäten. 


3. 
94 10 


Breslau- Warschau. — — 64 — 
Ostpreuss. Südbahn 102 1104 30 
Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 90 —ı 87 50 


do. Wechslerbank 103 20101 50 
Deutsche Bank .... 171 501168 50 
Disc.-Command. ult, 214 40 208 90 
Oest. Credit-Anstalt 475 — 488 50 
Schles. Bankverein 104 80104 50 

Indusirle-Gosellsohaften, 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70) 59 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 101 — 103 — 

do. verein, Oelfabr. 65 — 64 50 
Hofm.Waggonfabrik — — | — — 

peln. Portl,-Cemt, 76 50| 78.50 
Schlesischer Cement 112 — 112 10 
Bresl. Pferdebahn 132 20|131 = 
Erdmannsdri.Spinn. 57 50| 58 50 
Kramsta Leinen-Ind. 125 70126 50 
Schles. Feuerversich. 1650—| — — 
Bismarckhütte .... 108 — 108 20 
Donnersmarckhütte 37 90] 41 90 
Dortm. Union St.-Pr. 68 —| 68 50 
Laurahütte 85 — 85 50 

do, 4¼% Oblig. 100 80100 79 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 104 50105 — 
Oberschl, Eisb.-Bed. 38 90| 45 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 — 126 10 

do. St.-Pr.-A. 128 — 126 30 
Bochumer Gussstahl 123 — 124 20 


Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —1106 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 — 147 50 
Pr.3½% St.- Schldsch 100 20100 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 70 
Pres. 31/40 cons. Anl. 101 90102 10 
Schl.3½%% Pfäbr.L.A 100 100 — 


[Amtliche dchluss- Course. Fest. 


Cours vom 31. 3. 
Schlee. Rentenbriefe 103 60104 — 
Posener Pfandbriefe 102 50 102 80 
do. do. 3½% 99 30| 99 40 
Goth. Pr. Pfbr. B. J 106 201106 50 
do. do. 8. I 102 70 — — 
eee Veen onen. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 102 — 
Oberschl, 3½ / Lit. E 100 — | — — 
do. 4% 102 20 
do, 4½% 1879 106 30 106 30 
R.-O.-U.-Bahn 40% I. 103 100103 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 40| 55 — 
Ausländisohe Fonds. 
Italienische Rente. 99 90100 50 
Oest. 4% Goldrente 91 70 92 40 
do. 4½% Papierr. 66 90 67 — 
4,0%, Silberr. 67 60] 68 — 
1860er Loose 115 800116 60 
Poln. 5% Pfandbr.. 58 90 60 20 
Liqu.-Pfandb. 55 20 55 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 — 94 50 
do. 6%, do. do. 104 80105 60 
Russ. 1880er Anleihe 83 50] 84 — 
do. 1884er do. 96 — 96 60 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente —— 79 80 


7 kn " 
Oest.: Bankn. 100 Fl. 161 60161 75 
W 1008 R. 190 50191 90 
o. 


London 1 Lstrl, 8 T. 
do. h 23 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 501 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 40 161 5 
de. 100 Fl. 2 M. 160 45 160 55 
Warschaul00SRST, 190 60| 191 60 


— — 


Privat-Discont 31/,0 


merlin, 3. Januar, 3 Uhr 15 Min. 


Breslauer Zeitung.] Fest, 

Cours vom 31. 8. 
Oesterr, Credit. . ult. 475 50489 — 
Disc.-Command. ult. 214 37 208 50 
Franzosen ult. 413 50/416 — 
Lombarden..... ult. 169 — 170 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 75| 14 62 


...... 


ati Original-Depesche de 


< Cours vom 31. 3. 
Gotthard. ... . . ult. 96 120100 — 
Ungar. Goldrenteult, 84 — 84 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 50 94 25 
Russ. 1880er Anl. ult, 83 75 83 87 
Italiener ult, 100 — 100 50 


— 


Lübeck- Büchen ult, 162 50160 25 Russ. II. Orient-A. ult. 58 — 59 25 
Egypter i. ie es 75 87| 76 12] Laurahütte . . . . ult. 85 75| 85 25 
Marienb.-Mlawka ult 33 37 36 50 Galizier ult. 79 87 81 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 61 — 64 37 Russ. Banknoten ult. 191 25192 50 
S — —— Neueste Russ. Anl, 96 — 96 37 
Berlin, 3. December. [Schlussbericht 
Cours vom 31. | 3. Cours vom 31. 3. 
Weizen. Höher. Rüböl, Still. 
April-Mai....... 169 75/172 —| April-Mai....... 46 50 46 50 
Mai-Juni. »....- . 171 —1173 50 Mai-Juni........ 46 70 46 70 
Roggen. Höher. A 
April-M ai 131 50135 — Spiritus. Matter. 
Mai- Juni 134 25 135 50 loco 37 10 37 30 
Juni-J uli. 134 50136 50] April-M ai 37 70 38 80 
Hafer. Juni-J ulli. 38 | 39 80 
April-Mai .. III 501112 —| Juli-August ..:..- 39 20 40 30 
Mai an eo. 113 250114 — | 
Stettin, 3. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 31. 3. Cours vom 31. 3. 
Weizen. Fest, Rüböl. Ruhig. | 
April-Mai....... 167 —1171 50| April-Mai....... 45 — 45 50 
Mai- Juni ... 170 501173 — 
Roggen. Fest. Spiritus, 
pelt nei 1286 —|181 | Loe aey 36 20 
Mai-Juni ss ses... 130 —!131 50 Januar 36 20 
April-Mai ... 38 — 
Petroleum. Juni. Juli 39 30 
1000 » . «.4% 11 451 11 45 ; 
Wien, 3. Januar. [Schluss- Course] Creditactien schwächer. 
Cours vom 31. 3. Cours vom x 3. 
1860er Loose.. — — — [Ungar. Goldrente.. — — | — — 
1864er Losse.. — — | — — 4% Ungar.Goldrente 104 45/104 10 
Credit-Actien.. 294 20 293 60 |Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do. — — | —— _[Silberrente........ 83 40 83 95 
Anglo — — — — [Londoen 126 150126 10 
8. Eis -A.-Cert. 253 — 255 — [Oesterr. Goldrente— — — 
Lomb. Eisenb.. 103 — 103 25 Ungar. Papierrente. 93 35 93 45 
Galizier 196 50 199 75 Elbthalbahnn m= me — 
Napoleonsd’or. 9 97 | 9 95½ | Wiener Unionbank.’ — —} — — 
Marknoten ..-- 61 82 | 61 77 [Wiener Bankverein 


Frankfurt a. M., 3. Januar. Mittags. Credit-Actien 237, 25. 
Staatsbahn 205,62, Lombarden —, — Galizier 161, 37, Ungarn 84, 10. 
Egypter 76, 10. Laura —, —, Credit —, —. Fest, 

Paris, 3. Januar. 3% Rente 82, 47. Neueste Anleihe 1872 110, 05. 
Italiener 102, —. Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 380, —. Fest. 

Paris, 3. Jan., Nachm, 3 Uhr. e eee Behauptet. 


Cours vom 31. 3. | Cours vom 31. 
3proc, Rente . 82 45] 82 701 Turken neue cons., 14 65| 14 77 
eue Anl, v. 1886 — —| — —Tärkische Loose.. — —| — — 
5proc.Anl. v. 1872.. 110 — | 110 45įGoldrente österr. 913) 921) 
Ital. 5proc, Rente 101 95| 101 85] do. ungar.4pCt. 85 56] 85 68 
Oester, St.-E.-A. . . . 520 —| 527 50]1877er Russen. — —|- — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 221 251 221 25 ter *. 380 —| 379 — 


London, 3. Januar. Consols 100, 13. 1873er. Russen 95, 12. 
Egypter 75, 12. Wetter: Regen. 

In, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mürz 17, 95, per Mai 18, 30. Roggen loco —, per März 
13, 4 per Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 65. Hafer 
loco 14. 5. 

Amsterdam, 3. Jan. [Schlussbericht] Weizen loco höher, 
er Mai 232, —. Roggen loco öher, per März 132, —, per Mai 136, —. 
Rübaı loco 221/2, per Mai 231/,. Raps per Frühjahr —. 
Liverpool, 3. Januar, Feiertag. 


Abendbörsen. 

Wien, 3. Januar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 293, 50. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 200, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 95. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn — —. Still, 

Frankfurt a. M., 3. Jan. 7 Uhr — Min, Oreditaetien 236, 50. 
Staatsbahn 207, 25. Lombarden 830%. Galizier 162, 25. Ungar. Gold- 
rente 84, 20. Egypter 75, 95. Laura —, —. Tendenz: Still, schwächer. 

r 3. Jan. Oesterreichische Creditactien 236½, Staats- 
bahn 515, Lombarden 210, Packet 105%,, Russische Noten 192. — 
Tendenz: ruhig, Staatsbahn matter. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpeeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. Jan, Neueste Handels-Nachrichten. Der Zahltag 


Erſte Beilage zu Nr. A der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. Januar 1887. 


ist ohne jede Schwierigkeit verlaufen und machte sich der Ueberfluss 
an Geld besonders in der Steigerung der deutschen Anleihe bemerk- 
bar. Preuss. Aproc. Consols waren / pCt., 3½ proc. 0,20, deutsche 
Reichsanleihe 0,40 pCt. höher. Tägliches Geld sank von 6 auf 4½ 
Procent, Disconten blieben mit 3½ pCt. gesucht, — Wie die „Voss. 
Zeitung“ erfährt, hat die Reichsbank die Bestimmung getroffen, dass 
auf Einzahlungen, welche auf Giroconto nach ½1 Uhr Mittags geleistet 
werden, eine Gebühr von 2 M. per Einzahlung zu entrichten ist. — 
An der heutigen Börse wurde die Insolvenz der Firma Remack 
und Reich bekannt. Da sich die Inhaber allgemeiner Beliebtheit er- 
freuen, hofit man schon in den nächsten Tagen ein Arrangement zu 
Stande bringen zu können, Die Betheiligung des hiesigen Platzes 
dürfte 50000. M. nicht übersteigen. — Heute entwickelte sich 
ein schr lebhaftes Geschäft in Dynamite Trust Shares, 
welche eine Avance von 4 bis 5 pCt. erzielt haben. Besondere Gründe 
für diese plötzliche Steigerung liegen nicht vor. — Wie man aus 
Oberschlesien berichtet, sind im letzten Quartal 1886 nach den 
russischen Filialwerken 70000 Tonnen Roheisen exportirt worden, er- 
heblich mehr, als der regelmässige Bedarf dieser Werke beträgt; diese 
stärkere Ausfuhr wirdauf Furcht vor einer russischen Zollerhöhung zurück- 
geführt. Wie die Wiener „Montagsrevuelterfährt, soll das normale Ban kg e- 
schäft der Creditanstalt einen erheblich grösseren Gewinn als im 
Vorjahr aufzuweisen haben, während die Finanzgeschäfte bedeutend 
zurückgeblieben sind. Gleichwohl lässt sich annehmen, dass die Divi- 
dende die gleiche wie im Vorjahre sein werde. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Kaiserslautern gemeldet, dass daselbst dieBankfirma Joseph 
Kehr die Zahlungen eingestellt und ihre Gläubiger auf Mittwoch 
zu einer Versammlung zusammenberufen bat. Am hiesigen Platze ist 
mitteldeutsche Creditbank betheiligt. Dieselbe erklärt, die für ihre Forde- 
rung ausreichende Deckung zu besitzen. — Die Meldung, der Bochu- 
mer Gussstahlverein werde sich in Italien bei einem bereits 
stehenden grossen Werke betheiligen, soll auf den Umstand zurückzu- 
führen sein, dass vor einigen Monaten Verhandlungen durch dritte 
Hand mit einem Werk in Terni gepflogen wurden, die indess nicht zum 
Abschluss gekommen sind. — Das Syndicat von Petersburger 
Banken, welches sich gebildet hatte, um 20 Mill. Rubel 5 pCt. Pfand- 
briefe der russischen Adels-Agrarbank unterzubringen, hat sich wieder 
aufgelöst. Die Pfandbriefe sind unter die betheiligten Banken vertheilt 
worden. — Heute sind vom Börsencommissariat die folgenden 
Coupons-Differenzen festgestellt worden; Zuschläge Italiener 
0,33 pCt., II. Orientanieihe 1,10, Oestr. Creditactien 12,80 Mk., Russ. 
Südwestbahn 1,05 pCt, Warschau-Wiener 4,85 Mk., Gotthardbahn 4 pCt., 
Schweizer Nordostbahn 4 pCt., Duxer Eisenbahn 4 pCt., Elbthalbahn 
16 Mk., russ. Bank für ausw. Handel 1,65 Mk., West-Sicilianer 4 pCt., 
steuerfr. Russen 10 Cts., Galizier 1,15; Abschläge: Franzosen 2 Mk., 
Mittelmeerbahn 4 pCt, 

Berlin, 3. Januar. Fondsbörse, Die Feiertage haben politisch 
nichts Neues; gebracht, und da die Geldfrage überwunden ist, lag nichts 
vor, was die Börse ungünstig beeinflussen konnte. Die Haltung war 
dennoch eine sehr feste, wenngleich die Umsätze in speculativen Bank- 
actien nicht bedeutend waren. Auch Renten waren höher, Russische 
Noten fest und belebt. Inländische Bahnen waren schwächer und be- 
sonders Ostpr. und Mecklb, staık offerirt, zum Schluss aber erholt, 
Ausländische Bahnen waren fest. Von den österr. Bahnen waren be- 
sonders Staatsbahnactien bevorzugt, die bis 417½ aus dem Markt ge- 
nommen wurden, Schluss etwas schwächer, 416, In Montanwerthen 
fanden anfangs starke Abgaben statt, da BER verlautete, dass 
die Einfuhr von Roheisen nach Russland verboten worden sei. Im 
weiteren Verlaufe konnte sich jedoch der Markt auf zahlreiche 
Deckungen wieder befestigen. In Anlagepapieren war das Geschäft 
sehr belebt. Industriewerthe waren fest, aber ohne Animo. Privat- 
discont 3½ pCt. Der Couponsdetachirungen wegen lassen sich Cours- 
differenzen nur ungenau feststellen, höher waren Inowrazlaw Stein- 
En Schl. Kohlen ½ Görlitzer Eisenbahnbedarf 1, Linke Waggon- 
fabrik 2, Oberschl. Bedarf 2,10, Posener Spritfabrik 11⁄4, Kramsta 3/4, 
Schwartzkopff Maschinen 4½ pCt., Breslauer Oelfabriken verloren ½ pCt. 


Berlin, 3. Januar. Produotenbörse. Die Aufnahme des Lager- 
bestandes hat für Weizen ziemlich unveränderten Bestand und für 
Roggen eine Abnahme von 3430 Wispeln ergeben. Dies Resultat, so- 
wie die von allen Plätzen vorliegenden hohen Course veranlassten hier 
bedeutende Käufe, so dass wir von einer recht festen Börse zu be- 
richten haben. In Weizen fanden sowohl für auswärtige Rechnung 
Ankäufe statt, wie auch für eine hiesige insolvente Firma Zwangs- 
deckungen vorgenommen wurden. Die Course konnten gegen Freitag 
2½ Mark profitiren. Loco-Weizen ging ebenso wie Loco-Rog gen zu 
höheren Preisen wenig um. Termine bei lebhaftem Geschäft 1 Mark 
höher. — Loco-Hafer fest. Termine wenig belebt, aber Y, Mark 
höher. — Roggenmehl war für kürzere Sichten schwächer, für 
spätere Termine etwas besser. — Mais ohne Umsatz, — Rüböl blieb 
bei stillem Verkehr behauptet. — Petroleum loco matt. Termine 
ohne Geschäft. — Loco-Spiritus etwas besser. Termine, die anfangs 
auf oben erwähnte Zwangsverkäufe matt waren, konnten sich später 
wieder erholen. 


Paris, 3. Januar. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
29,—, weisser Zucker träge, Nr. 3, per Januar 33,80, per Februar 34,10, 
per März-Juni 34,80, per Mai-August 35,50. 

London, 3. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12 nom. Rüben- 
rohzucker 11 nom. Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 3. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Marktberichte. 

—k. Durohsohnittspreise. Russische Valuta im December 1886: 
190,19, im November 193,37, im October 194,22, im September 
196,67, im August 197,76, im Juli 197,97, im Juni 198,96, im Mai 200,19, 
im April 201,45, im März 203,62, im Februar 200,50, im Januar 200,25; 
österreichische Valuta im December 1886: 161,64, im November 
162,72, im October 162,65, im September 162,17, im August 161,80, im 
Juli 161,38, im Juni 161,47, im Mai 161,42, im April 161,95, im März 
162,18, im Februar 161,55, im Januar 161,16. — Weizenmehl (Bäcker- 
marke Nr. 00 netto excl. Sack franco Käufers Lager). 1886: Januar 
21,10,- Februar 21,00, März 22,06, April 23,00, Mai 23,00, Juni 23,00, 
Juli 2,09, August 23,25, September 23,25, October 23,25, November 23.25, 
December 28,25 Mark. Roggen- (Hausbacken-) Mehl.*) 1886: 
Januar 19,07, Februar 19,00, März 19,09, April 19,51, Mai 19,96, Juni 
20,25, Juli 20,35, August 20,10, September 20,00, October 20,00, 
November 20,00, December 20,00 Mark. — Spiritus 1886: December 
35,43, November 35,25, October 35,30, September 37,82, August 37,42, 
Juli 36,20, Juni 35,87, Mai 35,81, April 33,18, März 34,09, Februar 35,12, 
Januar 36,35 Mark. 

) Entspricht der Berliner Marke OJI. netto excl. Sack. 

* Breslau, 31. Decbr. [Wollbericht.] Das im Monat December 
v. J. verkaufte Quantum Wolle betrug ca. 1200 Ctr., grösstentheils pol- 
nischen Ursprungs. Käufer waren deutsche Fabrikanten, Preise neigten 
zu Gunsten der Käufer. Von Schmutzwollen wurden ca. 600 Ctr.\durch 
inländische Fabrikanten zu rückgängigen Preisen aus dem Markte ge- 
nommen, Das am Platze verbleibende Quantum Wolle in Rücken- und 
Fabrikwäsche beträgt Ende dieses Jahres etwa 9000 Ctr. gegen 15 000 
Centner am Schlusse des Vorjahres. Die Handelskammer, Wollcom- 
mission, 

A Breslau, 31. Dec. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
In der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr langen gewöhnlich 
immer auf den verschiedenen Marktplätzen bedeutende Zufuhren von 
Lebensmitteln an, da der Consum zum Sylvester und Neujahrsfeste 
stärker als sonst ist. Auf den Fischmärkten fand in den letzten Tagen 
ein grosser Umsatz von Karpfen statt. Nach Geflügel, namentlich 
Gänsen, sowie nach Fleischwaaren und Wild war lebhafte Nachfrage. 
Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 
pe Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 

fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch po Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 
Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
ro Stück 3,50—9,00 Mark, 1 Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., 
ten pro Paar 3,50—4,50 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 


Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
2,00 M., Poularden -6—8 M., junge Hühner pro Paar 1,50 Mark, Auer- 
hühner Stück 5—7 M., Tauben pro Paar 70 bis 80 Pf., Gänseklein 
Portion 50 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,20 bis. 
3,60 M., Mandel 80—90 Pf. ‘ii 

Fische und Krebse. Seehecht pr. Pfd. 70 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80—90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,70—2,20 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40—1,80 M., Rheinlachs 2,50 M., Steinbutt pro Pfd. 1,70—2,10M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. O, 90 — 1, 20 M., Schleie 
pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50—1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 
pro Pfd. 35 Pf., Kabliau pro Pfd. 40—50 Pf., Schellfisch pro Pfd. 35 Pf., 
Forellen pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pf., lebende 
Hummern pro Pfd. 1,80 M., gekochte Hummern 2,20 M., Krebse pro 
Schock 1,50—3 M. 

Wild. Hirschfleisch Pfd. 30—60 Pf., Rehbock 32—35 Pfd. schwer 
21—24 M., Rehkeule 4,50—6 Mark, Rehfleisch Pfd. 60—65 Pf., Reh- 
ziemer 9—12 M., Hasen pro Stück 2,50 - 3,50 M., Fasanen, Paar 7—9 M., 
Wildenten Stück 2 M., Grossvögel Paar 50 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 
schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 2—2,50 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pi, Zwiebeln 2 Liter 15 Pf., 
Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten 3 Bund 10 Pf., Welschkohl Mandel 1,20—1,50 
Mark, Weisskohl Mandel 1—1, 20 M., Blaukohl, Mandel 1,50—2 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 60 Pf., Oberrüben pro Mandel 20—25 Pf., Erdrüben Mandel 1—1,50 M., 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen 
pro Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 
Kürbis, Stück 50—75 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 2 Liter 30 bis 60 Pf., gebackene Aepfel 
po Pfd. O Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 35 ehe H g gebackene 


flaumen pro Pfund 20 Pf., gebackene Kirschen pro 50 Pfund, 
Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 
Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 


Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pre 
Elgr. 2,40 — 2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarinbutter De 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und. Hülsenfrüchte, Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. e 

$ Striegau, 3. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte,] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte entwickelte sich 
bei ziemlich reichlicher Zufuhr ein im Ganzen reger Verkehr. Es 
wurden bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 14,90—15,50 M., 
mittel 13,70—14,30 M, leicht 1250—13,10 M., Roggen schwer 12,80 bis 
13,20 M., mittel 12,00 — 12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., Gerste schwer 
13.00 13,50 M., mittel 12,00 — 12,50 M., leicht 11,00 —11,50 M., Hafer 
schwer 11,00—11,60 Mark, mittel 9,40--10,20 Mark, leicht 8,00—8,60 
Mark, Kartoffeln 3,40—4,00 Mark, Heu 6,40 bis 6,80 M., Richtstroh 
à Schock = 600 Kilogramm 36,00 Mark, Krummstroh 21,00 M., Butter 
à Klgr. 1,60—1,70 Mark, Erbsen à Liter 18 bis 22 Pf., Bohnen 20 bis 
25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,20—8,40 M. 

Liegnitz, 31. Dec. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Die Zufuhren waren heute ganz belangles. 
Es erzielten: Gelbweizen 14,00—15,25 Mark, Weissweizen 14,80 bis 
15,80 M., Roggen 13,00 M., Gerste 12—14,20 M., Hafer 10,00—10,80 M., 
paps, 9 77 M. Alles per 100 Kilo. Rothklee 35,00 42,00 Mark per 

0. 

H. Hainau, 2. Januar. [Getreide- und Producten markt. 
Es ist zu notiren pro 100 Kilogramm Gelbweizen 14,20 — 14,80 15, 
Mark, Roggen 12,50—13,10—13,50 M., Gerste 13.50 — 14,00 — 14,50 M., 
Hafer 10,00 —10,40—11,00 M., Erbsen 13,00 — 16,50 M., Raps 17,00 bis 
19,00 M., rother Klee 37,00 —40,00 M., Kartoffeln 2,80—3,30 M., 1 Klgr. 
Butter 1,80—2,00 M., 1 Schock Eier 3,20 M., 1 Ctr. Heu 2,50 bis 3,30 
Mark, 1 Schock N Flegeldrusch 34,00 —36,00 Mark, 
Maschinendrusch 27,00 82,00 Mark. 

OD Sprottau, 2. Januar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilgr. Weizen 15,00—15,58 M., Roggen 12,50 bis 
13,10 Mark, Gerste 12,00—14,00 Mark, Hafer 11,50—12,50 Mark, Erbsen 
20.00-24,00 M., 50 Klgr. Kartoffeln 150—3,00 M., Heu 2,50 bis 
3,50 M., 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 27,00—30,00 M. Das Kilogramm 
Butter 1,50—1,70 M., das Schock Eier 3,60 Mark. 

Berlin, 3. Januar. [Butter. Wochenbericht von Gebrüde 
Lehmann & Co., NW., Luisenstr. 36.] Nach den Festtagen erschlaffte 
der Geschäftsgang und wurde erst wieder gegen Ende der Woche 
etwas reger. Wiederverkäufer deckten indessen nur den dringendsten 
Bedarf und bewegten sich die Angebote von feiner und feinster 
Butter bereits in etwas niedrigeren Preislagen, während Landbutter 
aller Gattungen vernachlässigt blieb. Wenn auch keine erheblichen 
Bestände in das neue Jahr übernommen werden, so ist die Stimmung 
doch eine flaue. Wir notiren alles per 50 Klgr.: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 103—108, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 100—103, feine 
103—108, vereinzelt 112, abweichende 80—90 M. Landbutter: Pom- 
mersche 78—83, Hofbutter 80—85, Netzbrücher 78—83, Ost- und West- 
preussische 73—75, Schlesische 73—80, feine 80—85, Elbinger 75—80, 
Tilsiter 75—80, Bairische 73—78, Gebirgsbutter 80—83, Ostfriesische 
88—90, sh 88—90, Hessische 88—90, Ungar., Galiz. und Mähr. 
66—70—74 Mark. 

Hamburg, 3l. December. [Schmalzbericht.] Schmalz s 
Schmalz in Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 36—39 M. 
34½ M., Fairbanks 331, M., Amour —, Div. Marken 33½ 
33½ M., Sonnenmarke, neue Drittel, loco 35%, M., Squire-Schmalz 
Tierces à 35 Mark, Royal 42½ Mark, Hammonia 41 M. incl. Zoll. 

Königsberg i. Pr., 3. Januar, [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions- Geschäft.] Spiritus loco 371, M. Br., 
37 M. Gd., 37 M. bez., per December — M. Br., — M. Gd., per December- 


Liter 40 Pf., 


igend. 


März 38 M, Br., 37½ M. Gd., per Frühjahr 39 ¼ M. Br., 38½ M. Gd. 


per Mai- Juni 39%, M. Br., 391, M. Gd., per Juni 40¼½ M. Br., per Juli 
41 M. Br., per August 41½ M. Br. 

Dresden, 31. December. [Amtliche Notirungen der Pro- 
ducten-Börse,] Wetter: Hell und Frost. Feiertagsstimmung. Weizen 
per 1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 165—170 Mark, weiss, fremder 
174—188 M., braun, deutscher 162—167 M., braun, fremder 174—192 
Mark, braun, englischer 154—162 M. — Roggen per 1000 Kl 
sächsischer 135—137 M., russischer 132—135 M., fremder 137—140 M. 
— Gerste per 1000 KIgr. netto, sächsische 142—150 M., böhm. und 
mähr. 155—180 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über Notiz. 
— Hafer p 
1000 Kl 
neuer 107—112 M., amerikanischer 117—120 M. — Spiritus per 10 000 
Liter-pCt, ohne Fass 37,00 Mark Gd. 

Trautenau, 3. Jan. [Garnmarkt.] Marktbesuch zahlreicher, 
Begehr zu unveränderten Preisen lebhafter, 

(Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 


„ Schottisches Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co. 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow, 
31. December. Unter sehr bedeutenden Umsätzen stieg der Preis von 
Warrants nach Veröffentlichung der Jahresstatistik, obschon dieselbe 
kaum den gehegten Erwartungen entsprach, von 44 Sh. auf 44 Sh. 
7½ D., um heute in sehr fester Stimmung zuf44 Sh. 7D. Cassa zu schliesse 


lcox Sa 
I., Steam 
in 


gr. netto. 


er 1000 Klgr. netto, sächsischer 118—125 M., — Mais per 
„ netto Cinquantine 125—130 M., rumänischer 120—123 M, 
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üz Amerika als auch für das Festland begehrt. Die Fabrikanten 
wiotiren: Nr. 1 Coltness 54 Sh., Nr. 1 Calder 52 Sh. 6 D., Nr. 1 Lang- 
loan 52 Sh. 6 D., Nr. 1 Glengarnock 49 Sh., Nr. 1 Gartraerrie 52 Sh. 
6 D., Nr. 1 Cambroe 47 Sn, Nr. 1 Shotts 49 Sh., Nr. 1 Eglinton 
46 Sh., Nr. 1 Monkland 46 Sh. f. o. b. der betreffenden Verschiffungs- 
häfen. Vorrath im Store 840321 T. gegen 67005% T. in 1885, Ver- 
schiffungen 5370 T. gegen 4670 T. in 1885, Hochöfen im Betrieb 75 


gegen 92 in 1885. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 3. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hat 
Kaiſer Wilhelm bei Empfang der Minifter feine volle Zuverſicht 
zu der Erhaltung des Friedens ausdräcklich ausgeſprochen. 

* Berlin, 3. Jan. Die „Poſt“ redet heute dem Centrum warm 
zu, für die Militärvorlage zu ſtimmen, und ſagt: „Es it klar, 
daß eine Partei, welche in einem ſo entſcheidenden Moment, wie 
jetzt, ihre Specialinterefien auf dem Altar des Vaterlandes zu 
opfern ſich entſchließen kann, auf anderen Gebieten auf eine 
weitgehende Berückſichtigung ihrer Wünſche ſeitens der verbündeten Re⸗ 
gierungen, wie der nationalen Parteien wird rechnen können. Sie 
würde in die Reihe der auch auf nationalem Boden ſtehenden 
Parteien treten und demgemäß ihre Stellung finden. 

j * Berlin, 3. Nov. Die Agrarier find mit dem Kunſtbutter⸗ 
Geſetzentwurf ſehr unzufrieden. Der ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Generalverein fordert bereits in einer Petition an den Reichstag, 
Kunſtbutter ſolle nur Margarinproduct genannt und beſonders ver⸗ 
packt, außerdem mit hohem Eingangszoll gleich dem Butterzoll und 
mit erhöhtem Talgzoll bekämpft werden. 

* Berlin, 3. Jan. Generalmajor Ihſſen, Commandeur der 
15. Infanteriebrigade, iſt geſtorben. 

* Berlin, 3. Jan. Auf Anweiſung von Altona aus fanden in 
Lübeck heute bei über 20 Socialdemokraten Hausſuchungen ſtatt. 
Ueber das Ergebniß verlautet nichts. 

* Berlin, 3. Jan. Der General⸗Director des luxemburgiſchen 
Juſtiz⸗Departements, Dr. Eyſchen, theilte mit, daß letzthin in 
Luxembourg zwiſchen Vertretern Deutſchlands, Belgiens, Hollands, Frank: 
reichs und Luxemburgs Verhandlungen wegen eines internationalen 
Uebereinkommens zur Aufrechthaltung der ſtaatlichen 
Sicherheit in Fällen von Arbeiterunruhen ſtattfanden. 

* Berlin, 3. Jan. Der Zuſtand des Cardinal⸗Staats⸗ 
feeretärs Jacobini hat ſich den der „Germania“ heute aus Rom 
zugegangenen Nachrichten zufolge in letzter Zeit immer mehr ver⸗ 
ſchlimmert. Es iſt eine Complication von Krankheiten eingetreten. 
Am 30. December mufte fh der Cardinal⸗Staatsſecretär einer 
ſchmerzhaften Operation unterziehen, die glücklich von Statten 
gegangen iſt. Seinen ſchweren und wichtigen Arbeiten kann der 
Cardinal auf keinen Fall mehr genügen, weder beim Papſt noch bei 
den Diplomaten. Monſignore Galimberti ift gegenwärtig mit der 
vollen Leitung der Geſchäfte beauftragt. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
der proviſoriſche Zuſtand bis zum nächſten Cardinals⸗Conſiſtorium 
dauern wird. Der Papſt vermeidet es, in ſeinen Unterredungen mit 
den Cardinälen dieſe Frage zu berühren. Es heißt übrigens, er 
habe ſeinen Entſchluß bereits gefaßt. Das nächſte Conſiſtorium, in 
welchem Biſchöfe ernannt werden, wird Ende Januar ſtattfinden. 
Das Cardinals⸗Conſiſtorium iſt bis zum März verſchoben worden. 

* Berlin, 3. Jan. Der franzöfifhe Vertreter in Kairo, Graf 
Daunay, ſagte beim Neujahrsempfang der franzöſiſchen 
Colonie: Ich bin von meiner Regierung ermächtigt worden, zu 
erklären, daß Frankreich nicht geſtatten wird, daß ſeine Intereſſen in 
Egypten gefährdet werden, und daß ſie beſchloſſen hat, in dieſem 
Sinne Maßregeln zu treffen. Dieſe Aeußerung erregt in London 
Aufſehen. 

* Wien, 3. Jan. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Sofia 
gemeldet: Die Deputation der Sobranje erhielt in London die 
Verſicherung, Bulgarien könne auf die Unterſtützung Englands und 
Italiens poſitio rechnen. Obwohl der ruſſiſche Botſchafter in 
London die Deputation wiſſen ließ, der Wiederwahl Alexander's 
von Battenberg werde die ruſſiſche Occupation folgen, glauben die 
Regierungskreiſe, die Sobranje werde dennoch Alexander wieder⸗ 
wählen, indeß ſei die Deputation in London erſucht worden, die 
Fürſtenwahl einſtweilen nicht vorzunehmen, da die diesbezügliche Eini⸗ 
gung der Mächte noch nicht erzielt ſei. 


* Berlin, 3. Jan. Ein blutiges Familiendrama hat ſich 
heute im Norden Berlins abgeſpielt. In dem Hauſe Ackerſtraße Nr. 5, 
im Hofe eine Treppe, wohnt ein Arbeiter Guſtav Abt (9. September 
1827 zu Neu⸗Ruppin geboren) mit ſeiner etwa gleichaltrigen Ehefrau 
und fünf Kindern im Alter von ſieben bis ſechszehn Jahren, während 
zwei ältere verheirathet ſind und außer dem Hauſe wohnen. Heute 
gegen 9 Uhr nun hat Abt, mit ſeiner Frau in Streit gerathen, 
dieſelbe in das Geſicht geſchlagen, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte. Die 
geängſtigten Kinder liefen aus der Stube und ſuchten Hilfe bei den 
Mitbewohnern des Hauſes. Als die Thür wieder geöffnet wurde, lag 
die Frau todt mit Blut überſtroͤmt auf der Erde, daneben die Art, 
mit der Abt ſeine Ehefrau erſchlagen hatte. Der Thäter iſt ver⸗ 
haftet worden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Jan. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den Vor⸗ 
trag Wilmowski's, Nachmittags die Vorträge des Miniſters Puttkamer 
und des Staatsſeeretärs Bismarck. Um 5 Uhr fand großes Diner 
im runden Saale ſtatt, woran außer dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Wilhelm alle commandirenden Generale des deut ſchen Heeres, 
welche dem Kaifer zur Jubelfeier gratulirten, der Kriegsminiſter, Graf 
Moltke, Graf Walderſee und alle General- Adjutanten und Flügel: 
Adjutanten theilnahmen. 

Berlin, 3. Januar. Es verlautet, die Landtagseröffnung 
finde am 15. Januar ſtatt. 

Berlin, 3. Januar. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt eine 
von hoher Stelle aus Konſtantinopel ihr zugegangene Mittheilung, 
worin es heißt: Bislang galt es als Regel, daß, wenn man die 
Handlungsweiſe einer Regirung kritiſirte, oder die Politik eines 
Staates bekämpfte, man dabei den betreffenden Souveränen gegen⸗ 
über mit einer gewiſſen Ehrerbietung verfuhr. Dieſe gute Sitte iſt 
in Allem, was die Türkei betrifft, in bedauerlicher Weiſe außer Acht 
gelaſſen worden, ſeitdem von einer ruſſiſch⸗türkiſchen Entente die 
Rede if. Hauptſächlich haben engliſche und ungariſche Blätter in 
ihrem ausgeſprochenen Ruſſenhaß fh in hoͤchſtem Grade aggreſſto 
und ungerecht gegen den Sultan gezeigt. Die Türkei habe keine 
Veranlaſſung, Rußland gegenüber eine kurzſichtige Oppoſitionspolitik 
zu treiben; das bedeute aber nicht, daß die Türkei geneigt ſei, ihre 
wichtigſten Intereſſen zu opfern. 

Wien, 3. Jan. Gezogene Serien der Creditlooſe: 433, 1127, 
1172, 1403, 1698, 1924, 2151, 2206 2331, 2466, 2532, 2580, 
3029, 3126, 3304, 3522, 3788, 4101, 4126. Der Haupttreffer 

fel auf Ser. 1403 Nr. 27, der zweite Treffer auf Ser. 1403 


* 4— Verschllüngs-Eiern bleibt en veuerdings erhöhten Preisen sowohl] Nr. 53, der 
; Gulden fielen auf Ser. 3029 Nr. 76, Ser. 4126 Nr. 73; je 
2000 Gulden auf Ser. 3304 Nr. 35, Ser. 1924 Nr. 3. 


Schatzkanzlers im Cabinet Salisbury an, womit ſich Hartington ein⸗ 
verſtanden erklärte. 
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dritte Treffer auf Ser. 1403 Nr. 61. Je 5000 gabe einer Sehtärift als Beitrag zur Verfügung geſtellt. — Ueber die 
bätigkeit der einzelnen Sectionen wird berichtet, daß die Sectton für 
Allan, Geſundheitspflege 5, die medieiniſche Section 16, die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Section 9, die botaniſche Section 10, die Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau 11, die entomologiſche Section 6, die archäologiſche Section 2 


und die hiſtoriſche Section 8 Sitzungen abgehalten haben. 


London, 3. Januar. Goſchen nahm definitio den Poſten des 


Vom Staudesamte. 31. Decbr. 1886 u. 3. Jan. 1887, 
Standesamt I. 9 5 hälter, k., Reuſcheſt 

andesamt I. orn, Hermann, Haushälter, k., Reuſcheſtraße 4, 
Schneider, Rofina, ev., Bismarckſtr. 2. — Schwarzer, Julius, Elfter, 
k., Trebnitzer Chauſſee 8, Rother, Bertha, ev., ebenda. — Elsner, Auguft, 
Schneider, k., Bismarckſtr. 6, Gröger, Johanne, k., Mehlg. 7. — Mai, 
Robert, Tiſchler, ev, Schulg. 13, Siegel, Franziska, k., ebenda. — Genz, 
Maximilian, Gasinſp., ev., Gottesberg, Menzel, Ida, ev., Ring 28. — 
Vogel, Franz, Schuhmacher, k., Neue Junkernſtr. 21, Zimmer, Pauline, 


Letzte Nachrichten. 
* & Berlin, 2. Januar. 
Die erſte Aufführung der „Geſpenſter“. 

„Die Berliner dramatiſche Geſellſchaft“, die es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, Werke talentvoller Schriftſteller, welche an größeren deutſchen 
Bühnen noch . gefunden, dem Publikum lebensvoll zu 
vermitteln, hat am Sonntag Abend zum Beſten der Angehörigen des vonſk, ebenda. — Kopke, Wilh., Drechslergeſ., ev. NE = 
der Nacht des Wahnſinns umfangenen Dichters Albert Lindner die mann, ojejo 7. 0 aiie 22. A 5 e ee 85 
„Geſpenſter“ mit ihren jugendlichen, noch wenig geübten, doch mitj an . elmann, Paul, Monogrammpräger, ev, Bors 
Begeiſterung für ihre Rollen erfüllten Schauspielern einem kleinen, Lecce Ape e Pig ee, eee 
aber gewählten Kreiſe von Zuhörern vorgeführt. Die Erlaubniß zur] — Kirchner, Robert, Wahle k., Kloſterſtraße 575 idepe, Hedwig, ev., 
Aufführung des Stückes wurde erft nach bedeutenden Kürzungen er: ebendg. — Pogrifke, Wilhelm, Cigarrenarbeiter, k., Schweftzerſtraße 4, 
theilt. Aber ſelbſt der Eindruck des Torſo's, dem fih Niemand zu] Schröter, Agnes, k, 3 deseiktie 
entziehen vermochte, war ein gewaltiger, das Gemüth furchtbar er: Akke, 
ſchütternder und nachhaltiger, auch von den unvermeidlichen Mängeln „ e Pe eee, dr: 
einer Dilettantendarſtellung nicht beeinträchtigter. Als die Mutter] Bruno, S. d. Haushälters Robert, 6M. — Dolot, Martha, T. d. Schuh⸗ 
den Sohn bei einer Liebeständelei mit feiner natürlichen Schweſter] machers Joſef, 2 M. — Vieweg, Paul, S. d. Klempners Carl, 3 J. — 
(ein Verhältniß, von dem er noch keine Ahnung hatte) belauſcht, und en, nen: on verw. Sanitätsrath, Dr., 68 J. — 

tſetzt ausruft: „Geſpenſter!“ fühlte man das unendliche Weh dieſer 3, todtgeb. T. d. Arb. Ludwig. — Filbert, Helene, F. d. Brenne- 
entſetzt ausruf ſpen reiverwalkers Reinhold, 1 J. — Gläſer, Joſefa, geb. Fleiſcher, Brauer⸗ 
gequälten Frauenſeele, welche die Sünden des Vaters in dem Sohne] wittwe, 90 J. — Puſchmann, Mar, S. d. Arbelters Eduard, 8 
wieder aufleben ſieht, wie einen dem eigenen Herzen zugefügten] Rieger, Anna, T. d. Saum Guſtav, 5 J. — Michalsky, Marie, T. 
Schmerz. Die Schlußſcene iſt von wunderbarer Kraft. Athemlos 
und andächtig hörten die Zuſchauer bis zum letzten Worte, das die 
verzweifelte Mutter bei dem Ausbrechen des Wahnſinns bei dem ver⸗ 


— 


d. Brenners Franz, 2 St. — Flechtner, Crni, Reſtaurateur, 42 J. — 
Gößtwein, Florian, Schneidermeiſter, 71 J. — Przyhodnik, todtgeb. S. 
d. Locomotipheizers Oswald. — Koſche, Margaretha, T. d. Reſtaurateurs 
e Auguft, 1 J. — Runge, Mar, S. d. Schneid. Wilh, 4 St. — Werner, 
götterten Sohne, dem einzigen Weſen, das fie an das Leben feſſelt, Arthur, S. d. Haushälters Heinrich, 8 M. — Hendriok, Mathilde, geb. 
hervorbringt. Herr Axel Delmar wird dereinſt ein vortrefflicher Oswald] Kreiſchmer, früh. Zahlkellnerwittwe, 61 J. — Kluge, Thereſig, 27 J. — 
2 g it all Kittlaus, Robert, Gymnaſiallehrer a. D., 37 J. — Gräfe, Wilhelm, S. 
Aving werden, Herr Lenz gab den Paſtor mit aller der Rolle zu- d. verft. Klempnermſtrs. Robert, 7 J. — Kiewitz, Agnes, T. d. Müllers 
kommenden Biederkeit, Fräulein Schneider vertrat die unglückliche Hieronymus, 1 J. — Langer, Franz, S. d. Schneiders Franz, 1 J. — 
Wittwe des Hauptmanns Aving in recht anerkennender Weiſe. Ein] Müller, Curt, S. d. Korbmachers Auguſt, 4 M. — Gramſch, Anna, T. 
kleiner Zwiſchenfall, der recht bedenklich ausfah, zum Glück aber ſchnell] d. Fiſchwaarenhändlers Paul, 3 T. — Fein, Magdalene, T. d. Malers 
genug beſeitigt war, wurde durch das Umwerfen der Petroleumlampe Kade ar u art. 1 3. gilt, bel DE, 
des Souffleurs hervorgerufen. Eine Flamme loderte hell empor, Schmied Lukas, 1 . — Jerſemaun, Clara, Ardelterin, 19 J. eln Meid 
einige Herren aus dem Zuſchauerraum fprangen auf die Bühne und | Wilhelm, Müller, 37 J. — Klammeck, Chriſtiane, geb. Weiß, Maurer- 
verlöfchten das flackernde Licht. Der Geſammteindruck des kühnen wittwe, 68 J. 
Werkes war ein ſeltener und überwältigender. (Vergl. das Feuilleton 
in vorliegender Nummer. D. Red.) 


Vorträge und Vereine. 


I. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. In der 
am 30. v. M. unter dem Vorſitze ihres Präſes, des Geh. Medizinalrath 
Profeſſor Dr. Heidenhain abgehaltenen ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft erſtattete der erſte General⸗Secretär, Staatsanwalt 
v. Uechtritz, den allgemeinen Bericht über die Wirkſamkeit und 
die Verhältniſſe der Geſellſchaft im Jahre 1886. Nach demſelben 
find in der vom Geſammt⸗Directorium am 4. Januar 1886 abgehaltenen 
Verſammlung die Herren Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Heidenhain 
zum Vorſitzenden, Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Btermer zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Staatsanwalt v. Uechtritz zum erſten, Landgerichtsdirector 
Witte zum zweiten General-Secretär und Stadtrath Bülow zum 
Schatzmeiſter der Geſellſchaft gewählt worden. Die von dem Präſidium 
der Generalverſammlung vom 1. März 1886 vorgeſchlagene Herabſetzung 
des Jahresbeitrages der außerhalb Breslaus wohnenden Mitglieder von 
12 auf 6 Mark iſt von dieſer beſchloſſen und die diesbezügliche Statuten⸗ 
änderung von dem Herrn Oberpräſidenten beſtätigt worden. Bereits im 
Vorjahre war beſchloſſen worden, die umfangreiche und werthpolle Gefell- 
ſchaftsbibliothek, um ſie den Mitgliedern und weiteren Kreiſen ſo zugänglich 
als möglich zu machen, an die Königliche und Univerſitätsbibliothek zur zeit⸗ 
weiſen Verwaltung zu übergeben. Auf Grund der mit dem Vorſtande dieſer 
Bibliothek getroffenen Vereinbarung tft nunmehr die Geſellſchafts bibliothek 
nach dem Gebäude der Königl. und Univerſitätsbibliothek überführt und dort 
in Verwaltung gegeben worden. Zum 1. Januar 1887 werden die Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft Karten erhalten, durch welche ſie zur Benutzung 
nicht nur der ihrem Vereine gehörenden Bücher, ſondern auch der in der 
Univerſitäts⸗Bibliothek vorhandenen Bücherſchätze überhaupt berechtigt 
werden, ohne daß es für ſie eines der ſonſt vorgeſchriebenen Bürgen be⸗ 
darf. In Folge dieſer Maßnahme iſt die Thätigkeit des Geſellſchafts⸗ 
Bibliothekars, Herrn Dr. Schimmelpfennig, erheblich vermindert 
worden. Es ſind ihm daher die Functionen eines Präſidial⸗Secretärs 
mit übertragen worden. — Die Geſellſchaft hat durch den am 1. November 
v. J. erfolgten Tod des Cuſtos ihrer naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, 
Herrn Rudolf v. Uechtritz, einen ſchweren Verluſt erlitten. Einer der 
gründlichſten Kenner der europäiſchen Pflanzenwelt, hat derſelbe ſich ins⸗ 
beſondere um die wiſſenſchaftliche Exforſchung der Flora unſerer Provinz 
die größten Verdienſte erworben. Er war der Mittelpunkt der floriſtiſchen 
Forſchungen in ganz Schleſien und veröffentlichte alljährlich die neuen 
Entdeckungen in kritiſcher Bearbeitung in den Jahresberichten der Gefell- 
ſchaft, wie er auch einen hervorragenden Antheil an der von Emil Fiek bear⸗ 
beiteten Flora von Schleſien genommen hat. Auch dem ſehr werthvollen 
Geſellſchaftsherbarium hat er mit großer Liebe ſeine ordnende Thätigkeit 
erfolgreich zugewendet. Außer ihm verlor die Geſellſchaft durch den Tod 
die wirklichen Mitglieder: Gymnaſiallehrer Dr. Beblo, Landesälteſter 
Elsner von Gronow, Geh. Commerzienrath Friedenthal, Parti- 
eulier Friedrich, Profeſſor med. Dr. Gierke, Apotheker Hedemann, 
Dr. Robert Herzog, Fürſtbiſchof von Breslau, Prof. Dr. phil. Junk⸗ 
mann, Sanitätsrath Dr. med. Gierſchner, Dr. med. Jany, Rentier 
Käſtner, Gutsbeſitzer Kiesling, Kaufm. und Stadtrath Müller, 
Rittergutsbeſitzer Naake, Prof. Dr. phil. Oginski, Sanitätsrath 
Dr. med. Reymann, Kaufm. S. Sachs, Realſchuldirector a. D. 
Dr. phil. Sondhauß, Pfarrer Späth, Amtsgerichtsrath Tülff, Prof. 
Geh. Bergrath a. D. Dr. phil. Websky und die correſpondirenden Mit⸗ 
glieder: Prof. Dr. Maaß, Geh. Bergrath Prof. Dr. Dunker. — Da: 
gegen ſind im Jahre 1886 aufgenommen worden: als wirkliche einheimiſche 
Mitglieder Lehrer am Realgymnasium Dr. phil. Franke, Kunſthändler 
B. Richter, Directorial⸗Aſſiſtent am Schleſiſchen Muſeum der bildenden 
Künſte Becker, Prof. Dr. phil. Weinhold, Director des Muſeums der 
bildenden Künſte Dr. Janitſch, De. phil. Wiſſowa, Zahnarzt 
Dr, Freund, Profeſſor Dr. J. Caro, Dr. phil. Schultze, Dr. phil. 
Auerbach, Dr. med. Roſenfeld, Prof. Dr. med. Filehne, Reg.⸗Rath 
Hermann, Dr. med. Leſſer, Rentier Carliezekz als wirkliche aus: 
wärtige Mitglieder: Apotheker Sontag in Wüſtewaltersdorf, Obergärtner 
Richter in Hartlieb, Sanitätsrath Dr. Süß bach, Dr. med. Walter, 
Banquier Steinfeld, Geh. Sanitätsrath Dr. Krau ſe, Fabrikbeſitzer 
und Stadtrath Rother, Fabrikbeſizer Sponnagel, Kaufmann und 
Stadtrath Lange, Kaufmann und Stadtrath J. Schneider, Banquier 
Mattheus, Kaufmann C. Schwarz, Kaufmann Schäffer, Fabrik⸗ 
beſitzer G. Selinke, prakt. Arzt C. Becker, Apotheker W. Traut: 
mann, Dr. med. J. Lüddecken, königl. Hofapotheker Schumann, 
Sanitätsrath Dr. Neißer, Steuerrath R. Kreuſchner, Rechtsanwalt 
Peltaſohn, Rector Dr. phil. Frankenbach, Amtsrichter Koßmann, 
Erſter Seminarlehrer K. Waeber, Rechtsanwalt Röhricht, Ober⸗ 
bürgermeiſter Oertel, Paſtor prim. Ziegler, Dr. phil. Müller, 
Dr. Roſenberg, Buchdruückereibeſitzer London, Redacteur Härſchkamp, 
Sanitätsrath Dr. Stadthagen, Gas⸗ und Waſſerdirector Jochmann, 
Hauptmann von Hellwich, Major a. D. Elbrandt — jänmtli in 

iegnitz, Director Dr. med. Sioli in Bunzlau, Director Dr. med. Alter 
in Leubus, Apotheker Hartung in Jauer; das Diplom als correſpon⸗ 
direndes Mitglied der Geſellſchaft erhielt Pfarrer Wenk in Herrnhut. 
— Die Geſellſchaft zählt mithin gegenwärtig 321 wirkliche ein⸗ 
heimiſche, 96 wirkliche auswärtige iy ipaa 36 Ehrenmitglieder 
und 172 correſpondirende Mitglieder. Die Section für Obſt⸗ und Garten: 
bau beſteht für ſich aus 291 Mitgliedern. Derſelben iſt auch im Jahre 1886 
ſeitens des Provinziallandtages eine Unterſtützung von 1650 M. gewährt 
worden. Für die XIII. Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege wurden dem Localcomité 300 M. behufs Heraus⸗ 


Franz, 1 J. — Kalupke, Alwin, S. d 
Kn 


Carl, 8 W. — Schön, Auguſt, Arbeiter, 67 J. — Ditſche, Joſef, Bahn⸗ 
arbeiter, 39 J. — Scholz, Adolf, S. d. Schmelzers Robert, 4 St. 
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Schreibwaar en Handlungen. 
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istrator-Co, 5 
Berlin W., Charlottenstrasse 68, 

alleinige Fabrik- und Patentinhaber. 


Die Sammlung für das 


Gleim - Denkmal 


wird am 20. d. Mts. endgiltig geſchloſſen. 
Die Liſten u Zeichnung von Beiträgen liegen bis dahin in 
handlung von Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße) aus. 
Das Comité. 


LCorrespon, 
denz u. facturen 


854 
der Buch. 


Ausstellung eröffnet von 10 bis 7 Uhr, vortrefflich hei Beleuch- 
tung von 4 bis 7 Uhr. 450 


Graef Felicie 


4 ausgestellt im Gemälde- Salon Lichtenberg, Schweidnitzer- 
A strasse 36. Entrée 1 M. Abon. beim I. Besuch 50 Pt. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 
Schwertſtraßße 16 und Berlinerplatz 13. Anmeldungen täglich. 
Von dem Kaiserlich Russischen Finanz- 
Ministerium sind wir beauftragt, die fälligen 
Coupons sämmtlicher 


Orient-Anleihen, 


sowie die geloosten Stücke und die fälligen 


Coupons der 
4°, Russ. Staats-Anleihe vom Jahre 1880 


einzulösen. [7706] 
Am 1.13. Januar sind demnächst die halbjährigen 


Zins-Coupons der 


II. Serie Orient-Anleihe 


fällig und werden dieselben vom 3. Januar 1887 ab an 
unserer Casse in deutscher Reichswährung bezahlt. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Die amtlich beglaubigten Zeugnisse über Apo- 
theker R. Brandts Schweizerpillen. Wenngleich heute 
fast in keiner Familie in Dorf und Stadt die Schweizerpillen fehlen 
und viele Tausende als wandernde Apostel ihre Güte preisen, hat Herr 
Brandt dennoch so weit es ihm. möglich die in den letzten Monaten 
ihm zugekommenen Dankschreiben amtlich beglaubigen lassen, um 
sowohl den Behörden wie dem Publikum die Garantie zu geben, dass 
die Dankschreiben, welche über die gute Wirkung der Schweizerpillen 
in den Zeitungen erscheinen, auch wirklich ächt sind. Kein anderes 
Präparat war bis jetzt in der Lage solche Beweise für seine Güte zu 
bringen und kann sich Jedermann davon überzengen, dass es kein 
besseres Midtel für A verbunden mit Blutandrang, Kopf- 
schmerzen, Ochwindelanfällen etc., giebt als Apotteker R. Brandt's: 
Schweizerpillen,, welche à Schachtel 1 Mark in den Apotheken erhält- 
lich sind. [37] 


BETT TEE ER E 


Verlobungs⸗Anzeige. Í 
Die Verlobung ihrer älteften 
Tochter Natalie mit dem Buchhändler 


Elifabeth Schmidt, 
Kiedrich Hertel, 


errn Otto Fuchs in Leipzig zeigen Apotheker, 
Bermit ergebenft an 869] Berkobte. [838] 
H. Lövy und Frau Liegnitz, Breslau, 


Roſalie, geb. Sander. 
Breslau, den 2. Januar 1887. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Lövy, 
Otto Fuchs. 
Breslau. Leipzig. 
Marie Stübinger, 
Ludwig Bruck, 
Verlobte. 872 
Breslau, den 2. Januar 1887. 
eleleleꝛle:helele ele- kele: le: terket z 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Betty mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Hermann Cohn 
aus Greifswald beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Fedor Freund und Frau 
Helene, geb. Heuſchel. 2 


Betty Freund, 
Hermann Cohn, 


den 1. Januar 1887. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 


Siegismund Faerber, 


Auguste Faerber, 


geb. Aufrecht. 
Breslau. [870] 


Herrmann Freund, 


Laura Freund, 
geb. Wolff, 
Neu vermählte. 432 
Beuthen OS., im December 1886. 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
ilhelm Eckſtein und Frau 
Leh 


Jenny, geb. Engel. 
Reichenbach, Schl., 1. Januar 1887. 


Die glückliche Geburt eines präch⸗ 
tigen sungen zeigen hocherfreut an 
[409] olf Born und Frau 
Henriette, geb. Neuſtadt. 
Gottesberg, den 2. Januar 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Mädchens wurden hocherfreut 


Verlobte. 837 Eduard Wolff und Frau 
Breslau. Greifswald. 433] Roſa, 25 en 
fl Laurahütte, den 2. Januar 1887. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Hedwig mit dem Ge- 
richts-Assessor und Second-Lieute- 
nant der Reserve des Colberg'schen 
Grenadier-Regiments (2. Pomm.) 
Nr. 9, Herrn Paul Reep be- 
ehren sich hiermit ergebenst anzu- 
zeigen [418] 

Sagan, im December 1886. 

Robert Klust u. Frau. 


Hedwig Klust, 


Heut früh 4 Uhr entſchlief nach 


geliebter Gatte, Sohn, Bruder, 
Schwiegerſohn und Schwager, der 
Gymnaſial⸗Vorſchullehrer a. D. 


Robert Kittlaus, 


im Alter von 37 Jahren. [839] 

Dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, zur 
Nachricht. 

Breslau, den 2. Januar 1887. 
Die tiefbetrübte Gattin 
Wiel, Fruhllch 
geb. r 
imNamen der übrigenHinterblicbenen. 


Oelsnerſtraße 7. 
Be, 1 Die 1 findet Donners⸗ 
erlobte, tag, den 6. d. „Mittags 1 Uhr, 


Sagan. Stargard i. Pomm. vom Allerheiligen⸗Hoſpital aus ftatt. 
FCC ͤ ccc 


Am 2. h. starb nach langen und schweren Leiden der frühere 
Vorschullehrer am Gymnasium zu St. Elisabet 


Herr Robert KRittlaus. 


In gesunden Zeiten eine frische tüchtige Kraft, hat er durch 
liebevolles Wesen und Lehrgeschick das Wohl der ihm an- 
vertrauten Jugend und das Gedeihen der Anstalt in anerkennens- 
werther Weise gefördert. Sein Andenken wird bei seinen zahl- 
reichen Schülern und bei uns in Ehren bleiben, 


2 


Breslau, den 3. Jauuar 1887. 


Director und Lehrercollegium des Gymnasiums 
zu St. Elisabet, 


Beerdigung: Donnerstag, den 6. h., Mittags 1 Uhr, vom Aller- 
heiligenhospital nach dem Gräbschner Kirchhof. [80] 


Heut Morgen 2½ Uhr verschied sanft nach längerem schweren 
Leiden im Alter von 60 Jahren unser treuer, inniggeliebter Gatte 
und Vater, Sohn, Bruder, Schwiegervater und Grossvater, Neffe, 
Onkel uud Schwager, der Königliche Baurath 


Emil Seydler, 


Ritter des Braunschweigischen Ordens Heinrichs des Löwen. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, am 3. Januar 1887. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6., Nachmittags 3 Uhr, 


vom Trauerhause, Oderthor-Bahnhof aus auf dem Oswitzer Kirch- 
hofe statt, [871] 


Königliche Bauratlı 


Herr Emil Seydler, 


Ritter des Herzoglich Braunschweigischen Löwenorden. 
In dem Verstorbenen verlieren wir einen durch biederen und 
streng rechtlichen Charakter, unermüdliche Thätigkeit und stets 
bekundetes Woblwollen gleich ausgezeichneten Collegen, welcher 


sich der allgemeinsten Liebe und Verehrung zu erfreuen hatte. 
Auch über das Grab hinaus werden wir ibm ein dankbares An- 
denken bewahren. [446] 
Breslau, den 3. Januar 1887, 
Der Director und die Oberbeamten 
des Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amtes 
(Breslau-Tarnowitz). 


Heut Morgens 3 Uhr endete der Tod die längeren Leiden des 
Königlichen Bauraths, [447] 


Herrn Emil Seydler, 


Inhaber des Braunschweigischen Ritterkreuzes I}. Classe des 
Herzoglichen Ordens Heinrich des Löwen. 

Der im fast vollendeten 61. Lebensjahre Heimgegangene wirkte 
vor seinem Uebertritt in den Staatsdienst eine Reihe von Jahren 
als Baumeister und demnächst als Ober-Betriebs-Inspector der 
Rechte-Oder-Dfer-Eisenbahn, Wir betrauern in ihm einen liebens- 
würdigen, humanen Vorgesetzten, dessen Andenken wir dauernd 
in Ehren halten werden. 

Breslau, den 3. Januar 1887. 


Die Bureau-Beamten 
des Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amtes 
(Breslau-Tarnowitz). 


langen ſchweren Leiden unſer innig⸗ i 


Geſtern früh entſchlief an 
Herzlähmung im 58. Lebensjahre 
S Gatte, 

er, Schwager und 

f 1867 


unſer 
Vater, Bru 
Onkel, der 


Königl. Amts⸗Gerichts⸗Secretär 


Alwin CTreutler. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Jan. 1887. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 
tag, den 4. Januar, Nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhauſe Kleine 
gonane 6, auf den Nicolai- 
irchhof beim Belvedere jtatt. 


Todes-Anzeige. 
Am Neujahrstage wurde uns unser hochverehrter Freund, 


Herr Adolf Wolff, 


der Nestor unserer Gesellschaft, durch den Tod entrissen. 

Nach 65jähriger Mitgliedschaft noch in voller Herzensfrische 
und stets empfänglich für geselligen Verkehr, ist er unserem 
Bunde zu allen Zeiten mit wahrer Liebe und Treue zugethan 
gewesen. In den drei Generationen, mit denen er in unserem 
Kreise lebte, erfreute er sich aufrichtiger Zuneigung und Hoch- 
achtung, welche dem ebenso würdigen als bescheidenen Manne 
bis in sein hohes Greisenalter bewahrt blieben. 

Ehre seinem Andenken, Friede seiner Asche. 


Breslau, den 2. Januar 1887. [389] 
Die Gesellschaft der Freunde. 


Am Neujahrstage verschied im ehrenvollen Alter von 84 Jahren 
unser väterlicher Freund, [443] 


Herr Adolf Wolff. 


Derselbe gehörte seit Decennien unserem Hause, der Firma 
„Isidor Freund“, bis in die letzten Lebenstage mit seltener 
Pflichttreue als Disponent an. Wir werden ihm für alle Zeiten 
ein unauslöschliches Andenken bewahren. 

Frankfurt a. M., Breslau, Danzig. 


Dr. jur. Georg Freund, Salo Cassirer, 
Max Cassirer. 


Durch den am 28. d. M. erfolgten Tod des Hütten-Director a. D. 


Narciss Recha 


in Beuthen O.-S. und durch den heut erfolgten Tod des 


Maurermeister 


A. Ritter 


in Beuthen 0.-8. sind unserem Verein wiederum zwei Mit- 
glieder entrissen worden, deren Verlust von uns auf das Innigste 
beklagt wird. 

Kattowitz, den 30. December 1886. [415] 


Im Namen des Oberschlesischen Bezirks-Vereins 


deutscher Ingenieure. 
Menzel, 


Abhanden gelommen: 


Stück 11 Jan. 188 7er Coupons 


N Claaſſenſtr. 3, part. 


N 3 Stoffe, Teppiche, 


Am 1. d. Mts. erlag 


Herr Carl Meyer 


seinen schweren Leiden, die ihn einige Tage zuvor unverhofft 
aus der Thätigkeit rissen. 1 

Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen, braven Mitarbeiter 
und bedauern ausserordentlich sein frühes Hinscheiden. Leicht 
sei ihm die Erde. i 


Neustadt 0 8., Januar 1887. [451] 


aN 
j ` 


DEE Suventur-Musverfauf FE 
von Seidenwaaren, Sammete und Plüſche, 
wollene Kleiderſtoffe, hell und dunkel. 


Modelle und Copien von ; 


IE Costumen und Mänteln 
zu ſehr billigen, bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Hugo Cohn, Söweinigertge 50. 


[444] 


Danksagung. 


In der Trauer um den Verlust unserer guten Mutter, Frau 
Mathilde Hofmann, geb. Becker, sind uns die Be- 
weise der Liebe zu der theuren Verstorbenen und der Theil- 
nahme für uns, welche wir von so vielen Seiten empfangen 
haben, sehr wohlthuend und trostreich gewesen, Wir sprechen 
allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannter, denen wir 
nicht persönlich danken können, hierdurch unsern herzlichsten 


Dank aus. [823] 
Paul Hofmann, 


Clara Hofmann, 
Margarethe Knoll, geb. Hofmann. 


Nee e 5 RN apns rt 
Bei dem mich fo ſchwer betroffenen 
Verluſte durch das Ableben meiner 
theuren Gattin, wie bei deren Be⸗ 
erdigung ſind mir von nah und fern 
ſo viele Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme zugegangen, daß ich außer 
Stande bin, jedem Einzelnen zu 
danken, und ſtatte ich daher auf dieſem 
Wege allen meinen weitere 
í 


Dr 


Nessel & Schweitzer, 
Buchhandlung. 
Leih-Bibliothek, 
Journal-Leih-institut. R 
Neue Schweidnitzerstrasse Nr. I, 
Eingang Schweidn. Stadtgr. ® 


(zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen). 
Deutsche 


medieinische Wochenschrift. 
Mit Berücksichtigung des deutschen 
Medicinalwesens nach 
Mittheilungen, der öffentl. Gesund- 


Dank ab. 
Gr. ⸗Strehlitz, 
den 31. December 1886. 


Moritz Steinitz. 


Bei unſrer Ueberſiedlung nach 
Königsberg i. Pr. ſagen wir 
allen lieben Freunden herzlichſt 
Lebewohl. [845] 


S. Levitus u. Familie. 


ärztl. Standes. 
Begründet von Dr. P, Börner, 
Redacteur:San.-RathDr S. Guttmann. 
Berlin. 
1887. 
(XIII. Jahrgang.) 
Preis 6 Mark pro Quartal. 


Dr. Paul Börner's 


à 100 M. zu Preuß. 4% conf. 
Anl. Nr. 189 122 bis 189 132. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Anzumelden 
[863] 


r 


Gardinen, 


nur beſtes Fabrikat, ebenfo 
Sopha⸗Bezüge, Portieèren⸗ 
ettdecken H 


für Deutschland, 
herausgegeben von 
San.-Rath Dr. S. Guttmann. 
1887. 
Theil I, u. II. gebunden 
Preis 5 Mark. 


Dr. A. Steinbach's 


und noch viele Artikel zu Spott⸗ 
preiſen nur bei 55 


[855 
S. Wertheim, n 
Moßmarkt Nr. 3. für prakt. Aerzte und 
ENDEN eee Medieinalbeamte. 
I. Kranken- Journal nebst Cassabuch 
mit Anleitung. 
4. Aullage, 


ES 


Preis 5 Mark. 


Strumpf. 


Die offene Handelsgesellschaft S. Fränkel. $ 


Unmittelbar vor dem Weihnachtsfeste an einem sehr schmerz- 
vollen Leiden erkrankt, starb mit Anbruch des Neujahrsmorgen s 
in einem Alter von 31 Jahren unser lieber College, 

der Kaufmann 


Herr Carl Meyer. 


Obwohl erst kurze Zeit unter uns, hat er es verstanden, 
die Sympathien und Achtung jedes einzelnen von uns in 
vollstem Maasse sich zuzueignen. Wir werden ihm ein ehren- 
des Andenken bewahren. [452] 


Das Comptolr- und Lagerpersonal 
des Hauses S. Fränkel in Neustadt 08. 


u ur. M, früh 
Bresl, Handlungsdiener- 
Institut, 


Neue Gasse Ho. 8. 
Vorgestern starb nach kurzem 
Krankenlager derMitbegründer 
unseres Instituts 


Herr Adolf Wolff 


im ehrenvollen Alter von fast 
84 Jahren. 


Secretair 


— 


chmerzlich berührt. 
Die Subalternbeamten 


DDD 
17½ Uhr, ſtarb 
am Herzſchlage der Wand 
Herr Alwin CTreutler. 
Wir verloren in ihm einen lichens- 
würdigen, von uns allen geächteten 
Collegen, deſſen plötzlicher Verluſt uns 
Breslau, den 3. Januar 1887. 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Viele Jahre hindurch für 
die Interessen unseres Instituts 
mit vollem Eifer thätig, zeigte 
der Verewigte stets die regste 
Theilnahme für unsere Be- 
strebungen, und werden wir 
ihm daher für immer ein 
ehrendes Andenken bewahren, 

Breslan, den 3. Januar 1887. 
Der Vorstand. 


Dankſagung. 


Für die zahlreichen Bewetje war: 
mer Theilnahme während der Krank⸗ 
heit ſowohl, als nach dem Hinſcheiden 
meines unvergeßlichen Gatten, des 


Dr, med. Albert Dittmar, 


ſage hierdurch den innigſten Dank. 


Anna Dittmar. 


aus Vigogne, 
eigenes 

vorzügliches 
Fabrikat 

zu billigen 


1161 Ohlanerftrafe 1161 


Ball u. Maslenſtoffe, 


alle 
Farben Atlaſſe, Cachemir, Spigen: 
toife, Satin, Cattun, Kleider: 
offe, Dowlas, Shirting, Spitzen, 
Futterſtoffe, ſow. 1000 g. A. ſpottbillig. 
M. Horn, Reuſcheſtr. 53 J. 


Sammet, echt und patent, 


Wir empfehlen: 
Patent⸗Zug⸗Sonnenjalouſieen. 


Glas⸗Ventilations⸗Jalouſieen 
von 4 Mark an. 


Holzlpahn-Zapete gegen feuchte 


Bande und zur 
Decoration. 


immer⸗ 


dunkler 


ae zur Erhellung 


Räume. 


Holzdraht⸗Rouleaux für Schau: 


fenſter u. Privatwohnungen. 


. Alle Reparaturen werden prompt 


beſorgt. [49] 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 310. 


Hamburg ⸗Berliner 
Ja louſie⸗Fabrik, 


Filiale: Breslau, Ning 2, 


M. L. Buch. 


feſten Preiſen. 


Fuchs jnr., 


prakt. Aerzte und Medieinalbeamte, 


nebst Beilagen, enthaltend 
Krankenbeobachtungs- Formulare. 


1887 [17 


Gebunden, mit Löschpapier durchs 1 


schossen, Preis 5 Mark. 


Stanislaus 
Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 
Y it b tt 
Plüſche A anen Winden 


Krimmers in alien Farben, ſow 
alle Beſätze, verkaufe zu Fabrikpreiſe 
Goldene Ra € 


k esel, gaſſe 6, ll. 


. Kölner 


Dombau-Lotterie. 
Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
i E Hau tgeidgewinne: c 
2 à 6000, 5 + 3000, 

12 à 1500 etc. 
Original-Loose & MEK. 3 
Porto und Liste 30 Pf, g 
D. Lewin, 3 
Berlin C, Spandauerbrücke 16. 


all⸗ u. Prom 


A. Roſt, Siebenbufenerſtr. 26, 


d. Fenſter 1 Mark. Müller, 
hufenerſtraße 25 b. 


Ei 


ad.⸗Coſtüme w. 
ſauber und billig angefertigt. 


Reichs - Medieinal-Kalender 


Hauptbuch mit Anleitung. 4 


gebunden und paginirt (98 Seiten) 


& 4. Auflage, *. 
längen gebunden und paginii (160 Seiter) 
Preis 6 Mark, r 
aus Kammgarn II. pultmappe 
aus Jägerwolle und Krankenbesuch:listea 
für 


amtlichen 


heitspflege und der Interessen des 2 


Formulare z. Buchführung 


Gardinen⸗Waſganſalk 


1 


A 
iebena 
rah Sb. _. SS 
n gut gehaltener Poliſander⸗ 
2 Stutzflügel iſt zu verkaufen 
Neuſcheſtraßſe 50, 2. Etage. 8468 


® 


4 


Stadt- Theater. 


Dinstag. 


4. Bons⸗Vorſtell. 110te 

Abonn.⸗Vorſtell. 16. Dinstag⸗Vor⸗ 
ellung. „Die Entführung aus 
em Serail.“ 


Mittwoch. (Kleine Preiſe.) 5. Bons⸗ 


Vorſt. „Othello, der Mohr von 
Venedig.“ * 
Donnerstag. „Tannhäuſer.“ 
Der Bons⸗Verkauf zur II. 


Serie (120 Vorſtellungen) findet nur]! 
noch heute Dinstag, von 10 bis 2 Uhr 


im Theaterbureau ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. 3. Bons⸗Vorſt. (Serie II.) 

Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
„Haus Fourchambault.“ (Ber⸗ 
nard, Hr. Barnay.) 

Mittwoch. 4. Bonsvorſtell. „Der 
ſchwarze Schleier.“ (v. Brügge, 
Hr. Barnay.) . 

Der Bons⸗Verkauf für die 

II. Serie findet im Bureau des Lobe⸗ 

Theaters (von 11—1 Uhr) bis Sonn⸗ 

abend, den 8. d., ſtatt. — Ein Nad- 

verkauf findet unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſtatt. 


Aelm- Theater. 427 
Heute Dinstag: 
Zum 43. Male: 


Der Stabstrompeter. 


Verein für Geschiehte u. 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 5. Januar, Abends 
Uhr: [435] 

Allgemeine Versammlung. 

1) Wahl des Vorstandes, 

2) Bericht über die Jahre 1885088. 

3) Vortrag des Herrn Regierungs- 
baumeister Lutsch: Ueber 
roman. Baukunst in Schlesien, 


Singacademie. 


Morgen Mittwoch, 5. Januar, 
Versammlung Abends 6½½ Uhr. 
Da die Aufführung nahe bevor- 
steht, werden die hochgeehrten 
Mitglieder — namentlich der Männer- 
stimmen — um zahlreiche Theil- 
nahme dringend gebeten. [426] 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. 


Lager: Bier 


nus der gröhten Brauerei in 
München 7 


Gabriel Sedimayer 
Zum Spaten. 


Nach dem heutigen Concert, 
ſowie ſtets nach den Concerten 
des Orcheſtervereins iſt in den 
part. und in der I. Etage belegenen 
Reſtaurations⸗Localitäten ſervirt 
und für reichhaltigſte Auswahl 
von Speiſen à la carte in be- 
kannter Güte Sorge getragen. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute Dinstag, den 4. Januar 1887 
Auftreten der Damen⸗ 
Geſellſchaft „Excelsior“. 
Auftreten der Sängerin 
Fräulein Hofmann. 
Auftreten der Balletgeſellſchaft 
Cassandra. |436] 
F EA 
ufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Bons giltig. WE 


Auftreten der 
Jennings Truppe, muj. 
Excentriques u. Panlomimiſten: 
Aufführung der Parodie: „Ein 
Act im Circus Renz.“ Gymn.: 
Truppe Gemeinhöck, 
Mimiker Mr. de Vry, 
Duettiſten Herren Ferrari 
und Kautz, Komiker Herr 
Eugen Zocher; Sünge⸗ 
rinnen Fräulein Valida und 
Conrad. Mr. Geretti, 
Schwungſeil⸗Künſtler, Miss 
Blanche, Drahtſeilkünſtlerin. 
Anfang 7½ Uhr. [428] 


> 


Victoria-Theater. $ 
Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 
berühmten Muſik⸗Parodiſten 
Gerome und Gérard. 
Auftreten von 

Fräulein Marriet, 
beſte deutſche Couplet⸗Sängerin. 
Nur noch kurze Zeit: 
Mr. Tom Belling 
(Original⸗Auguſt) ſammt 
Geſellſchaft. 

Auftreten des Capitain 
James und Miss Lorli, 
unerreichte Tauch⸗ u. Schwimm⸗ 
künſtler, der Mermandez- 
Troupe, des Geſangskomi⸗ 
kers Herrn Lamprecht u. 
der Wiener Soubreite Fräulein 
Seidl. 


Tägl. neues Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Paul Scholtz’s df 


Heute Dindtag: [843] 


Großes Tanzlränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


SBocbier⸗Ausſchank. l Freiburgerſtraße 15, III. 


A Turnverein Vorwärts. 


ee 


se (Garten 


r 


tr) 


Va e TEN 


Dinstag, 4. Januar, Abends 7!/, Uhr, im Concerthau 
Concert von 


Marcella Sembrich 


unter Mitwirkung von Fräulein Emma Koch aus Berlin 
(Clavier) und Herrn Hans Wessely aus Wien (Violine), 
sowie des Trautmann'sehen Orchesters. 
Nummerirte Billets zu 6, 5 und 4 Mark, Stehplätze zu 2 Mark 
in der Schletter'schen Buch- und Musikalienhandlung Franck & $ 
Weigert, 16/18 Schweidnitzer Strasse. [391] 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 11. Januar 1887, 
im Breslauer Concerthause: 


Fesi-Concert 


zur Feier des 25 jährigen Bestehens 


des Breslauer Orchestervereins 


(Siebentes Abonnement-Goncert) 
unter Leitung des Herrn Wax Bruch und unter Mit- 
wirkung der Frau Amalie Joachim aus Berlin, der 
Frau Katharina Guhrauer aus Pest, des Königl. 


Sächsischen Kammersängers Hrn. Heinrich Gudehus |$ 


und des Flügel'schen Gesangvereins. 
I. Theil. 
2) Scene aus Alceste. Gluck. 
i (Frau Joachim.) 
3 Lied des Walter aus: Die Meistersinger. R. Wagner. 
(Herr Gudehus.) 
op. 50). M. Bruch (Dirigent seit 1883). 
6) Terzett aus „Idomeneo“. Mozart. 
7) Halleluja aus dem Messias. Händel. 
II. Theil 
Beethoven. 
Abonnementbillete, für 6 Concerte gültig, à 13, 15, 12 und 9 Mk., 
Concert, numerirt à 4 und 3 Mk., unnumerirt à 2 Mk., von Montag, den 
10. Januar, ab in der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und Kunsthandlung 
Der 5. Kammermusik-Abend findet nicht am 13., sondern am 
27. Januar statt, 430 
= * 
Weinhandlung und Weinstuben. 
Ohlauerstrasse 55, Ecke Ketzerberg. 
Pa. Holländer Austern. [8782] 
Speeialität: Hamburger Rauchfleisch. 
Unser Bank-Geschäft und Wechselstube 
befindet sich nunmehr [7861] 
a 
Bruck & Danziger. 
(Neueste, eigne Methode.) 

J. Scheps, prakt. Zahn -Arzt, 
Sprechst.: Vorm. 8—1, Nachm. 3—6 Uhr. Für Unbemittelte unentgeltlich. 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Menu- und Tischkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knalibonbons. [411] 

Papierhandlung und Druckerei. 
Roſenthal. 


aus Dresden, des Herrn Eugen Franck aus Breslau 
I) Fest- Ouverture (op. 15). L. Damrosch (Dirigent von 1862—1871). 
Ouverture zu Goethe's Iphigenie. B. Scholz (Dirigent von 1871—1883). 

5) Wettspiele zu Ehren des Patroklus für Orchester (aus Achilleus, 

(Frau Joachim, Frau Guhrauer, Herr Gudehus.) 
8) Neunte Sinfonie mit Schlusschor über Schiller's Ode an die Freude, 
sind von Donnerstag, den 6. Januar ab, Einzelbillete zu dem Fest- 
von Julius Hainauer zu haben. 

® 
Schreyer & Wichers 
Gute Weine Vorzügliche Küche. 

0 * Pore an à — re TE a ET X 
Geschäfts-Veriegung. 
Carlsstrasse 9/10, part. 
ohne Störung des Bewusstseins. 

[8292] 
Gartenstrasse No. 15a, I, eben dem Concerthause.) 
zum Diner, Souper, Thé dansant u. s. w. werden sauber und schnell- 
N. Raschkow jr., Ohlauerstr. 4, I. Etage. 
Donnerstag, den 6. Januar: 


Sembrich-Album. 
12 Lieder und Gesünge aus 
ihrem Repertoir ausgewählt 
und herausgegeben von 


Marcella Sembrieh. 
Preis 3 M., eleg. geb. 4½ M. 


í 
„Parla“, 


Walzer von Arditi, 
# v. Frausembrieh gesungen, 
# für Sopran und Mezzo-Sopran 
à 2,50 M., Piano 2ms. 2 M. 
Schletter'sche Buch- und 
Musikalienhandlung, [359] 
Franek & Weigert, 
16/18 Schweidnitzerstrasse. 


gj d. 5. I. 7. R. A VII. 


Den Mitgliedern die Anzeige, daß 
das Turnen nach wie vor Mittwoch 
und Sonnabend von 8 bis 10 Uhr 
in der Jahn⸗Halle abgehalten wird. 

Die Weihnachts ⸗Einbeſchee⸗ 
rung findet Sonnabend, den 8. Ja⸗ 
nuar, Abends, nach dem Turnen in] 
der Vereinskneipe, Sonnenſtr. 4, ftatt. | 

[439] Der Vorſtand. 


2 Bitte heute Abend? 
Weshalb ſolch' düſtre Phantaſie? 
F. 100. [69] 


Mein Unterricht in der höheren 
Kunststickerel beginnt am Mittwoch, 
den 5. Januar, und wird, wie im 
vergangenen Quartal, täglich ab- 
gehalten in den Stunden von 9 bis 
12 Uhr. — Anmeldungen für den- 
selben nehme ich vom 2. bis 5ten 
Januar von 10—2 Uhr Münzstr. 5, II, 
entgegen; später in den Unterrichts- 
stunden in dem Unterrichtslocal 
Albrechtsstrasse 56. [3 


Gertrud Daubert. 
Unterricht im Wäſche⸗ 
zuſchneiden und Nähen 


wird ertheilt u. Anfertigung ſämmtl. 
Wäſchegegenſtände übernommen 
Brüderſtr. 13, III., rechts. 


!! Birkene Holzkohlen !! 
unübertrefflich, Mittwoch. 


Penſions⸗Geſuch. 


Für eine anſtänd., gebild. jüngere 
Dame wird eine Penſion mit eignem 
Zimmer bei einer Familie oder ein⸗ 
zelnen Dame, den beſſeren Ständen 
an 5 ch mit Familienanſchluß ge⸗ 
ruht efl. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter Chiffre W. SL Exped. 
der Bresl. Zeitung. [730] 
Junge Kaufleute (moſ.) finden 


gute Penſion bei Frau Eisner, 
[850] 


S z Breslau, Ernftftr. 11. 


Langes 
Musik - Institute, 


Clavier und Violine, 


Tauenzienst. 17b u. Feldstr. 28, 


eröffnen den 3. Januar 


neue Curse. 


‚v‚Kornatzki’s 
Juſtitut für 

Tanzunterricht 1c., 
; Schuhbrücke 32, I. 

Anfang Jannar 1887 be- 
ginnt ein neuer Curſus im 
Tanzunterricht fürErwachſene 
ſowie auch in der äſthetiſchen 
Gymnaſtik für Kinder. An⸗ 
meldungen von 11—1 und 4 
bis 6 Uhr. 

Zur Einübung von Coſtum⸗ 
Quadrillen bei Masken⸗ 
bällen und Hochzeiten halten 
wir das Inſtitut beſtens em⸗ 
pfohlen. [7017] 
Fr. Clara v. Kornatzki, 
C. A. v. Kornatzki. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Ich habe mich als Rechtsan⸗ 
walt bei dem Königl. Oberlandes⸗ 
serie hierſelbſt niedergelaſſen. 

Mein Bureau befindet ſich 
Blücherplatz 15, 2. Etage 
(neben der alten Börſe). [78] 
Breslau, den 1. Januar 1887. 
Bielschowaky, 
Rechtsanwalt. 


„Klinik 

v Sautkranke 
und Maſſage, 
Raiſer Wilhelmſtr. 6. Divig. Arzt 


Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke 1. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
6778] 


Dr. Harl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Zahn-Atelier 


N Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [8675] 


Plomben und Zähne 


v. beiten Material u. d. erfolgr. 
Meth. Zahnziehen, Nerptödt. ꝛc. 


z Robert Peter, 


Meuſcheſtr. 1, I, Ede Herrenſir. 


Frau Cl. Berger, 2% 


Baeck, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur . und 3 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perlni'sCond. 
prechſtunden: Vm. 9—1, Rým. 3—5 


ss- Reide Heiraths⸗ 


Partien, 2 5 
8 3 5 nur ſolche und der 
beſſeren Stände, ver⸗ 
mittelt ſtreng reell u. diser. 

Adolf Wohl mann, 
Antonienſtr. 16, II, i. Breslau. 


eine reiche Helrath 
wilnſcht, verlange ein» 


Wer 


Streng reelles 
Heiraths ⸗Geſuch. 

Ein noch junger Mann, 35 Jahre 
alt, Wittwer, mit einem 3 ½ Jahre 
alten Knaben (Chriſt), ſehr ſolider 
Cbarakter und angenehmes Aeußere, 
Beſitzer eines ſchönen und p Ge: 
ſchäfts, ſucht die Bekanntſchaft eines 
gebildeten, Be erzogenen Mäd⸗ 
chens oder kinderloſen Wittwe behufs 
Verehelichung zu machen. Etwas Ver⸗ 
mögen iſt erwünſcht, welches jedoch 
ſicher gebe wird. Ernſtgemeinte An⸗ 
träge beliebe man unter Chiffre U. 853 
b. Rudolf Mofje, Breslau, niederzul. 


[76] 


6. Lotterie 


des Architekten - Vereins 


zu Berlin. 
Ziehung 15.Januar 1887. 


Gewinne: 
10,000, 3000, 2 à 1000, 
4500, 10à 200, 153100, 

25 & 80, 50 à 70 M. 
in Summa 1813 Gewinne = 60.000 M. 
Werth. 17768 
Loose à 1 M. (11 Loose 10 M.), 
auch gegen Coupons oder Brief- 
marken, empfiehlt und versendet 
das Bankhaus 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Eine, gewandte Schneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem Hauſe 
Ohlauerſtraſte 51, II. [851] 


Frauenbildungs-Verein. 


Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. [7699] 
B. Fortbildungsschule. 
C. Handarbeitslehrerin-Seminar. Neue Curse 


D. Kinderpflegerinschule und Volkskindergarten. 

E. Buchhalterin-Cursus. 

Auskunft, Meldung und Stellenvermittelung in der Registratur 
Ritterplatz 16. 


Mili " id * 
ilitär⸗Pädagogium zu Breslau. 
Neujahrs⸗Aufnahme zur Vorbereitung für das im März 1887 ſtatt⸗ 
findende Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen. Zurückgebliebene oder über⸗ 
altete Schüler werden in beſonderen Abtheilungen unterrichtet. Streng 
geregeltes Anſtalts⸗Penſionat im Hauſe des unterzeichneten Dirigenten. 
rogramme ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. [7728 


Lector Weidemann, Telegraphenſtr. Nr. 8. 


Unterrichts-Anstalt u. Pensionat 
von H. Barber, Breslau, Carlsstrasse 36, 


empfiehlt Curse in Buchführung, Rechnen ete. 373] 
Anm. tägl. 1—83. — Damen separat. — Prospecte gratis, 


Mufit-Suftitut, Garkenſtraße 320, 


Anfang Januar. 


art. 


Aufnahme neuer Schüler (Anf. und Vorgeſchrittene) im D, pa und 


Privatunterricht täglich von 11—4 Uhr. Der Unterricht beg. den 7. Januar. 


70 Lucie Menzel. 
Bodmann’s Clavierschule, Königsstr. 5. 


Klassenunterrleht. — Privatunterricht. 
Beginn des Unterrichtes: Donnerstag, den 6. Januar. Anfänger finden 
jetzt und zu Ostern Aufnahme. Sprechst. 10—1 Uhr. [50] 


= Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Januar 1887 beginnt den 24. Jahrgang die 


- Berliner 
Klinische Wochenschrift. 


; Organ für practische Aerzte. 

Mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal-Verwaltung 
und Gesetzgebung nach amtlichen Mittheilungen. 
Redacteur: Professor Dr. C. A. Ewald. 
Wöchentlich 1½—2 Bogen. Gross 4-Format. 

Preis vierteljährlich 6 Mark. [431] 
Abonnements bei allen Buchhandlangen und Post- 
anstalten. 


Mein Sarg⸗Magazin und Beerdigungs⸗Inſtitut 
empfehle ich unter größter Solidität und gewiſſenhafteſter Erledigung aller 
hierzu erforderlichen Beſorgungen geneigter Beachtung. 8582 

Paul R. Schlabs, Tiſchlermſtr., Gartenſtr. 18, neben Liebich's Local. 
å à 


en 
J oft jo qualvollen À 
Einfluß bei den verſchiedenen Catarrhen Tub € 
' de chroniſchen Catarrhen des Magens und des Darm, die 
Schutemarke von Verſtopfung begleitet find; bei habitueller Leibesver⸗ 
opfung, Hämorrhoiden, leichten Leberauſchwellungen und 
ähnlichen Unterleibsytörumgen, die ein auflöjendes und mild abführendes 
Verfahren erfordern. Sind ber re mit Lungen⸗Catarrhen verz 
bunden, fo ift die Wirkung ber Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis 

pro Schachtel 85 Pig. e in den Apotheken. 
0 Gal Sevo in lau: Oskar Gieſer. 


a v eee 


Firma: J. Paul Liebe — Dresden. 


jebe's alz- ` Senem Maly 
ächtes Extraet 
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auszug ohne jeden 
Zuſatz unter Luftleere 
bereitet: Solides, 
zuverläſſiges Haus⸗ 


mittel bei Heiſerkeit, Huſten, Hals⸗ und Bruſtleiden; beſonders 
für Geneſende u. Wöchnerinnen, auch für Kinder ärztlich empfohlen: 


ächte, bewährtes Huſten⸗ 
mittel; 66 
Lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 


Hämoglobin 


München, 10. Juli 1884. (Patent 20927, Med. Dr. Pfeuffer, München.) 
Die k. mie bezeugt, daß die von Hrn. Dr. Pfeuffer 

bereiteten Hämoglobin⸗Paſtillen im Durchſchnitt 1,3 Gramm Hämo⸗ 

globin enthielten und daß dieſe frei ſind von für die Ernährung unge⸗ 

eigneten Beſtandth., wie ſolche im gewöhnlichen Blute als Excrctionsſtoffe 

vorhanden ſind. Dr. R. Emmerich (Docent an d. Univerſität München.) 
Obige Unterſuchung beſtätigt: 


Dr. Mar v. Pettenkofer. 


(Geheimrath, k. Prof. an d. Univerſität München.) 
Dieſes vorzügliche, von Aerzen anerkannte Naturheilmittel 


E ein ch emiſ. es Eiſen, ſondern das natürliche rothe 


Hämoglobin ⸗Eiſen⸗ Eiweiß, 
wie im Blute iſt den HH. Aerzten ſehr zu empfehlen [73] 


egen Blutarmuth, 


ſowie für 9 — 1 Sch. Paſtillen 2 M., 1 Glas Hämo⸗ 
globinſyruf 1 M. Bezug durch Apotheken (eventuell direct) von 
Dr. Pfeuffer zu München. 


Quade Makerlact: PRanlans 
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Feinster russischer Tafelbitter 
von J. RUSSAK, Kosten-Posen. 


Preiſe für: 1, Literflaſche Mk. 2. — Y, Literflaſche Mk. 1,25, 
Reiſeflaſche mit Verschraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur iſt echt nur zu haben bei: 

Bachmann, Ernst, Schweidnitzerſtr. 51. | Perini & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl, Neue Schwei 5. 
Brunles, S., Junkernſtraße. Sonnenberg, C. L., Tauentzienſtr. 63 
Czaya, Franz, Kaifer Wilhelmſtr. 3.| und Königsplatz 7. 5316 
Café Fahrig, Zwingerplatz. Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
Geppert, Traug., Kaiser Wilhelmſtr. 13. | Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9. 
Giesser, Oscar, Junkernſtr. 33. 


Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 
Hielsoher, E., Reuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
Neugebauer, Paul, Ohlauerſtr. 46. |Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 
„Wer / od. ½ Flaſche kauft, erhält ein Lied mit Pianefortebegleitung gratis.“ 


pe ET ET AA ð a EEE a n A EN nns 


Zweite Beilage zu Nr. 4 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. Januar 1887. 


Oesterreichische 
Central-Boden-Credit-Bank. 


Bei der am 31. December 1886 ſtattgehabten Pfandbrief⸗Verlooſung wurden nachſtehende 


Nummern gezogen: 


ilber⸗ iefe. 1454. 1473. 1476. 1489. 1502. 1504. 1512. 
„ 1522. 1539. 1543. 1552. 1575. 1578. 1620. 
8 XIX Vi Biebeng 1637. 1652. 1673. 1685. 1691. 1692. 1706. 
à Fl. 150.— Nr 69. 70. 71. 73. 74. 75. 76. 1710. 1749. 1766. 1809. 1818. 1823. 1869. 
223. 224. 225. 227. 228. 229. 230. 231. 2112. 2120. 2152. 2153. 2168. 2170. 2188. 
232. 233. 235. 236. 237. 241. 242. 244 2197. 2202. 2207. 2215. 2219. 2220. 2230. 
275. 278. 279. 280. 281. 282. 283. 286. n 2896. 2407. 2437. 2453. 2475. 2491. 
287. 288. 289. 290. 292. 293. 295. 296. . . 
299. 300. 301. 302. 303. 304. 305. 306. a Fl. 500. . Nr. 56. 84. 91. 92. 98. 104, 
BL. 310. 512,7 819.810 815,| 220-2 orına.. 108. 170." E78.710227 210, 
316, 317. 318. 319. 321. 323. 363. 364. 295. 977 er aa 545 5575 Rn Sr 
3 Er Br 87 2855 525 9295 9305 669. 675. 706. 715. 742. 771. 778. 791. 
931. 933. 952. 953. 959. 961. 962. 963. , „502. 809. 827. 837. 872. 881, 889. 894. 
964. 965. 966. 1004. 1005. 1007. 1405, | & Fl. 1000. — Nr. 16. 20. 93. 116. 125. 147. 
1406. 1407. 1439. 1440. 1441. 1442. 1443. | 192. 163. 194. 201. 208. 234. 238. 240, 
1444. 1446. 1449. 1450. 1451. 1473. 1526. | 245. 257. 274. 279. 295. 312. 331. 336. 
1530. 1532. 1535. 1536, 1537. 1541. 1564. | 265. 405. 431. 439. 451. 459. 461. 463. 
1569. 1571. 1572. 1574. 1575. 1576. 1577. 479. 485. 493. 504. 527. 555. 593. 605. 
1579. 1581. 1583. 1584. 1609. 1610. 1611. 606. 624. 625. 645. 650. 691. 716. 741. 
1612. 1617. 1618. 1696. 1697. 1698. 1699. 5 51 a 19506 a 
1700, 2001. . . : . F 
825 1113. 1140. 1163. 1166. 1185. 1227. 1245. 
3 aT TA A mr Eee rt 1248. 1263. 1270, 1284. 1309. 1317. 1336. 
183. 185 0 187 158 160. 161. 162. 1339. 1349. 1355. 1376. 1450. 1519. 1523. 
188. 184. 185. 186. 189. 190. 191. 192. 1810. 1819. 1838. 1880. 1885. 1889. 1935. 
en 400.416. 7 499, 500 2187. 2220. 2221. 2269. 2273. 2298. 2301. 
à Fl. 1500. — Nr. 101. 102. 104. 106. 2322. 2366. 2399. 2406. 2443. 2469. 2472. 
Sämmtliche Pfandbrieſe dieſer Kategorie find mS 3 40615 955 1 7 5 A 715 
een = , 2728. 2740. 2747. 2748. 2762. 2765. 2773. 
11) 34 jährige 2% Silber⸗Pfaudbriefe 2788. 2832. 2844. 2877. 2879. 2896. 2909. 
4 fl. 150 se Ziehung. 2921. 2926. 2938. 2949. 2955. 2970. 2996. 
A. 150. — Nr. 1762. 2998. 3037. 3043. 3103. 3105. 3121. 3134. 
a Fl. 300. — Nr. 537. 653. 3157. 3160. 3169. 3176. 3199. 3276. 3283. 
a Fl. 750. — Nr. 1030. 1790. 3334. 3362. 3385. 3390. 3391. 3404. 3405. 
à fl. 1500. — Nr. 311. 3430. 3440. 3452. 3453. 3474. 3490. 3495. 
I) 34 jährige 2 ¾% Silber- oder Mark⸗ 3498. 3507. 3513. 3514. 3520. 3523. 3527. 
Pfaudbriefe X. Ziehung. 3528. 3574. 3618. 3637. 3638. 3649. 3659. 
& 91. 150. — Ne 876. 1081. 1097. 3665. 3683. 3699. 3702. 3718. 3738. 3740. 
à Fl. 750. — Nr. 555. 3748. 3761. 3766. 
B. Papier Pfandbriefe. l) ie e ee Gia 
1) 38jährige KO 1 X. Ziehung, 5 SH ee RER? 
er a 7 x x x 599 | à Fl. 500. — = à Fl. 600. — Nr. 93. 
310. 371. 392. 430. 478. 495. 517. 522. | X 05 ; 
529. 531. 605. 612. 625. 636. 666. 673. |è ği 1000. — = à Şi. 1200. — Nr. 549. 
675. 683. 698. 734. 756. 770. 824. 836, | HD 34jährige 2% Pfandbriefe XI. Ziehung. 
842. 857. 861. 865. 883. 907. 912. 913. | à Fl. 100. — Nr. 32. 675. 


937. 953. 1038. 1039. 1045. 1104. 1136. 
1162, 1167. 1173. 1196. 1218. 1219. 1221. 
1252. 1258. 1270. 1306. 1316. 1329. 1353. 
1356. 1374. 1423. 1425. 1445. 1446. 1448. 


à Fl. 100. 


à Fl. 500. — Nr. 61. 
IV) 34jährige 5 5 Pfandbriefe XI. Ziehung. 
272. 


r 


à Fl. 500. — Nr. 115. 


x Die Rückzahlung dieſer gezogenen Pfandbriefe erfolgt bezüglich der 33jähr., AOjähr. und 388jähr. 
Pfandbriefe vom 3. Januar 1887 ab bei der Hauptkaſſe der Anſtalt: Wien I, Hohenſtaufengaſſe 12, 
bezüglich der 2 % 34jähr. Papier: und Silber⸗Pfandbriefe vom 1. April 1887 ab und bezüglich der 
2½ % 34jähr. Papier: und Mark⸗Pfandbriefe vom 1. Juli 1887 ab 

in Wien bei der Hauptkaſſe der Auſtalt, 


in Berlin bei der Deutſchen Bank, 


in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank 


und in Hamburg bei den Herren L. Behrens & Söhne. 
Der Verwaltungsrath 
der Oeſterreichiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Vank. 


Pfandbrief ⸗Reſtanten 


pr. 31. December 1886. 


A. Silber: Pfandbriefe. | 
34 jährige 2% Silber - Pfandbriefe. 
à S.⸗Fl. 150. — Nr. 992. 1072. 1383. 
à S.⸗Fl. 300. — Nr. 1411. 
34 jähr. 2¼ % Silber ⸗Pfandbriefe. 
à S.⸗Fl. 150. — Nr. 390. 888. 1141. 


38 jährige 


7 
en a Fl. 10 


34jährige 2% 


B. Papier- Pfandbriefe. 


5 % Papier - Pfandbriefe. 


a Fl. 100. — Nr. 13. 122. 228. 242. 317. 
360. 387. 416. 514. 692. 814. 826. 882. 
892. 940. 1462. 1584. 1645. 

à Fl. 500. — Nr. 129. 

à Fl. 1000. — Nr. 127. 253. 586. 866. 1070, 
1308. 2170. 2753. 2798. 


40 jährige 5 ¼ % Papier⸗Pfandbriefe. 
. 100, — Nr. 813. 3065 


Papier⸗Pfandbriefe. 


à Fl. 100. — Nr. 571. 
34 jährige 2Y,% Papier- Pfandbriefe. 

à Fl. 100. — Nr. 290. 

à Fl. 500. — Nr. 122. 


Oeſterreichiſche Central⸗Voden⸗Credit⸗VBank. 


Schlittſchuhe, renn perents 25. 


Lampen, Waagen, Tiſchmeſſer, Klappbettſt., Küchenger. zc. ſehr bil 


Gerichtlicher Verkauf! 


In der Concursſache über den Nachlaß des Kaufmann 
Rudolf Schlusehe werden Specereien, Spirituoſen, 


Cigarren und die Ladeneinrichtung im Geſchäftslocal Mbalbert 


Julius Sachs, 


Concursverwalter. 


e 33 verkauft. 


ſtraßß 


Schlittschuhe, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nachdem die Eröffnung des Con⸗ 
curſes über das Vermögen des 
Kaufmanns 400] 
Carl Haase 
zu Oels, Louiſenſtraße 23, beantragt 
iſt, wird zur Sicherung der Ver⸗ 
mögensmaſſe demſelben jede Ver⸗ 
äußerung, Verpfändung und Ent⸗ 
fremdung von Beſtandtheilen der 
Maſſe hiermit unterſagt. 
Dies wird hierdur 


macht. 
ie, den 30. December 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


bekannt ge⸗ 


zs Er — — 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Krippitz 
Band I Blatt 5 auf den Namen des 

iedrich Habel eingetragene, zu 

ppitz belegene Grundſtück 
am 28. Februar 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 173,19 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4 Hektar 23 Ar 80 J. Meter zur 
Grundſteuer, mit 87,00 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei IIIa eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden 8 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden pru en 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver- 
F vor der Auffor⸗ 

— zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
5 zu machen, widrigenfalls 

ieſelben bei eve des geringſten 

Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
pegen die berückſichtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt, 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [399] 

am 1. März 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Strehlen, den 23. Decbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stadt 
Ohlau Band VII Blatt 169 auf den 
Namen des Brauermeiſters Fried⸗ 
rich Welz eingetragene, zu Ohlau 
belegene Grundſtück mit Ausſchluß 
eines Comptoirs und Stallgebäudes 
am 12. Februar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 7243 
as Grundſtück iſt mit 15,33 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,63,12 Hektar zur Grundſteuer, mit 
2688 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer are Er aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Marijt 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab- 
ſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. 
hlau, den 6. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heute: 
1) bei der unter Nr. 134 einge: 
tragenen Firma [407] 
Franz Kowalski 
nach Löſchung der bisherigen 
Eintragungen in Spalte 1 ver⸗ 
merkt worden: 
Die Firma iſt durch Ver⸗ 
trag auf den Goldarbeiter 
Emil Kowalski in Myslo⸗ 
witz übergegangen. Vgl. Nr. 136. 
unter laufende Nr. 136 (früher 
134) die Firma 
Franz Kowalski 

in Myslowitz, und als deren 
Inhaber der Goldarbeiter Emil 
Kowalski in Myslowitz ein⸗ 
getragen worden. 

Myslowitz, den 28. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Firmenregiſter hier iſt bei 
Nr. 72 in Spalte 6 Folgendes ein⸗ 
getragen: 

Die Firma [402] 

Simon Potsdammer 

u Liſſa iſt gelöſcht zufolge Ver: 

Gami vom 29. December 1886 

am 29. December 1886. 

Rifja, den 29. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier iſt unter 
Nr. 225 Folgendes eingetragen: 
Inhaber: Rittergutsbeſitzer Eduard 
Mueller zu Görzno, Kreiſes Frau- 
ſtadt. 401] 
Ort: Bojanice, Kreiſes Frauſtadt. 


Firma: 

E. Mueller. 

Zeit: Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 28. December 1886 am 
28. December 1886. 

Liſſa, den 28. December 1886. 

Königliches Amtsgericht. 
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— 
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Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 406 


Sigismund Lustig 


(in Firma „l. Lustig“) zu Myslo⸗ Bed 


witz iſt durch Beſchluß des König⸗ 
ioe Amtsgerichts zu Myslowitz 
eute 
am 30. December 1886, 
Nachmittags 5½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der offene Arreſt iſt erlaſſen mit 
Anzeigefriſt 
bis zum 27. Jannar 1887. 
Concursverwalter: Kaufmann 
Theodor Hawlitzek zu Myslowitz. 
blauf der Anmeldefriſt 
28. Februar 1887. 
Wahltermin: 
27. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin 
17. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Myslowitz, den 30. December 1886. 


opp, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekauutmachung. 

In unſer Handelsregiſter iſt heut 
Folgendes eingetragen worden: 

I. Bei der unter Nr. 554 des 
Firmenregiſters Fi Fa Firma 
Oskar Goldmann. 

In das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
mann Oskar Goldmann in Neiſſe 
iſt deſſen Bruder der Kaufmann 
Julius Goldmann daſelbſt als 
Geſellſchafter eingetreten und iſt die 
unter der Firma 

Oskar Goldmann 
nunmehr beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter Nr. 95 des Geſellſchafts⸗ 
* He eingetragen worden. 

I. unter Nr. 95 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters die Firma 

Oskar Goldmann 


mit dem Sitz in Neiſſe und als 
403 


deren Inhaber: 
1) der Kaufmann Oskar Gold- 


mann, 
2) der Kaufmann Julius Gold⸗ 
mann, beide zu Neiſſe, 
mit dem Bemerken, daß die Geſell⸗ 
ſchaft am 27. December 1886 be⸗ 
gonnen hat. 
Neiſſe, den 28. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in die Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter für den 
Bezirk des Amtsgerichts zu Neuſtadt 
OS. für das Jahr 1887 und für 
den Bezirk des Amtsgerichts zu 
Ober⸗Glogau für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende März 1887 
werden durch: 

1) den Deutſchen Reichs- und 

Königlich Preußiſchen Staats⸗ 


angeiger, 

2) die Berliner Börſenzeitung in 
Berlin, 

3) die Schleſiſche Zeitung in 


Breslau, 
4) die Breslauer Zeitung in 
Breslau 
bekannt gemacht werden. i 
Die Geſchäfte, welche mit der 
Führung der Handels-, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Muſter⸗ und Zeichenregiſter 
in Verbindung ſtehen, werden für 
das Jahr 1887 durch 
a. den Amtsgerichtsrath Kollibay, 


b. den Erſten Gerichtsſchreiber 
Schurmann 
bearbeitet werden. 404 


Neuſtadt OS., 
den 24. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Heute iſt in unſerem Firmenregiſter 
bei Nr. 484 das Erlöſchen der Firma 
C. L. Piorkowsky 
zu Ratibor und in unſerem Pro⸗ 
curenregiſter bei Nr. 34 das Er⸗ 
löſchen der dem Kaufmann Iſak 
Löbel Piorkowsky für vorbezeich⸗ 
nete Firma ertheilten Procura ein⸗ 
getragen worden. 405] 
Ratibor, den 27. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 


Von den auf Grund des Aller⸗ 
höchſten 8 vom 5. Mai 
1880 emittirten Kattowitzer Stadt⸗ 
Obligationen ſind in der öffent⸗ 
lichen Stadtperordneten⸗Sitzung vom 
25. November für die diesjährige 
Tilgungsrate ausgelooſt worden: 

Litt. A. Nr. 99, 161, 169, 233 & 


500 Mark, 
Litt, B. Nr. 187, 242, 243, 266, 
403, 405, 530, 614 u. 696 
à 200 Mark, 
zuſammen 3800 Mark. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons am 1. April 1887 bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt gegen Em⸗ 
1 des Capitals einzureichen. 

Die Verzinſung hört mit dem ge⸗ 
nannten Fälligkeits⸗Termin auf, und 
wird der Betrag fehlender Zins⸗ 
Coupons vom Capital in baag gez 
bracht. ; 6706] 

Rückſtändig ift noch die pro 
1. April 1886 gekündigte Obligation 
Litt. B. Nr. 267 à 200 Mark. 

W den 26. November 1886. 

er Magiſtrat. 


PPP 
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Der Abbruch der Baulichkeiten 
auf dem Grundſtück Kirchſtraße 17 
und Münzſtraße 9 fol im Wege 
der öffentlichen Verdingung an den 
Meiſtbietenden vergeben werden. Die 
ingungen, unter denen der Ab⸗ 
bruch erfolgen ſoll, ſind im Bureau 
der Hochbauinſpection für den Oſt⸗ 
bezirk Eliſabetſtraße Nr. 5, eine Treppe 
hoch, einzuſehen, oder gegen Erſtat⸗ 
tung der Abſchreibegebühren aus 
Bureau VII, Eliſabetſtraße 10, zwei 
Treppen hoch, zu entnehmen. Die 
Angebote ſind an die genannte Bau⸗ 
inſpection verſiegelt einzuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote findet dortſelbſt am Freitag, 
den 14. Januar 1887, Vormittags 
li Uhr, ſtatt. [7924] 

Breslau, den 27. December 1886. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Im Simon Tarlau'ſchen Con: 
curſe fol mit Genehmigung des 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes eine Abſchlags⸗ 
vertheilung erfolgen. Hierzu ſind 
3300 M. verfügbar. Nach dem auf 
der Gerichtsſchreiberei niedergelegten 
Verzeichniſſe ſind dabei 328,25 M. 
bevorrechtigte und 27 667,06 M. nicht 
bevorrechtigte Forderungen zu berück⸗ 
ſichtigen. 413 

Grätz, den 30. December 1886. 


one 


Holz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei Kupp. 
Auf nachſtehend fertig aufgearbei⸗ 

tete Bauhölzer von cre. 425 
I. Schutzbezirk Chrosczütz Jagen 188. 
Loos 1. 1 Kiefer I. Kl., 7 Kiefern 
II. Kl., 50 Kiefern III. Kl. 


z 2, 296 Kiefern IV. Kl. 
JE S: 2 V. Kl. 
z 4. 190 2 V. Kl. 
„5. 3 Fichten I. Kl., 11 Fiğ- 
ten II. Kl., 28 Fichten 
III. Kl. 
- 6.62 Fichten IV. Kl., 20 
Fichten V. Kl. 
II. Schutzbezirk Finkenſtein Jagen 98. 
Loos 7. I Kiefer I. Kl., 11 Riez 
fern II. Kl. 


z 8. 59 Kiefern III. Kl. 
z 9. 270 Kiefern IV. Kl. 
z 115 ER i 


- 10. z IRL 
III. Schutzbezirk Neu⸗Kupp Jagen 130. 


Loos 11. 56 Kiefern I. Kl. 
2 TZO z II. Kl. 
„13. 70 = II. Kl. 
14. 130 > III. Kl. 
15. 116 III. Kl. 
16. 178 z IV. Kl. 
17. 160 z IV. Kl. 
- 18. 151 z V. Kl. 

IV. Schutzbezirk Neu⸗Kupp Jagen 
116 und 131. 


Loos 19. 12 5 I. Kl., 18 Rie- 


ern II. Kl. 
„20. 22 Kiefern III. Kl., 24 Rie- 
fern IV. Kl. 
V. Schutzbezirk Maſſow Jagen 70. 
Loos 21. 1 Kiefer II. Kl., 3 Kiefern 
III. Kl., 35 Kiefern IV. Kl. 
und 9 Kiefern V. Kl. 
VI. Schutzbezirk Maſſow Jagen 69. 
Loos 22. 4 Kiefern II. Kl., 15 Kie⸗ 
fern III. Kl. 
z 23. 129 Kiefern IV. Kl. 
= 24. 127 Kiefern V. Kl. 
VII. Schutzbezirk Finkenſtein Jagen 98. 
Loos 25. 4 Gien I. Kl., 25 Fichten 


26. 49 115 III. Kl. 


W 


27. 169 Fichten IV. Kl. 

z 28. 51 Fichten V. Kl. 
werden verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„gel Submion verſehene Kauf⸗ 
offerten bis zum 12. Januar 
k. $ entgegengenommen. 

ie Verkaufsbedingungen, welche 
im Weſentlichen mit den allgemeinen 
Holz⸗Verkaufs⸗Bedingungen überein⸗ 
ſtimmen und welchen ſich die Sub⸗ 
mittenten durch Einreichung ihrer 
Offerten unterwerfen, können in hie⸗ 
ſiger Kanzlei eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialien bezogen 
werden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Kaufofferten und event. ſofortige Zu⸗ 
ſchlagsertheilung findet 
Donnerstag, d. 13. Jannar 1887, 

Vormittags 9½ Uhr, 
8 Gaſthauſe hierſelbſt 


att. 
Die Gebote ſind in vollen Pro⸗ 


centen der Taxe abzugeben und koͤn⸗ 


nen nur berückſichtigt werden, wenn 
ſie ſich auf ganze Looſe Meat 

Der 4. Theil des Kau 
innerhalb 8 Tagen nach erfolgter 
Benachrichtigung über die Suf lags⸗ 
ertheilung an die hieſige Königliche 
Forſt⸗Kaſſe zu zahlen. 

Kupp, den 31. December 1886. 


Der Oberförſter. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
g Pollutionen, 
Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufßs 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 


Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Tt. 


Syprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 


Stadthe ammettuzuik, Gr. Feldſtr.30. N 


preiſes iſt 


an die Expedition d. Bres). 


Š i Eine gepr. 


P kaufe u. bevorſchuſſe Wechſel, 
. Erbſchaften, Renten ꝛc. 

eh, Bank⸗ u. Comm. ⸗ 
Geschäft“ Berlin, Johannisſtr. 12. 


60: bis 80000 Mark folen 
y pupillariſch ſichere Hypothek gegen 

4 pCt. Zinſen, ganz oder getheilt 
ausgeliehen werden. 

Offerten erbeten unter A 8. K. fr. 
poſtlagernd Oels i. Schl. 17940 


Ein abſolv. Apotheker ſucht 
zur Gründung eines feineren 
Drogen⸗Geſchäfts einen vermö⸗ 
genden Socins, welcher nach 
Belieben ſtill od. activ eintreten 
kann. Fachmann nicht nöthig. 

Offerten unter X. Y. 91 
an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [858] 


Ein Babri kgrundſtüc 


3. Pöpelwitz, befte ge a. der Berz 
Er Chauſſée, 5 Morg, m. groß. 
Straßenfront, beſter Bauzuſtand, 

Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent⸗ 
fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 
jeder gewerbl. Anlage, beſonders 
zu einer Dampf⸗Mahl⸗Mühle 
Bao, ift lediglich wegen perſönl. 

berlaſtung des Beſitzers je 
billig zu verkaufen. 6 

Näheres Carlsſtr. 8, . — 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
8 preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
n & oaie, Breslan, 

oͤnigsſtraße Nr. [65] 


In einer größeren Provinzial: 
ſtadt Niederſchleſiens ift 13090 ut 


rentirendes 
Grundſtück, 


Eckhaus mit mehreren Läden u. 
Reſtauraut, neu erbaut, zu jedem 
5 Betriebe, auch zu 

nduftriellen Zwecken fih eignend, 
ſehr gute Lage, aus freier Hand 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 

Offerten erbeten u. 8. E. Nr. 100 
Annoncen⸗Exped. Haaſenſtein 8 
Vogler, Bunzlau. 


Eine ober⸗ und unterg. 


Brauerei 
mit gutem Ausſchank für 60000 M. 
mit 10 000 M. Anzahlung 


zu verkaufen. 


Wohnungsmiethe 2000 M. Offert. 
unter J. A. 5564 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 


Err cautionsfähig. Deſtillateur, 
verbeirathet, moſaiſch, mit guten 
Referenzen, ſucht per bald ein Gaſt⸗ 
haus oder einen Ausſchank pacht⸗ 
weiſe nee als Stellvertreter zu 
übernehme [411] 

Offert. erbitte unt. Chiffre O. S. 100 
Oppeln poſtlagernd. 


Eis seit 10 Jahren bestehendes, 
gut eingeführtes Fahrikge- 
schäft der Baubranche, in einer 
Speeialbranehe einzigen 
Fabriketablissement in den Öst- 
lichen Provinzen, vorzüglich ein- 
gerichtet und mit der Staatsmedaille 


ij m 


prämiirt, soll für den Werth der 
Activas, circa 50000 Mark, vom 
Besitzer verkauft werden. Zur 


Uebernahme genügen event. 30000 
Mark. Gefl. Offerten unt. J. D. 97 
Ztg. 
[434] 


fette Puten, 


erbeten. 
rt pr. Bid. franco per 


Junge fette, e 
R - Peiser, Geflüg 


Bart 
aſt⸗ Anftalt, Tilſit. Kon 


Ren halber find 9 Faß Ken: 
tucky⸗Tabake, feine kräftige 
Waare, ferner ein größerer Poſten 
1883er entrippte reine Pfälzer 
Einlage, geſund und tadellos in 
Brand, ſo wie ca. 20 Ctr. Tabak⸗ 
ſond gegen Caſſa oder bankfähiges 
Aecept billig a maden [410] 
Offerten unter . 92 an die 


65505 der Bresl. 309 3 


Ein ſchöner Schlitten 
zu verkaufen 73] 
Schuhbrücke 63. 


Ich bin mit einem 
> großen Transport Vor- 
züglicher Wagen- 
=) Arbeitspferde 


in Beuthen OS. eingetroffen und 
ſtehen dieſelben in Roßberg. 


E. Smigrod 


[75] 


and Bendzin. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


kath. Kindergärt⸗ 
nerin, die ſich auch in der Häus⸗ 
lichkeit nützlich machen würde, ſucht 
ſofort oder zum 15. Jan. Stellung. 
. En a Adr. 
nd zu richten an den O et ng 
Oberlehrer Laue in B N 
Bez. Breslau). 945 8] 


Ein feingebildete Dame, welche den 
Verkehr mit der Außenwelt nicht 
pflegt, wünſcht eine Correſpondenz 
mit einem gleichgeſ. Herrn. Adr. 
erb. E. S. 34 bis 1 hauptpoſtl. [847 


Zum 15. Februar wird „eine 
tüchtige 477 


Directrice für 
Mutz 


nach einer Provinzialſtadt Schleſiens 
geſucht, dauernde Stellung, voll⸗ 
ſtändig freie Station. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen, Zeugn.⸗Abſchrift. 
u. Photographie sub Chiffre V. 854 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


eſucht per ſofort eine durchaus 
geübte Directrice für elegante 
Damenſchneiderei in Königsberg i. Pr. 
u bish. Thätigkeit. Gehaltsanſpr. 
Photogr. sub S. 804 an Nud. 
Moſſe, önigsberg i. Pr. [72] 


Ein geb. j. Mädchen, jüd., mit der 
Hauswirthſchaft vollſtändig vertr., 
ſucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 
trau od. Geſellſchafterin unt. beſcheid. 
Bedingungen, da auf Gehalt weniger 
als auf gute Behandlung geſehen 
wird. Anfragen beliebe man unter 
M L. 93 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung z zu richten. 1859] 


Für mein Glas-, Borzellan: u. Luxus⸗ 
5 waaren⸗ Geſchäft mge ſofor⸗ 
tigen Antritt ein junges Mädchen, 
das auch in der Häuslichkeit 99200 
ſein muß. 842 


Moritz Freund, 

Oels i. Schl. 
(gie jüdiſches Mädchen ſucht 
Stellung in einem Deſtillations⸗ 
geſchäft. Gefl. Offerten unter A. 91 
hauptpoſtlagernd. [875] 


Etre jüdiſche Köchin, pried, ſucht 
Stellung per bald oder 15. Jan. 

Gefl. Offerten unter 2. 20 haupt: 
poſtlagernd. [876] 


Geſucht ein im Unterrichten geüb⸗ b 


ter Hauslehrer für 
Stunden Nachmittags. 

Näheres von 11—1 Friedr.⸗Wilh.⸗ 

Straße 2b, II, rechts. [83] 


3 wird für einen Quartaner ein 

tücht. energ. Hauslehrer für 
die Nachmittage geſucht. 
Beſprechung 1 zwiſchen 3— 
Büttnerſtr. 34, I, bei S. Cohn. 


Reifenden- Geſuch! 


In Folge andauernder Krankheit 
Reiſenden, ſuche ich für mein 
Deſtillalions eſchäft ſofort event. 
ſpäter bei hohem Salair einen tüch⸗ 
tigen Reiſenden, welcher die Graf⸗ 
ſchaft Glatz, ſowie Oberſchleſien nach⸗ 
weislich mit Erfolg bereiſt hat. Gefl. 
Offerten mit Angabe bisheriger Thä⸗ 
tigkeit, ſowie Zeugnißabſchriften 

werden bald gewünſcht 
Marken verbeten. [365] 
N. Zimmermann, 

Glatz. 


3% ſuche per 1. Februar eine Reiſe⸗ 
ſtelle, gleichviel welcher Branche, 
am liebſten in der Möbelbranche. 
Briefe erbitte poſtlagernd D. G. 100 
Beuthen O⸗Schl. zu richten. [718] 


Ein Kaufmann, welcher mehrere 
Jahre in Seifenfabriken als 
Buchhalter und Reiſender thätig war, 
ſucht per bald oder ſpäter dauerndes 
Engagement. Gef. Offerten unter 
D. 90 Exped. d. Bresl. Ztg. [877 


gir eine Glashütte in Ober- 
ſchleſien wird ein flotter Corre⸗ 


einige 


Geſchäft in Chemnitz geſucht 
eine tüchtige 


iſt, nüchſid em 


eine geeignete 


Wir ſuchen einen 


mit ſchöner Hau 


Goldste 


Mäntelconfection! 


Bei hohem Salair werden per bald oder ſpäter für ein bedeutfg 
die beſtens empfohlen und ge der Branche vollkommen vertraut 


die das Zuſchneiden gründlich verſteht und die Befähigung beſitzt, 
eine Arbeitsſtube ſelbſtſtändig zu leiten. 


Perſönliche Vorſtellung erbeten Mittwoch, den 5. d. M 
12 und 1 Uhr Riegner's Hotel, zu erfragen beim Portier. 


Buchhalter E 
in € & Silberstein, Ring 52 


Verkäuferin, 


Perſönlichleit, 


„zwiſchen 


52. 


er 15. Februar a. o. ſuche einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher 
ſich auch für die Reiſe qualificirt. 
Eduard Doctor, 
Putz⸗, Poſament⸗ u. Wollwaaren⸗ 
eſchäft, 422 
Liegnitz. 


Fur mein Haus⸗ und Küchengerätb- 
magazin ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen der deutſchen u. poln. 
Sprache mächtigen Verkäufer. 

HM. Wilezyns kl, 
[7930] 


Poſen. 
ür mein Tuch⸗, Herren⸗ u. Damen- 
Confections-Geſchäft ſuche per 
fofort oder 1. Februar einen durchaus 
gewandten, tüchtigen Verkäufer 
und Confectionär. W ae 


eten. 


Carl Brinitzer, 
Neiſſe. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich per 15. Januar oder 1. Febr. 
ein. tüchtig, erfahrenen, praktiſchen 
Deſtillateur, welcher flotter Ver⸗ 
käufer, ſich auch für die Reiſe eignen 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Gehaltsanſprüche ſind den 
Zeugniß⸗Copien bald beizufügen. 
Siegfried Toekus, 
[423] Oppeln, Karlsſtraße. 
Geſuch, für ein i Fabrik⸗ 
geſchäft ein junger Mann, mit 
Comptoirarbeiten vertraut. 
Monatliches Gehalt Nr M. 


Offerten unter A. F. 95 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [860] 
ür meine Band⸗, Kurzwaaren⸗, 


Porzellan⸗ und Glas- Engros⸗ und 
Detail⸗Handlung ſuche ich einen 
jungen Mann, welcher tüchtiger 
Verkäufer und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. Antritt per ſofort 
oder 15. Februar. Ebenſo findet 
ein Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen Stellung. 

M. Schwerin, 

[412] Kreuzburg Oberſchl. 


Für meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche ich einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Lehrling oder 
einen eben ausgelernten jungen 
Mann py fofortigen Antritt. 

Gleiwitz, den 29. December 1886. 
Jacob Wetz sen. Nachf. 

Joseph Jelin. 348 


— 


ſpondent, womöglich mit der Tafel: | — 


und Hohlglasbranche vertraut, und 

ein Lehrling mit guter Schulbildung 

zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten sub F. 9 in den Briefk. 


der Bresl. Morgen⸗Zeitung. [813] 


wei 


Commis, flotte Expedienten, finden 
ſofort ev. 15. Februar Engagement. 

L. e 
[421] Ratibor. 


Für meine ine Lederhandlun ſuche ich ich 
per 1. Februar einen jüngeren 
Commis. 420 


Hausdor 7. 
Trebnitz i. Schl. 


Für meine Colonial und Manu- 
facturwaaren⸗Handlung fuhe ich zum 
baldigen Antritt einen gut epd. 


ommis, 
der polniſchen Sprache 
Chriſt, und einen Lehrling. 
Otto Moritz, 
[81] Friedrichshütte. 


mächtig, 


Für ein bedeutendes Mode⸗ 
u. Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
Dresdens wird zum ſofortigen 
eventuell ſpäteren Antritt [880] 


ein 
perfecter Verkäufer 


eſucht. Derſelbe muß von an⸗ 
ehnlicher Präſentation ſein und 
Prima⸗Referenzen beſitzen. 
Perſönliche 9 er⸗ 
beten Mittwoch, d d. M., 
zwiſchen 12— 1 A Die ner's 
Hotel. Zu erfr. beim Portier. 


Für mein Band, Weiß⸗ und 
ee wanren-Geichäft ſuche ich p. 
ärz oder 1. April er. einen 


füchtl en Verläufer 
der mit dieſer Branche ae eng 
vertraut iſt. Polniſche Sprache 
erwünſcht. Marke verbeten. [82] 


Hermann Ledermann | es 


Ober⸗Glogau. 


Ein junger Mann, 

geeignet fürs Mühlenfach, findet 

durch uns per bald oder par En: 

gagement. 414] 

Kaufm. ee 
Nybn 


Einn m. der Mühlen⸗ u. Getreide: 
brauche vertraut. jung. Mann, 
der mit den Comptoirarbeiten Beſcheid 
weiß, findet in Breslau Be 
Stellung. [861] 

Offert. unter Chiffre L. L. 98 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Hotel. 3 


1 j. Kellner mit Sprachktn. . 
Stell. p. Januar. Gefl Off. 
Bartsch, Liegnitz, Jauerfi. 6 si. 


Für unſere Steohhnt:, Filzhut- 
u. Pelzwaaren⸗Fabrik ſuchen wir 
per ſofort oder 1. April 874] 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Gebrüder 
Breslauer, 


Tauentzienſtraße Nr. 17b. 


Für ein Producten⸗Engros⸗ engros-Geſchät 

wird ein Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift und im Beſitze des Ein⸗ 

jähr.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes zum aste 
Antritt geſucht. 78] 

1 Offerten sub 
. 100 Briefk. der Bresl. Ztg. 


95 0 1 N Antritt werden zwei 
Lehrlinge mit guter höherer 
Schulbildung bei freier ar fürs 
Comptoir verlangt. [419] 
Ratiborer Schnupftabak⸗Fabrik 
L. Breitbarth & Comp. 


ger Lehrling mit guter Schul: 
bildung ſucht ſofort, event. per 
ſpäter 7859 
Leopold Dzialoszynski, 
Groß⸗Glogau, 
Wollwaaren⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft. 


Burhbanlungs 11755 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet in meiner Buch⸗ 
handlung . als Lehrling 
und gründliche Ausbildung in allen 
Zweigen des Buchhandels. [342] 

Wilhelm Koebner, 
Breslau, Schmiedebrücke 56. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zelle 15 Pf. 


Siebenbufenerfir.2?, patt., 


2 möblirte oder unmöblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 830 


ing 3 iſt d. 2. Etg., ganz oder 
R geth. z. verm. Näh. im 3. Stock 


Herrenſtr. 2 


iſt per 1. April 1887 die ganze 

dritte Etage, 5 Zimmer, 2 Cabinets, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres Ring 8 bei Gebr. 
Grütinenr. [8841] Jy 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per 
oder ſpäter zu vermiethen. 
8 prin Haushälter od. N e 
ſtraße 15, I. [31 0) 


Ring AA, 


Naſchmarkt⸗Apotheke, ift von Oſtern 
ab der erſte Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Cabinet ꝛc. ꝛc. zu verm. 


Nicolai⸗Stadtgr. 14 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 
herrſchaftlichen Zimmern, Badezimm. 
und Beigelaß, zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir, 1. or e, 
ebendaſelbſt. 700 


Bahnhofſtraße 32 


iſt eine Wohnung 1. Stock, 4 Zim⸗ 
mer, Cabinet, Mäschenſtube 2c., und 
eine Wohnung ?. Stock, 3 zweifenſtr. 
Zimmer, Cabinet, Mädchenſtube 2c. 
per 1. April 1887 zu vermiethen. 


Ring 31, 3. Etg., Wohnung, 
5 Zimmer, Küche, eigelaß, Iten 
April zu vermiethen. [7797 


gradeüber dem 


S 12, 
Regierungsgeb., iſt die größere 
comfortable Hälfte der dritten Etage 
(Salon, 4 Zimmer, Cabinet 2c. ꝛc.) 
per 1. April zu verm. [777] 


Berlinerplatz 22, 


zwiſchen Kaſerne und Freiburger 
Babnbof, iſt der 3. Stock im Ganzen 
od. getheilt p. Oſtern 87 zu verm. 


Ten 79, Ecke der Blu⸗ 
menſtr., 1. April 87 ți verm. Iſte 
— n Beam: Et., 5 N gen: 


sasie, daſelbſ. 1. Etage, RAR 


Herrenſtr. 24 


9 it die halbe erſte Etage per 


1. April a. c. zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 37 im Ge⸗ 
| ihäftslocal. 1356] 


Alexanderſtr. 38 
die Hälfte der 3. Etg. iſt Ber Oſtern 


zu vermiethen. Näheres eg 
hälter daſelbſt. [380] 


Grünſtraße 25 


herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu verm. Näheres b. Portier. 


Dicht am Ringe 


im Hauſe Schuhbrücke 74, vis-à-vis 
dem e iſt eine ganz 
neu renovirte . ; 
6 Zimmer, Mädchenſtube, Küche un 
Beigelaß, per bald od. 1. April a. o. 
zu vermiethen. Näheres 2. 8810 
daſelbſt. 83 


Nicolaiſtadtgraben 22 


per Oſtern halbe zweite Etage 
vermiethen. Bt 


ka 


Dauernd zu miethen geſucht 


vom 1. April p eine 22 u 
ba K. od. 


eine Ifenſtr., helle, große Stube mit fep. Cing., 
1. Stock, ee Ritterplatz u. nächſt. Nähe gelegen. 
8. 96 Brieffaften der Breslauer Zeitung. [881] 


Moritzſtraße 35 


eleg. herrſchaftl. 1 g 
vielem Beigelaß, per 1. April 
Näheres beim Portier. 


von 1 gr. Salon und 5 gr. Zimmern, 
J. zu verm. 3725 


Ohlauerſtr. 76177 (Ecke Altbüßerſtr. „3 Hechte 


ift die halbe erſte Etage, beſteh. aus 8 Zimmern, vom 1. April 1887 


ab zu vermiethen. 


787 


Näheres im 3. Stock bei Knaus. 


Ning 31, 1. Etage, iſt ein großes Geſchäftslocal mit großem 
í Schafen und ſehr bequemem Aufgang foton zu vermiethen. 


Wienanz. 


Im neuerbauten Hanfe Bahnhofſtraße Nr. je Nr. 62/63 (beſte Ge: 
ichäftstnge 
98517 


e Hirſchbergs) iſt ein großes hohes Geſchäftslocal mit 
chaufenſter pet 1. April 1 1887 zu vermiethen. 


Joseph Bender, Hirſchberg in Schl. 


Schweidnitzerſtr. 50 BE 


nd die von Louis Lohnstein innehabenden Räume der 
1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. [445 


Näheres bei Hugo Cohn. 


5 elegraphenſtr. 7 3. halbe Et. u. 
Graupenſtr. 9 3 ar p. 1. Apel verm. 


iſt die 2. Etage, 6 Piecen, Küche u. 

58 zum erſten April zu ver⸗ 

mieth 737 
Nab. „Ohlauerſtadtgrb. 20, parterre. 


Tauentzienſtr. 68 


Parterre-Wohnung zu vermiethen, 6 
Zimmer und 2 und Beigelaß. 1828] 


Berlinerplag 6 


a d. 1. Etg. im Ganz. od. geth. ſof. 
p. Oſtern zu verm; ebendaſ. die 
Särhe d 2. Etg. Näh. dal. d. d. Haush. 


Höfchenſtr. 4 


iſt p. April das Parterre und 
per Juli die Dur der dritten 

vermiethen. Auch 
Mietber die Verwaltung 


1852 


Etage 
tune 
des Hauſes übernehmen. 
Näheres II. Etage. 


Oberſch. Bahnh. 29 


iſt eine neu renovirte herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, Deitß. aus5 gr. Zimmern, Bade- 
ädchenzimmer, Küche, Falter 
Küche u. pan Nebengelaß p. bald od. 
1. April zu vermiethen. (864) 


Eine hochherrſch. ruhige Woh⸗ 
nung von 7 Zimmern in einer 
Villa 1 Kaiſer Wilhelmsſtr., I. 
Etage, mit Garten und Balcons iſt 
per 1. April er. zu wen 

Adreſſen erbeten unter 2. A. 99 
an die Exped. d. Breslauer 10 


. Gt., 2 Stb., Cab., 
Palmfir, 8 en Leute 
Frater 36, 2. Ct, L Woh. 


mit Gartenben. p. April 87 zu 
verm. Näh. 3 rechts. 


Breiteſtr. 42 W. I. C. ren. 360 u 800 M. 


Sadowaſtr. 15 


die herrſchaftl. erſte Etage per bald 
oder ſpäter bill. bill. zu ver vermiethen. [84] 


Sadowaſtr. 17 


die herrſchaftl. 1. Etage per 1. an 
bill. zu vermiethen. [85] 


Schwertſtr. 5a 


die herrſch 2. Etage: 6 Zimmer, 
1 Cabinet, Mädchenſtube ꝛc. per 
1. April zu vermiethen. 86 


Gribeichnerſtr. 30 iſt ein Ge⸗ 
ſchäftslocal nebſt Wohn, u. Lager⸗ 
raum, in welchem ſeit 18 Jahren v. 
demſ. Inhab. ein Cigarrengeſchäft u. 
1 m. Erfolg betrieben wurde, v 

1. April zu verm. Näh. b. Wirth baf. 


Ein großes und elegantes Ge⸗ 
Cia äftslocal in al ec mit 
zwei Schaufenſtern, wird vom Iſten 
April cr. zu miethen geſucht. Off. 
unter G. T. 94 an die Erpeb. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 394] 
Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 
u vermiethen 


1 Laden x 


Weidenſtr. 22. 


Ring 31, 1. Etage, ein helles 
Comptoir mit ſehr bequemem 


Aufgang ſofort zu vermiethen. 


1. . Stock ene e 


oder Wohnung 
Nibrechtitr. 7: 7 p. I. April. Näh. i. Lad. 


Comptoir ae 7; 


April. Näh. i. eb; 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


288 |.o 
HARER 
Ort, ar 22 38° Wind, | Wetter. Bemerkungen, 
188 
E sa” a 2 y | 
Mullaghmore..; 740 5 SSW 8 Regen. 
Aberdeen. ...! 747 3 [SSW 4 wolkig. | 
Christiansund .| 751 11080 1 fh. bedeckt, 
Kopenhagen 762 | —4 |WSW 10|bedeckt, 
Stockholm 762 —8 ONO 2 bedeckt. 
Haparanda . 759 | —12 | still bedeckt. 
Petersburg — | — Ae 
Moskan | 769 1 still Schnee. 
Cork, Queenst.; 749 7 SWS Regen, 
e — — =, — | 
Helder 761 —4 8 2 bedeckt. 
Sylt.. 761 Fr SW 2 Ih. bedeckt. 
Hamburg 764 OSO 2 bedeckt. 
Swinemünde. 764 | = WSW 2 bedeckt. Gestern Schnee, 
Neufahrwasser | 763 | —5 SSW 1 bedeckt. Nachts Schnee, 
Memel 764 —6 880 4 bedeckt. | 
Paris 2. nu ae bisa — — — 
Münster | 763 —3 [SW 1 h. bedeckt: 
Karlsruhe . 766 —4 ISW 2 schnee. 
Wiesbaden. 766 —2 [NO 2 Schnee. 
München 765 —7 NW 3 bedeckt. 
Chemnitz. .... 766 | —5 |NO 1 bedeckt. |Neblig, Reif. 
Berlin. 765 —4 ISW 1 neblig. 0 
Wien 765 —5 [W 3 Schnee. 
Breslau ....+: 765 —4 |wı bedeckt, 
Isle d’Aix — — =- — 
N — . 
Triest 764 NO 3 [wolkenlos 


Scala für die eee 12 leisor Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan, 


Uebersloht der Witterung. 


Die Depression im Nordwesten 


von Grossbritannien hat an Tiefe 


und Intensität sehr erheblich zugenommen und verursacht über Irland 


stürmische südwestliche Winde mit Regenwetter. 


Der höchste Luft- 


druck, über 765 Millimeter, liegt über Süddeutschland und Oesterreich. 
Ueber Deutschland dauert das trübe Wetter fort, indessen dürfte für 
das nordwestliche Deutschland Thauwetter mit stark auffrischenden 
Winden demnächst zu erwarten sein. 


Verantwortlich: Für den pelitischen u. r J. Seck ee; 


tür das Feuilleton: 
für den Insoratenthell: 


Karl Vollrath; 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslao, 


Druck von Gross, Borth und Comp. (W. Friedrich) in Brenno, 


